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3»lUavif.
In Königsberg in Franken hat am 8. d. M. eine

Zusammenkunft von Vertrauensmännern
der nationalliberalen Partei statt¬
gefunden, an welcher auch der Generalsekretär
der Partei, Herr Patzig aus Berlin, theilgenommen
hat. Wie selbstverständlich, standen der Zolltarif und
die Frage der künftigen Handelsverträge im Mittel¬
punkt der gepflogenen Verhandlungen. Herr General¬
sekretär Patzig legte ausführlich dar, wie es auch im
Interesse der Landwirthschaft als hochwichtiges
Ziel im Auge behalten werden müsse, wiederum
zu langfristigen Handelsverträgen zu gelangen. Wenn

*
nun erregte Stimmen laut werden, die auf
Grundlage des jetzt veröffentlichten ^Tarifentwurfs
das Zustandekommen brauchbarer Verträge für un¬

möglich erklärten, so möge man demgegenüber nicht
vergessen, um was es sich überhaupt jetzt handle. Zu¬
nächst habe man es mit einem Entwurf eines Ge¬
neraltarifs zu thun, der den 1879er Tarif ersetzen soll,
um dann für die Vereinbarung von Handelsvertrags¬
tarifen die Grundlage zu bilden. Dieser Entwurf
eines Generaltarifs gestatte noch keine Rechenexempel
über die künftige Belastung des inländischen Ver¬
brauchs. Dafür seien erst diejenigen Sätze maßgebend,
auf welche in den Vertragstarifen hinuntergegangen
werde. Der jetzt veröffentlichte Tarif sei überdies
nur ein dem Bundesrath unterbreiteter Vorschlag.
In welcher Gestalt er aus dem Bundesrath heraus
an ^.den Reichstag gelangen werde, sei noch sehr
fraglich. Allerdings bekunde er bereits nach zwei
Seiten hin einen bestimmten Entschluß der maßgebenden
Stellen. Erstens lasse sich der feste Wille erkennen, die
landwirthschaftlichen Erzeugnisse besser zu schützen,
als dies während des verflossenen Jahrzehnts der Fall
war. In dieser Richtung entspreche die Regierung nur

einem von der großen Mehrheit des Reichstags, auch
von der großen Mehrheit der nationalliberalen Partei
wiederholt erhobenen Verlangen. Zum anderen bringe
der Entwurf dem In- und Ausland zur Erkenntniß,
daß die Regierung den Generaltarif von 1879 nicht
als geeignete Grundlage betrachte, um über den
Abschluß neuer Verträge zu verhandeln. Die Re¬
gierung gehe also von der Ueberzeugung aus, daß
an der Hand des Tarifs von 1879 Zugeständnisse
des Auslands gegen Zugeständnisse Deutschlands nicht
mehr eingetauscht werden könnten, ohne daß wichtige
deutsche Erwerbsinteressen dabei Roth leiden müßten.
Inwieweit die Regierung bei Vorbereitung der
neuen Grundlagen das Rechte getroffen, unter¬

stehe demnächst der Entscheidung des Bundes¬
raths und des Reichstags. Soviel sei aber
gewiß, daß weite Kreise der Industrie und die Land¬
wirthschaft fast einstimmig den Standpunkt der Re¬
gierung theilen, indem sie den alten Generaltarif nicht
mehr als geeignete Basis betrachten, von der aus
deutscherseits Zugeständnisse gemacht werden könnten.
Im schroffsten Gegensatz hierzu behandle ein Theil der
Presse die Frage so, als sollten sogar die Vertrags¬
tarife, aus die man von dem Generaltarif von 1879
hinuntergestiegen ist, die Basis neuer Vertragsverhand¬
lungen bilden. Dieses Verlangen werde nur von
einer schwachen Minderheit im Reichstag vertreten
werden. Praktisch sei es keinesfalls. Welchen Cha¬
rakter das Verhandeln mit dem Ausland über neue

Verträge haben soll, hänge nicht vom einen Theil
allein ab. Die anderen Staaten hätten jeden¬
falls dem Verhandeln den Charakter des Feilschend
um Vortheile längst gegeben, indem sie schon vor
Ablauf der früheren Verträge ihre autonomen Tarife
durchweg revidirten, um von einer höheren Basis aus
über Zugeständnisse verhandeln zu können. Einem
solchen Standpunkt gegenüber sich auf den Standpunkt
der Harmlosigkeit und des Idealismus stellen, wäre
mehr als unpraktisch. Zunächst komme es jetzt darauf
an. wieweit die Regierung auf der neuen Grundlage
mit dem Ausland zu V reinbarungen gelangen könne.
In der breiten Oeffentlichkeit dürfte sich das schwerlich
ausplaudern lassen. Aber wenn der Reichstag erst
versammelt und die Regierung in der Lage sei, wenigstens
in der Kommission ihre Absichten und Erwartungen
darzulegen, werde sich hoffentlich die gegenwärtige Be¬
unruhigung weiter Volkskreise als überflüssig erweisen.
Entschieden müsse man es aber beklagen, daß diese Be¬
unruhigung theilweise mit Mitteln hervorgerufen
werde, die den Interessen des Reiches gegenüber den
Staaten, mit denen wir zu Verträgen kommen wollen,
nachtheilig seien. Die Kritik der vorgeschlagenen Zoll¬
sätze stehe jedem frei. Mögen sie dem einen zu niedrig,
dem anderen als eine unerträgliche Volksbelastung er¬

scheinen. Darüber zu diskutiren sei durchaus am

Platze; diese Diskussion müsse ja den Boden bereiten,
damit der Reichstag schließlich die gegensätzlichen Inter¬
essen ausgleichen könne. Aber dagegen sei nachdrücklich
Verwahrung einzulegen, daß man das Ausland von vorn¬
herein ermuntere, mit Deutschland auf der in Vor¬
schlag gebrachten Grundlage überhaupt nicht zu ver¬

handeln. Es sei beklagenswerth, daß man im Aus¬

land die Vermuthung wachgerufen habe, als werde die
öffentliche Meinung in Deutschland hinter dem Aus¬
land stehen, wenn dieses die deutschen Unterhändler
kurzer Hand abweise. Es sei laut zu betonen, daß im
Gegentheil die große Mehrheit des Volkes den leb¬
haften Wunsch hege, daß die Verhandlungen mit dem
Ausland auf dem Boden billiger gegenseitiger Zu¬
geständnisse zu einem ersprießlichen Abschluß geführt
werden.

Die Versammlung bekundete dem Redner für alle
seine Ausführungen den lebhaftesten Beifall. -- In
der Wiedergabe durch die gegnerische Presse entgingen
diese Darlegungen indeß nicht dem bekannten Schicksal,
auf das tendenziöseste entstellt zu werden. Die „Frank¬
furter Zeitung“ und die „Freisinnige“ haben durch ihre
Berichterstatter in dieser Entstellungskunst wieder ein¬
mal das Großartigste geleist t. Vielleicht nehmen sich
beide genannten Organe die Mühe, ihr unrichtiges Re¬
ferat der Rede des Generalsekretärs Patzig mit dem
wirklich Gesagten zu vergleichen.

Die Beisetzairs fce* Kaiserin
Friedrich.

W. Wildpark, 13. August. Still und einsam
liegen Bahnhof und Park. Bleigrau ist der Himmel
bezogen, leichte Nebel hüllen die altehrwürdigen Baum¬
kronen von Station Wildpark und Park Sanssouci in
trübe Dunstschleier. Der Bahnhof ist mit Guirlanden
geschmückt, von welchen lange Flor.schleier herab¬
hängen, in den umflorten Kandelabern brennen die
Flammen.

Nur wenige Passagiere kommen mit den Morgen¬
zügen an und verlassen sofort den Bahnhof, der ab¬
gesperrt ist. Zwischen 8 und 9 Uhr läuten die Glocken
sämmtlicher Kirchen der Stadt Potsdam. Gegen 9 Uhr
besetzt die Schloßgarde die Station Wildpark. Darauf
bringt ein Zug eine Anzahl höherer Offiziere, sowie
das Pagenkorps. Prachtvolle Kranzspenden werden
aus dem Zuge gebracht. Kurz darauf treffen
Schwadronen des 2. Leibhusarenregiments, des Regi¬
ments Gardes du Corps, des Leibgardehusarenregi¬
ments, ferner Kompagnieen des 1. Garderegiments zu
Fuß und andere Truppentheile ein und schwenken zum-
theil in den Park von Sanssouci ein, zumtheil nehmen
sie auf der Landstraße vorläufig Aufstellung.

Von 10 Uhr ab versammeln sich in der Kaiser¬
halle der Station, welche mit Blattpflanzen, Guirlanden
und Draperien aus schwarzem Tuch und Flor reich
dekorirt ist, die in Berlin und Potsdam ansässigen
Mitglieder der Kaiserlichen Familie und Fürstlichkeiten,
sowie die gestern und heute zur Beisetzungsfeierlich¬
keit eingetrosfenen fürstlichen Gäste. Es versammeln
sich ferner die Hofchargen, die Generalität, die Herren
und Damen der Umgebung und die Gefolge, Reichskanzler
Graf von Bülow, die Staatsminister und Spitzen der
Behörden. Vom Neuen Palais her fährt der acht-
spännige königliche Leichenwagen vor; Stallbediente
führen die Pferde; den Baldachin tragen 12 Unter¬
offiziere, die Zipfel des Leichentuchs und die Kordons
des Baldachins halten jüngere Offiziere. Die Damen
der Trauerversammlung sind in tiefer Hoftrauer,
das Gesicht verhüllt von einem dichten schwarzen
Schleier. Die goldenen und silbernen Stickereien,
Schärpen und Portepees, die Helmzier und die
Kokarden an den Uniformen der Herren sind von

Flor umhüllt.
Gegen 10V4 Uhr beginnt die Auffahrt der Fürst¬

lichkeiten. Der Kaiser trifft mit dem König von Eng¬
land ein, unmittelbar darauf die Kaiserin mit der
Königin von England. Um 10V2 Uhr kommt der
Sonderzug mit der Leiche ihrer hochseligen Majestät
der Kaiserin Friedrich von Cronberg in der Station
an und hält vor der Kaiserhalle. Zwanzig Unter¬
offiziere vom 2. Leibhusarenregiment heben unter Vor¬
antritt von Kammerherren und unter Begleitung von
Stabsoffizieren und Hauptleuten den Sarg aus dem
Wagen und tragen ihn zum Leichenwagen. Die an¬

wesenden Truppen präsentiren. Die zur Begleitung
des Leichenwagens befohlenen hohen Würdenträger
übernehmen ihre Funktionen. Dumpf dröhnen die
Trommelwirbel von den am Park von Sanssouci auf¬
gestellten Truppen herüber, die Musik fällt mit einem
Trauermarsch ein und der feierliche Leichenzug, der sich
inzwischen geordnet hat, setzt sich unter dem Läuten
aller Glocken in Bewegung, vorüber am Neuen Palais
durch -ie Große Allee von Sanssouci nach dem
Mausoleum bei der Friedenskirche. Die nicht im
Zuge befindlichen Truppen der Garnison bilden auf
diesem Wege Spalier. Die Kaiserin und die Königin
von England sowie die übrigen fürstlichen Damen
fahren in Equipagen zum Mausoleum.

Im Park von Sanssouci war nur eine sehr kleine
Anzahl Damen und Herren zugelaffen, welche in
Trauerkleidern in der Nähe des Marlygartens Auf¬
stellung genommen hatten. Hier stand eine Abordnung
des 2. Leibhusarenregiments mit der Standarte. In
das Glockengeläut der Potsdamer Stadtkirche und in

den vom Neuen Palais herüberschallenden Kanonen¬
donner mischten sich die Klänge der Trauer¬
märsche. Die Spitze des Zuges wurde unter den
alten Bäumen des Parkes sichtbar, Generalmajor von
Moltke, der Kommandeur der Trauerparade voran,
dann der Paukenschläger des Regiments der Gardes
du Corps, die Trompeter und eine Eskadron des Re¬
giments in ihren schwarzen Kürassen. Es folgt eine
Eskadron des 2. Leibhusarenregiments in schwarzen
Attilas mit dem Todtenkopf auf. den Lanzenfahnen.
Nach den Klängen der gedämpften Trommeln
zieht ein kombinGtes Bataillon des 1. Garderegiments
zu Fuß langsamen Schrittes vorüber. Die Musik des
Lehr-Jnfanteriebataillons folgt. Jetzt präsentiren die
spalierbildenden Truppen. Die Kapellen derselben
setzen in gedämpftem Ton mit dem alten preußischen
Präsentirmarsch ein und zwischen dem wandelnden
Spalier der Schloßgardekompagnie eröffnet die Geist¬
lichkeit beider Konfessionen in ihren Talaren den eigent¬
lichen Trauerzug. Die Pagen, die Leibärzte der hoch¬
seligen Kaiserin Friedrich, die Kammerjunker, die
Kammerherren, die Offizierkorps und Mannschafts¬
abordnungen sämmtlicher Leibregimenter der hoch¬
seligen Kaiserin Friedrich folgen, dann die Generalität
von Berlin und Potsdam. Generaladjutant von

Mischke trägt die auswärtigen OrdensinsignienHGeneral
der Kavallerie Edler von der Planitz die Insignien
des Luisenordens und des Verdienstkreuzes für
Frauen. Hinter ihnen die bekannten Gestalten des
Generalobersten Freiherrn von Los und des General“

“Feldmarschalls Gissen von Waldersee. Jener trägt
auf einem Kissen den Stern und die Kette des

.Schwarzen Adlerordens, dieser die Krone der ver¬

blichenen Kaiserin. Ihnen folgen die Hofchargen, die
Vize-Oberhofchargen und die Oberhofchargen. Nach
einem größeren Abstande schreiten unmittelbar vor dem
Leichenwagen die beiden Leibpagen und der Dienst der
Kaiserin Friedrich einher. Kammerherr von Wedel,
Oberhofmeister Graf von.Seckendorfs und Hofmarschall
Freiherr von Reischach folgen. In einem Spalier
von Stabsoffizieren und Hauptleuten erscheint nun¬

mehr der königliche Leichenwagen. Hoch ragt der
Sarg empor, geschmückt mit der goldenen Krone und
bedeckt mit dem Standartentuch. Den Zipfel des
Leichentuches tragen die Generale von Werder, von

Haenisch, von Seeckt und Graf von Schlieffen. Die
Kordons tragen Generalintendant Graf Hochberg, Ober¬
stallmeister Graf Wedel, Oberjägermeister Graf von

Asseburg und Oberjägermeifter vom Dienst Frei¬
herr von Heintze. Dicht hinter dem Leichenwagen
schreiten die obersten Hofchargen, Obersttruchseß Fürst
von Radolin, Oberstmundschenk Herzog zu Trachenberg,
Oberstjägermeister Fürst von Pleß und Oberstkämmern
Graf Solms-Baruth. Unmittelbar nach ihnen der
Kaiser und der König von England, beide in der
Uniform des Gardedragonerregiments des Letzteren
und der Kronprinz, die Königlichen Prinzen und die
anwesenden Höchsten Leidtragenden, das diplomatische
Korps, Reichskanzler Graf von Bülow, die General-
Feldmarschälle, die Ritter des Schwarzen Adlerordens,
die Generalität, die Staatsminister, die Präsidien der
parlamentarischen Körperschaften, die Staatssekretäre,
die Spitzen der Regierungsbehörden und die Stadt¬
vertretungen von Berlin und Potsdam. Eine
Eskadron des Leibgarde-Husarenregiments schließt den
Zug, der sich durch den Marlygarten nach dem
Mausoleum zu bewegt.

Vor der Friedenskirche langte der Zug gegen
ll3

/4 Uhr an. Die Trauerparade schwenkte zur Seite;
die Geistlichkeit, Pagen, Kammerherren und Generale
nahmen dem Atrium der Friedenskirche gegenüber Auf¬
stellung. Unter Führung des Kammerherrn der
Kaiserin Baron von dem Knesebeck hatten sich im ge¬
schlossenen Vierspänner die Kaiserin und die Königin
von England, sowie in weiteren Equipagen die an¬

wesenden Prinzessinnen des Königlichen Hauses und die
anderen fürstlichen Damen, ferner die Damen der Ge¬
folge, die Oberhofmeisterin der Kaiserin Friedrich,
Herzogin zu Trachenberg, die Hofdamen und Kammer¬
frauen derselben nach dem Mausoleum begeben,
um den Zug dort zu erwarten. Der Sarg
wurde von dem Leichenwagen gehoben und in die
Kirche getragen. Beim Ueberschreiten der Schwelle
.erklang ein Choral, vom Berliner Domchor intonirt.
Die Majestäten, der Kronprinz, die Prinzen und
Prinzessinnen, die Allerhöchsten und höchsten Herr¬
schaften folgten dem Sarge in das Mausoleum. Als
der Choral verklungen war, sprach der Prediger
Persius kurze Gebetworte; er gedachte des Kaisers,
dem es vergönnt gewesen sei, aus der Ferne an das
Sterbelager zu eilen und die theure Mutter dort noch
lebend anzutreffen. Er gedachte ferner der Ent¬
schlafenen, die ein Vorbild gewesen sei als treue

Gattin, Mutter, Großmutter, Schwester und Ver¬
wandte. Er gedachte ihrer Fürsorge für Kunst und
Wissenschaft, für die Bildung des weiblichen Ge¬
schlechts, ihrer warmherzigen Liebe für Arme, Ver¬
lassene, Kranke und Verwaiste. Er schloß mit einem

Vaterunser und dem Segen des Herrn. Abermals
setzte der Domchor ein; dann verließen nach einem
stillen Gebet die Majestäten und die Fürstlichkeiten
das Mausoleum und begaben sich im Wagen nach
dem Neuen Palais zurück. Der Zug löste sich auf.
Die Kaiserin Friedrich hatte ihre letzte Ruhestätte ge¬
funden.

Anläßlich der Beisetzung der Kaiserin Friedrich
haben in zahlreichen Hauptstädten des Auslandes
Trauerfeierlichkeiten stattgefunden, an denen auch die
offiziellen Persönlichkeiten theilnahmen resp. sich ver¬
treten ließen, so in Rom, Paris, London, Petersburg,
im Haag, in Sofia, Konstantinopel rc. rc. Der Trauer¬
feier in Paris wohnten die Minister Delcaffe und
Leygues persönlich bei. Präsident Loubet ließ sich
durch den Oberstleutnant Meaux Saint Marx ver¬
treten. Ueber die Trauerfeier in Petersburg wird be¬
richtet :

Petersburg, 13.August. Heute Nachmittag fand in
dev mitPalmenarrangements geschmückten und mitschwar¬
zem Tuch ausgeschlagenen St. Petrikirche ein Trauer¬
gottesdienst für die Kaiserin Friedrich statt. Es nahmen
daran theil der Kaiser und die Kaiserin, die Kaiserin-
Mutter. die Königin von Griechenland, die Groß¬
herzogin - Mutter von Mecklenburg - Schwerin, der
Großfürst und die Großfürstin Sergei Alexandrowitsch
aus Moskau, sämmtliche hier anwesenden Großfürsten
und Großfürstinnen, Prinz und Prinzessin von Batten¬
berg, Prinz Andreas von Griechenland, das ge-
sammte diplomatische Korps, alle Minister mit
ihren Damen, zahlreiche Hof-, Militär- und
Zivilwürdenträger, Herren und Damen der Hof¬
gesellschaft sowie die deutsche Kolonie, an ihrer Spitze
Generalkonsul Maron nebst Gemalin. Der Kaiser
hatte die Uniform seines preußischen Alexander-Re¬
giments Nr. 1 mit dem Bande des Schwarzen Adler-
Ordens angelegt. Ebenso waren die Großfürsten in
preußischen Uniformen mit preußischen Ordensbändern
erschienen. Der deutsche Botschafter Graf v. Alvens-
leben, umg.ben von den Herren der deutschen Bot¬
schaft, empfing die Majestäten am Eingang der Kirche
und begleitete die Allerhöchsten Gäste in feierlichem
Zuge zu den Altarplätzen. Zu Beginn des Trauer¬
gottesdienstes trug der Männergesangverein „Lieder¬
tafel“ das Lied vor: „Wie sie so sanft ruhen“. Die
Trauerrede hielt Pastor Keußler. — Bei der Ankunft
und der Abfahrt des Koiserpaares brach die auf dem
Newski - Prospekt zahlreich versammelte Menge in
stürmische Hochrufe aus.

|-slitisehe T«gesseh«r»»
** Bromberg, 14. August.

Die arbeitsstatistische Kommission soll
erweitert werden. Ob ein bezüglicher Antrag
bereits an den nächsten Reichstag gelangen wird, scheint
noch nicht festzustehen. Jedenfalls aber darf der
Gedanke, die arbeitsstatistische Kommission gewissermaßen
als die Grundlage eines Neichsarbeitsamtes zu be¬
trachten und als solche weiter auszubilden, als ein
siegreicher betrachtet werden.

Die von russischen Agenten und Konsuln vor¬

genommenen Erhebungen über die „Preusten-
gänger“ werden, obwohl eine authentische Wieder¬
gabe der russischen hierauf bezüglichen Denkschrift
nicht vorliegt, von einem Theil der deutschen Presse
gewissermaßen als Anklageschrift gegen die deutsche
Landwirthschaft und Industrie im Osten ausgebeutet.
Dazu liegt auch nicht dje geringste Veranlassung vor.
Denn die deutschen Aufsichtsbehörden selbst decken,
wo sie auf mißliche Zustände in Behandlung
der fremdländischen Arbeiter, speziell der „Preußen¬
gänger“, stoßen, diese Verhältnisse mit rück¬
sichtsloser Kritik auf. Das geht aus den
Gewerbeaufsichtsberichten hervor, die sehr wahrschein¬
lich den russischen Erhebungen als wesentlichste Unter¬
lage gedient haben mögen. Von irgendwelcher Schön¬
färberei etwa zu Gunsten der deutschen Betriebe ist in
diesen Berichten nicht die Rede. Wir heben einige
Beispiele aus den gewerblichen Betrieben hervor.
Sehr viele russisch-polnische Arbeiter werden in
deutschen Grenzbezirken in den Ziegeleien beschäftigt.
Die Unterkunftsverhältniffe dieser Arbeiter bieten ein
ungemein trauriges Bild. So heißt es in dem Bericht
für Ostpreußen : Die Ziegelarbeiterwohnung erwies sich
als ein einstöckiges Gebäude mit 2 Zimmern. In dem
einen wohnte der Ziegelmeister mit seiner Familie, das
andere diente als Küche für ihn und 16 ortsfremde
Arbeiter. Einige Schlafstellen waren auf dem Boden
eingerichtet. Abort, Müllgrube, Schweinestall und
Brunnen waren unbekannte Dinge. — Eine andere
Ziegelei mit zwei Ringöfen und maschinellem Betrieb
hatte 14 polnisch-russische Arbeiterinnen in einem
Raume von 4 Meter Länge und Breite und knapp
3 Meter Höhe untergebracht, auf dessen Fußboden eine
durchgehende Streu untergebracht war. Das etwa
40X40 Zentimeter große Fenster war nicht zu öffnen,
die Wände seit Jahren nicht geweißt. Die polnisch-



russischen männlichen Arbeiter waren in einer Bretter¬
bude untergebracht, die, etwa 2Va Meter hoch, die
Lagerstellen in 2 Etagen an den Wänden angeordnet
enthielt; auch hier fehlten Fenster und jegliche
Trennung der Lagerstätten; Waschgelegenheit fehlte;
dagegen lag vor jeder Thür ein großer Haufen
von Unrats In einem an sich vielleicht genügenden
Raum ohne Fenster schlief ein polnisches Ehepaar mit
der 17 jährigen Tochter auf gemeinsamer Lagerstätte, in
einem ähnlichenRaum mitFenster2 deutscheArbeiterinnen
von 20 Jahren und hinter einem Vorhang der Vater
der einen. — — Die deutschen Arbeiter dieses
Werkes, die mit den polnischen Arbeitern nicht
zusammen wohnen wollten, hatten verschiedene
Räume mit ordentlichen Bettstellen, die ihr Eigen¬
thum waren. — Der Bericht bemerkt weiter: Für
den Aussichtsbeamten ist es sehr schwer, hier eine
Aenderung zu erreichen. Die (ländlichen) Amts¬
vorsteher greifen ungern ein und'.die Betriebsunternebmer
lassen die Anordnungen zunächst überhaupt unbeachtet
oder erheben sogar Widerspruch und sind schließlich
nicht selten in der Befolgung der polizeilichen An¬
ordnungen so lässig wie möglich. — Andererseits be¬

anspruchen die polnischen Arbeiter aber gar keine
besseren Unterkunftsräume und ziehen es vor, wie die
Berichte der Gewerbeinspektoren erkennen lassen,
lieber in den von Ziegeleiwerken eingerichteten
Schlafräumen zu übernachten, als eine kurze
Strecke weit über die nahe Grenze zu gehen
und in ihrem eigenen Heim zu schlafen. —

Ueber die Unzuverlässigkeit der russisch - polnischen
Arbeiter, der gewerblichen wie der ländlichen, stimmen
so ziemlich die Berichte aus allen Provinzen überein:
die polnischen Arbeiter lassen ihre Arbeitgeber, ja sogar
alle ihre Papiere und Ersparnisse im Stiche, sobald sie
glauben, an anderer Stelle höhere Verdienste oder sonst
etwas Besseres zu finden. Ziemlich allgemein wird
über die Unsauberkeit geklagt, die die Ausländer mit
sich bringen; deutschen Arbeitern ist deswegen das Zu¬
sammenarbeiten mit diesen Polen auch nur auf kurze
Zeit unmöglich!“

Die Unterzeichnung des Schlirfiprotokolls des

Friedensvertrages mit China wird in unter¬

richteten Kreisen als nahe bevorstehend angesehen. Es
handelt sich, wie nach der „Rat. Ztg.“ mit Bestimmtheit
angenommen wird, nur noch um wenige Tage; auch
sind die von englischer Seite erhobenen Einwendungen
im wesentlichen technischer Art, sodaß von einem

prinzipiellen Gegensatze zwischen Großbritannien und
den übrigen Mächten nicht mehr die Rede sein kann.

In den Zeitungen war berichtet worden, daß
England die Mächte wegen seiner Absicht sondirt hätte,
die Buren nicht mehr als kriegführende
Macht anzuerkennen, worauf Frankreich und Rußland
ablehnend geantwortet hätten. Die „Freist Ztg.“ hatte
dazu die Bemerkung gemacht, es wäre von größtem
Interesse, zu erfahren, wie sich die d e u tsch e Re¬
tz i e r u n g zu jenem Vrelangen Englands gestellt hätte.
Die „Nat.-Ztg.“ erfährt nun aus sicherer Quelle, daß
die deutsche Regierung überhaupt keinen Antrag
der englischen Regierung, betreffend die Nichtaner¬
kennung der Buren als kriegführende Partei erhalten
habe. sodaß zu derartigen Erörterungen keine Ver¬
anlassung vorliegt.

Zum Besuch deS Handelsministers Möller
in Ostpreußen war darüber Klage geführt worden,
daß die Berichte über die Reden des Ministers
entstellt wiedergegeben worden seien; dazu schreibt
jetzt die „Königsb. Allgem. Ztg.“: Was uns berifft,
so zweifeln wir allerdings nicht daran, daß die Be¬
richte über die Reden in der That ungenau waren,
aber wir legen Werth darauf, endlich einmal festzu¬
stellen, daß die Ursache für diese mangelhafte Bericht¬
erstattung keineswegs bei den Königsberger Zeitungen,
sondern ganz wo anders zu suchen ist. Wir
unsererseits sind von vornherein von dem Ge¬
danken ausgegangen, daß der Besuch deS neuen

Handelsministers in Ostpreußen sozusagen als der erste
öffentliche Schritt auf dem Wege seiner ministeriellen
Wirksamkeit und zu einem wirthschaftlich so kritischen
Zeitpunkt wie dem gegenwärtigen ein Ereigniß von

hervorragendster öffentlicher Bedeutung sei, über dessen
Ergebnisse unterrichtet zu werden nicht nur das gute
Recht weiterer Kreise der Königsberger Bevölkerung,
sondern des gesammten politischen Deutschlands sei.
Wir haben daher, und wahrlich nicht zu unserem Pri¬
vatvergnügen, sondern in Wahrnehmung unserer öffent¬
lichen Pflichten, uns bemüht, über diejenigen Vorgänge
des Ministerbesuchs, die von öffentlichem Interesse
waren, speziell also über die Reden des Ministers,
zuverlässige Berichte zu bringen; allein die Urheber
der verschiedenen Veranstaltungen zu Wasser und zu
Lande haben, anstatt die Presse heranzuziehen und
diese in ihren schweren und verantwortungsvollen
Pflichten gegen die Oeffentlichkeit zu unterstützen, diese
von vornherein von jeder Theilnahme grundsätzlich aus¬

geschlossen und sie geradezu daran gehindert, überhaupt
etwas wahrzunehmen. Und so sind die Berichte denn
natürlich „entstellt“ ausgefallen.“

Der diesjährige sozialdemokratische Parteitag
findet vom 22. September ab in Lübeck statt. Aus der
vorläufigen Tagesordnung, die der „Vorw.“ mittheilt,
sind folgende Punkte beachtenswerth: 1. Geschäfts¬
bericht des Vorstandes, a. Agitation. Wahlen. Kassen¬
bericht. Berichterstatter W. Pfannkuch und A. Gerisch.
b. Presse, Litterarur, Kokportagewesen. (Geschlossene
Sitzung.) 2. Bericht der Kontrollkommission. Be¬
richterstatter: H. Meister. 3. Bericht über die par¬
lamentarische Thätigkeit. Berichterstatter: E. Wurm.
4. Maifeier. Berichterstatter: Th. Metzner. 5. Die
Wohnungsfrage. Berichterstatter: A. Südekum.

In der „Köln. Ztg.“ erschallen Klagen der
Weinhändler : Der Kreise des Weinhandels hat sich
eine tiefgehende Erregung bemächtigt, weil von maß¬
gebender Stelle ferne Erklärung darüber abgegeben
wird, was mit den Weinen geschehen soll, die, dem
1892er Gesetz entsprechend, reell »verzuckert wurden,
im Verkehr sind und jetzt den neuen An¬
sprüchen nicht genügen. Es ist schwer begreif¬
lich, daß man diese neuen Bestimmungen erlassen
konnte, ohne diesen wichtigen Punkt zu regeln. Die
Schwierigkeiten, die sich nunmehr zwischen der Kund¬
schaft und den Händlern einstellen, sind geradezu
unerträglich. Wie tief die Sache einschneidet, er-

giebt schon der Umstand, daß noch probemäßige
Lieferungen zu erfüllen sind, die bereits seit einem Jahre
und darüber hinaus in Auftrag gegeben worden sind.
Die Auftraggeber verlangen jetzt, die Weine müßten dem
neuenGesetz entsprechen, während dieLieferanten sich an die
zur Zeit des Abschlusses bestehenden Verhältnisse ge¬
bunden erachten. Dem nach dem 92er Gesetz ge¬
statteten Kunstwein wurde eine Verkaufsfrist von einem
Jahr gewährt, dagegen läßt man den Handel über die
nach dem 92er Gesetz reell verzuckerten Weine im Un¬
klaren. so daß es den Anschein gewinnt, als ob diese
dem Kunstprodukt gegenüber eine untergeordnete
Rolle spielen. Um alle Schwierigkeiten aus dem Wege
zu schaffen, kann man gerechterweise die Frage nicht
anders lösen, als daß man die nach dem 92er Gesetz

einmal vorhandenen, reell verzuckerten Weine nun auch
weiter nach diesem Gesetz beurtheilt und im Verkehr
freigiebt, sowie feststellt, daß das neue Gesetz nur für
die Weine von der heurigen Ernte ab Geltung hat.

Der nationalliberale Landtagsabgeordnete
Schweckendieck, Vortragender Rath im Ministerium
der öffentlichen Arbeiten, ist wegen seiner Verdienste
um den Ausbau des Emdener Hafens zum Ehren¬
bürger von Emden ernannt worden.

DaS „Reutersche Bureau“ erfährt Nachfolgendes:
Zwischen der Regiernng von Gambia und dem
einflußreiche nHäuptlin gM o u s aM o l l a h,
welcher auf französischem Gebiet wohüt, ist ein wichtiges
Abkommen abgeschlossen worden, demzufolge das ge-
sammte Gebiet an beiden Ufern des Gambiaflusses bis
zur englisch-französischen Grenze nunmehr britisch wird.
Die französischen Behörden hatten die Genehmigung
zur Verhandlung des Häuptlings mit dem britischen
Vertreter ertheilt. Der Werth des Vertrages liegt
darin, daß die Engländer fortan nicht nur eine nomi¬
nelle, sondern die thatsächliche Kontrolle über das ge-
sammte Flußgebiet des Häuptlings haben und die Er¬
richtung eines französischen Postens am Gambiaflusse
ausgeschloffen ist.

Die „Kölnische Zeitung“ meldet aus Petersburg
vom 12. August: Die Japaner verlangen beharrlich
eine Konzession in M a s a m p o neben der russischen.
Das von ihnen geforderte Grundstück ist 800 000
Quadratmeter groß. Die koreanische Regierung lehnte
bisher mit Rücksicht auf Rußland ab, dürfte aber wohl
schließlich nachgeben, wenn die Japaner fest bleiben.

Lord Salisbury geht nach einer Meldung des
„Weekly Dispatch“ ernstlich mit dem Gedanken um,
nach Schluß der Parlamentssession wegen vorgerückten
Alters und geschwächter Gesundheit seinen Premier-
mini st er Posten niederzulegen und sich
in das Privatleben zurückzuziehen. Er soll diesen
Entschluß dem Könige vor dessen Abreise nach Deutsch¬
land offenbart haben. In politischen Kreisen werde
bereits der Herzog von Devonshire als
Nachfolger genannt.

Zu der gestern mitgetheilten Depesche Lord
Kitcheners über die letzten englischen Erfolge bildet
ein hübsches Gegenstück die amtliche „Verlustliste“ der
Engländer, die allein für Montag 15 Todte, 42 Ver¬
wundete und 13 an Krankheiten Verstorbene um¬

faßt. — Ueber den Stand der B u r e n st r e i t -

kr äste hat, wie der Londoner „Standard“ aus
Brüffel erfährt, Präsident Krüger soeben einen Bericht
erhalten, wonach 17 000 Buren und 12 000 ausständige
Kapholländer unter Waffen sind. Es herrscht kein
Mangel an Waffen und Munition, doch ist der Pro¬
viant knapp.

f>enifd»I<tnb.
Wildpark, 13. August. Der König und die

Königin von England statteten heute Nachmittag den
hier anwesenden Fürstlichkeiten, u. a. dem Prinzen
und der Prinzessin Friedrich Leopold und der Herzogin
von Albany Besuche ab.

Berlin, 13. August. Mit dem früheren
Direktor der Aktiengesellschaft für Grundbesitz und
Hypothekenverkehr Sanken ist, dem „Berliner
Lokalan^iger“ zufolge, ein Vergleich zustande ge¬
kommen, wonach Sanden zur Befriedigung der Regreß¬
ansprüche den weitaus größten Theil seines Ver¬
mögens an die genannte Aktiengesellschaft zu gunsten
der Gläubiger überwies. Der Betrag beläuft sich auf
etwa zwei Millionen Mark.

Berlin, 13. August. Die „Berliner Neuesten
Nachrichten“ schreiben: Als der Generalseldmarschall
G r a f W a l d e r s e e, von den Beisetzungsfeierlich¬
keiten in Potsdam zurückkehrend, den Potsdamer Bahn¬
hof verließ, war er Gegenstand stürmischer Ovationen
des nach vielen Tausenden zählenden Publikums.

A Berlin, 13. August. Merkwürdige
Enthüllungen und Ankündigungen bringt
heute die „Vossische Zeitung“. Aus San Remo hat
das Blatt vor 13 Jahren, nach der vielbernfenen
Waldersee-Versammlung, ein Schreiben
der Kronprinzeß Viktoria erhalten, in dem sie um die
Mittheilung des Eindrucks ersuchte, den jene Ver¬
sammlung auf die Berliner Bevölkerung gemacht habe.
In dem Schreiben wurde mit der eigenen Meinung
des Kronprinzenpaares nicht zurückgehalten, und welcher
Art diese Meinung war, kann man ungefähr aus der
hinzugefügten Bemerkung entnehmen, daß der Kron¬
prinz und seine Gemalin den Einfluß des Grafen
Waldersee auf den Prinzen Wilhelm nicht für einen
glücklichen gehalten haben. Nun brauchten diese Mit¬
theilungen dem Grafen Waldersee in seiner weiteren
Laufbahn nichts zu schaden, könnten ihm vielleicht gar
nützen, wenn es nämlich wirklich wahr wäre, daß das
Ziel seines Ehrgeizes der Reichskanzlerposten ist, und daß
er hoffen kann, er werde dies Ziel erreichen. Freilich
dünkt es uns gewagt, die jüngsten Reden des Feld¬
marschalls und ihre politische Färbung als genügende
Anzeichen dafür auszugeben, daß die Stunde des Grafen
Waldersee nahe sein könnte. Aber wenn solche Gerüchte
einmal umherschwirren, so ziehen sie Nahrung auch
aus solchen Umständen, die bei anderer Gelegenheit
kaum beachtet worden wären. Man kann nicht die
Augen davor verschließen, daß ganz plötzlich eine
Stimmung entstanden ist, die sich darin gefällt, im
Grafen Waldersee wieder einmal den „kommendenMann“
bald zu befürchten und bald zu erhoffen. Ihm selbst
scheint es nichts weniger als unangenehm zu sein, daß
sich die ö ffentliche Meinung stärker mit ihm beschäftigt.

I I Berlin, 13. August. Immer mehr stellt eS
sich heraus, daß der Gegensatz zwischen dem Zen¬
tralverband deutscher Industrieller und den
Agrariern den Angelpunkt der ganzen Zolltarif¬
frage bildet. Man kann über das tragikomische Neben¬
moment hinwegsehen, daß die Blätter des Jndustrie-
Schutzzöllnerthums, die sich bis dahin für die Getreide-
Mindestzölle mit ins Zeug gelegt hatten, jetzt rathlos
dastehen und den wild entbrannten Zwist am liebsten
todtschweigen möchten. Man kann darüber als über
eine Tagesepisode, wie gesagt, hinwegsehen, obwohl die
Sache von angenehmster Spaßhäftigkeit ist. DaS
Wichtigste bleibt die scharfe Kriegsandrohung der
Konservativen an den Zentralverband für den
Fall, daß es wieder wie 1892 gehen sollte, wo
die Industrie unter Stumms Führung von Wohl¬
wollen für die Landwirthschaft übergeflossen sei,
um alsdann unter Preisgabe der bisherigen Getreide¬
zölle ihre Handelsverträge und ihre Jndustriezölle in
Sicherheit zu bringen. Dies wird sich, so versichert
die Kreuzzeitung, die Landwirthschaft nicht wieder ge¬
fallen lassen; sie wird, wenn man sie in solche Lage
drängen will, mindestens die Eisenzölle ablehnen und
eventuell alle Schutzzölle bekämpfen. Man glaubt
willig, daß sie das thun wird. Wird jetzt der Zentral¬
verband klein beigeben? Sollte es geschehen, so würde
das Mißtrauen der Konservativen doch nicht be¬
schwichtigt werden. —

Bulgarien.
Sofia» 13. August. Das russische Geschwader

hat gestern den Hafen von Burgas verlassen.

Italien.
Neapel, 13. August. Kaiser Wilhelm

hat den deutschen Konsul in Neapel beauftragt, einen
Lorbeer- und Eichenkranz auf den Sarg C r i S^p i S
niederzulegen und die Leiche als Vertreter Seiner
Majestät nach Palermo zu begleiten. — Der Be¬
völkerung wurde heute der Zutritt in die Trauer¬
kapelle gestattet, in welcher die Leiche CrispiS auf¬
gebahrt ist. Die Leiche trägt das Großkreuz des
Annunziaten-Ordens, die übrigen OrdenSauszeich-
nungen ruhen auf Kiffen. Zur Linken des Todten-
bettes ist eine Dekoration von Fahnen der Veteranen
von 1848 und 1849, sowie der alten Garibaldianer an¬

gebracht.
Däiienicrvk.

Kopenhagen, 13. August. Dreiunddreißig her¬
vorragende Vertreter der Bevölkerung auS allen Landes¬
theilen erließen heute eine Aufforderung, daß eine aus
Vertretern sämmtlicher Gemeinden deS Landes be¬
stehende Abordnung dem König anläßlich deS statt¬
gefundenen Ministerwechsels ihren Dank aussprechen
solle in der sicheren Erwartung, daß durch den System¬
wechsel Aussicht auf friedliche und fruchtbare politische
Arbeit gewonnen sei.

Durban, 13. August. Der Herzog und die Her¬
zogin von Cornwall und York sind heute an Bord des
„Ophir“ hier eingetroffen.

London, 12. August. (Unterhaus.) Bei Er¬
örterung des Berichts über die Fabrik- und Werk-
stättenvorlage bringt Benshaw einen Zusatzantrag ein,
nach welchem an Sonnabenden die Arbeitszeit bis
1 Uhr nachmittags, statt bis zum Mittag dauern soll.
Unterstaatssekretär im Handelsamt Ritchie befürwortet
die Annahme des Antrages. Derselbe wird jedoch mit
163 gegen 141 Stimmen verworfen. Die Opposition
bricht bei Bekanntwerden des Ergebnisses der Ab¬
stimmung in Beifall aus. Die Iren rufen „Demission!“
Unterstaatssekretär Ritchie erklärt darauf, die Re¬
gierung schließe sich dem Beschluß des Hauses an.
Der Beschluß bezieht sich nur auf Frauen und Kinder.

Spanten.
Trotzes, 13. August. Der Spanier, welcher

unter dem Verdachte verhaftet worden ist, der Urheber
der Explosion in der Kirche von St. Dizier
zu sein, heißt Villanueva Franquet. Bei einer Durch¬
suchung seiner Wohnung wurden Sprengstoffe und
revolutionäre Druckschriften gefunden. Der Ange¬
schuldigte ist gestern Nachmittag in Gegenwart des
Geistlichen und des Sakristans mehreren Schülern
gegenübergestellt worden, die ihn wiederzuerkennen
glaubten.

3fnte«ifa.
New-Dork, 13. August. Die Führer der aus¬

ständigen Stahlarbeiter sind enttäuscht durch die Wei¬
gerung der Arbeiter in den Weststaaten, die Arbeit
einzustellen.

Arbeitsvertrags-Evolutionen.
Von der Zeit an, als Aristoteles, der Auffassung

seiner Zeit gehorchend, sagen konnte, daß die gegen
Entgelt geleistete Arbeit den Geist unfrei mache und

erniedrige, hat der für daS Arbeitsverhältniß charak¬
teristische Arbeitsvertrag eine lange Reihe von Ent¬
wickelungsstufen durcheilt und die mannigfaltigsten Ver¬
änderungen erfahren. In Rom wurde nicht nur

der Sklave wie eine Sache behandelt und vermiethet,
sondern auch die selbständigen, allerdings nicht allzu
zahlreichen Lohnarbeiter wurden nicht viel höher als
ein „Sklave auf Zeit“ geachtet. Ganz anders in
Deutschland. Hier that es niemandes Ehre Abbruch,
wenn er, sei eS für direkte Bezahlung, sei es gegen
anderweitige Vergünstigungen, einem selbstgewählten
Herrn diente. Im Gegentheil, der Tienstmann fühlte
sich so weit eins mit seinem Dienstherrn, daß die Ehre
seines Herrn ihm seine eigene zu sein schien; für
Schutz und Unterhalt verpflichtete er sich gern zu Treue
und Gehorsam. Dieses sittliche Gewaltverhältniß
durchzieht und erklärt nicht nur die verschiedenen
Lehnsrechte, sondern auch das patriarchalische Gesinde¬
recht, das zünftlerische Gesellen- und Lehrlingsrecht,
wie das Abhängigkeitsverhältniß der ländlichen Bauern.
Erst die naturrechtlichen Doktrinen des 18. Jahr¬
hunderts und die französische Revolution setzten, wenn

auch allmählich und unter fortwährenden Kämpfen, an¬

stelle des Gewaltsverhältnisses ein reines Vertrags¬
verhältniß. Doch auch damals noch unterstützten und
begünstigten den Arbeitsherrn vielfache Gesetzes¬
bestimmungen, so Koalitionsverbote für die Arbeiter,
kurze Kündigungsfristen für die Herren, lange für den
Arbeiter u. s. w.

Auch diese Vorrechte fielen, und mit der Gewerbe¬
ordnung des deutschen Reiches sind wir zu den mo¬

dernen Rechtsanschauungen und der modernen Rege¬
lung des Arbeitsvertrages gekommen. Mit der Ge¬
werbeordnung gelangten die Prinzipien der persönlichen
und vrivatrechtlichen Freiheit und der gleichen Rechts¬
fähigkeit der beiden vertragschließenden Parteien zum
vollständigen Siege. Die Festsetzung der Verhältnisse
zwischen den selbständigen Gewerbetreibenden und den
gewerblichen Arbeitern wird vorbehaltlich einiger gesetz¬
licher Ausnahmen Gegenstand freier Uebereinkunft
(§ 105 R.-G.-O.). Natürlich war eS da nur, daß
fortan sowohl für die Arbeitgeber als die Arbeiter alle
Verbote gegen Verabredungen und Vereinigungen zwecks
Erlangung günstiger Lohn- und Arbeitsbedingungen
fortfielen (§ 152 R.-G.-O.). Typisch für die durch-
gehendS eingeführte paritätische Behandlung von Arbeit¬
gebern und Arbeitnehmern sind die Bestimmungen
über die Auflösung des Arbeitsverhältnisies. DaS
Arbeitsverhältniß kann, wenn nicht anderes verabredet
ist, nach einer jedem Theile freistehenden, 14 tägigen
Kündigungsfrist gelöst werden. Wenn andere Auf-
kündigungsfristen vereinbart werden, so müssen sie für
beide Theile gleich sein (§ 122 R.-G.-O.). Bezüglich der
Ausnahmefälle, in denen Arbeiter (Gesellen und Ge¬
hülfen) entlassen werden können oder selbst das Recht
haben, sofort die Arbeit zu verlassen, sind in § 123
R.-G.-O. den Arbeitgebern, in § 124 R.-G.-O. den
Arbeitnehmern die gleichen Chancen gegeben. Dasselbe
geschieht in § 124a in bezug auf die Anwendung deS
„wichtigen Grundes“, wie in § 124b bezüglich der
Entschädigung wegen Vertragsbruchs. Wenn die Ge¬
werbeordnung auch den Gewerbetreibenden schon weit¬
gehende Verpflichtungen (Arbeitsbücher, Arbeits¬
ordnung, Arbeiterausschuß, Schutzvorrichtungen gegen
Gefahren für Leben und Gesundheit, Einrichtungen

zur Aufrechterhaltung der guten Sitten und des An-
standeS) und Beschränkungen (Maximalarbeitstag für
jugendliche und weibliche Arbeiter, Sonntags- und
Festtagsruhe, Verbot des Trucksystems und hoher Lohn¬
verwirkungen rc.) auferlegt, so handelt es sich dabei
hoch immer noch um daS Wohlergehen der Arbeiter
bei der Arbeit selbst.

Seit Jahrzehnten batte man diesen Zustand als
einen idealen verfochten und erstrebt. Als derselbe
erreicht war. gab man sich damit noch lange nicht
zufrieden. Zuerst fand man es recht und billig, daß
der Arbeitgeber auch außerhalb der Arbeitszeit für
das Wohl der Arbeiter, ja auch für das Wohl der
Angehörigen des Arbeiters mit zu sorgen verpflichtet
wäre. Man legte ihm den dritten Theil der Lasten
der Krankenversicherung, die Hälfte der Lasten der
Jnvaliditäts- und Altersversicherung und die ganze
Last der Unfallversicherung auf. Immerhin bildeten
diese Verpflichtungen ein nobile officium. Mit dem
Inkrafttreten des Bürgerlichen Gesetzbuches aber hört
die Parität in der Gesetzgebung bezüglich der Rechte
der Arbeitgeber und Arbeitnehmer auf. Der
Arbeiter wird der entschieden Bevorrechtete.
Nehmen wir aus den Bestimmungen über den Dienst¬
vertrag nur die §§ 615—616 heraus. Kommt der
Arbeitgeber aus irgend einem Grunde bei der Annahme
der Arbeit in Verzug, d. h. ist er verhindert, die Arbeits¬
leistungen entgegen zu nehmen, so muß er trotzdem den
Arbeiter schadlos halten, also bezahlen, ohne Nachleistung
verlangen zu können. Kommt hingegen der Arbeiter
durch einen in seiner Person liegenden Grund in Verzug,
d. h. ist dieser verhindert, die vertragsmäßig über¬
nommene Arbeit zu leisten, dann ist der Arbeiter
nicht etwa verpflichtet, für einen Stellvertreter zu sorgen
oder für den durch sein vertragswidriges Verhalten
verursachten Schaden aufzukommen, sondern im Gegen¬
theil: der Arbeitgeber ist auch dann verpflichtet, den
Arbeiter auch für die Zeit, in der er nicht gearbeitet
hat, zu bezahlen. Die Sache ändert sich erst, wenn
die Versäumniß auf ein direktes Verschulden des Ar¬
beiters — was immer schwer nachweisbar ist — zurück¬
zuführen oder diese Versäumniß eine unverhältnißmäßia
erhebliche ist.

Ein Pendant dazu ist der § 394 des Bürgerlichen
Gesetzbuches. Nach § 394 des B. G.-B. sind Auf¬
rechnungen gegen Forderungen unstatthaft, welche der
Pfändung nicht unterworfen sind. Der Pfändung nicht
unterworfen ist nach § 850 der Zivilprozeßordnung der
Arbeits- und Dienstlohn nach den Bestimmungen des
Gesetzes betreffend die Beschlagnahme des Arbeits- und
Dienstlohnes vom 21. Juni 1869. Nach § 1 in Verbindung
mit § 4 Absatz 4 des letztgenannten Gesetzes aber
darf der 1500 Mark für das Jahr nicht übersteigende
Lohn vor der Lohnzahlung nicht mit Beschlag belegt
werden. Also ist auch die Aufrechnung gegen Lohn¬
forderungen, welche für das Jahr berechnet 1500 Mark
nicht übersteigen, unstatthaft. Da aber das Einzel¬
einkommen des überwiegend größten Theils der ge¬
sammten Arbeiterschaft nicht 1500 Mark per Jahr über¬
steigt, so kann der Arbeitgeber weder im Wege des
Lohnabzuges, noch der Pfändung in den Besitz der ihm
rechtlich zustehenden Markstücke kommen, sobald der
Schuldner ein Arbeiter ist. Das hat nicht nur zur
Folge, daß für den Arbeitgeber jeder Schadenersatz-
Anspruch, den er gegen einen Arbeiter in Händen
hat, werthlos ist, sondern es hat auch weiter die
schwerwiegende Folge, daß Abmachungen und Ver¬
einbarungen, die zwischen Arbeiter und Arbeitgeber
geschlossen werden, nur von dem Arbeitgeber ge¬
halten werden müssen, der Arbeiter hingegen,
förmlich über dem Gesetz stehend, für den Bruch der
Abmachung in keiner Weise verantwortlich gemacht
werden kann. Kann da noch von Parität die Rebe
sein?

Nun wollen wir durchaus nicht die edeln Motive,
die der Gesetzgeber bei der Abfassung sowohl der
§§ 615, 616 als des § 394 B. G.-B. im Auge ge¬
habt hat, verkennen, selbst diesen Paragraphen eine
gewisse Zweckmäßigkeit für gewisse Fälle nicht ab¬
sprechen. Es lag uns nur daran zu zeigen, wohin
die schwankende Nadel in der Bussole der Rechts¬
entwickelung vibrirt. Sollte diese Verschiebung der
Rechts- und Machtbefugnisse von der Seite des Unter¬
nehmerthums nach der Seite der Handarbeiter, also
von der Seite der führenden Intelligenz nach der
Seite der rohen Kraft unaufhaltsam und in schnellem
Tempo fortgehen, sollte die Parität immer mehr auf
Kosten der Arbeitgeber und ihrer Autorität verloren
gehen, so haben wir die begründete Befürchtung, daß
der SiegeSzug, den die Erzeugnisse deutschen For¬
schungseifers und deutscher, mit Gründlichkeit gepaarter
Jngenieurkunst über die Welt zu machen begonnen
haben, ein baldiges Ende finden wird.

tirnor 5ii- Jbmt
darf m,5fi6rnfto.ffen
v>rd en-, rruunuen Sie ;

ttojiMstemer seiienwebeiti' „LOTiE“, Hpleistm-Emittii;
^ Konigfidi.,, CProfit?* r 3 p 4 t»<irer nnf> hojliffctant.
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Handel«naeh*t<hten
Bromberst, 14. August. Amtl. Handelskammer¬

bericht. Weizen 170 — i80 Mark, abfallende blau,
spitzige Qualität unter Notiz, feinste über Notiz. —

Roggen, gesunde Qualität 135 — 146 M., feinster über
Notiz. — Gerste nach Qualität 125-130 M., gute Brau-
waare 130—138 M. nominell. — Erbsen Futterwaare
nom. bis 140 M.. Koch- nom. 180 Mark. — Haser 140
biS 145 M.. neuer 125—135 M.

Danztst, 13. August. Weizen matt, zum Schluffe
niedriger. Gebandelt wurde inländischer Sommer- 802 Gr.
167 M., 766 Gr. 168 M., 783 und 785 Gr. 170 M.,
roth bezogen 756 und 772 Gr. 162 M., russischer zum
Transit — M. per Tonne. — Roggen unverändert.
Bezahlt wurde inländischer 756 Gr. 135 M., russischer
zum Transit — M. per 714 Gr. per To. — Gerste feinste
abschwächend, geringere unverkäuflich. Gehandelt ist inlän¬
dische kleine weiße 650 Gr. 125 M.. große 680 Gr. 126,50
M., weiße 692 und 724 Gr. 138 M., Chevalier; 704 Gr.
140 M., 698 und 715 Gr. 141 M., extra fein 709 Gr. 142
M', russische zum Transit — M. per Tonne. — Hafer
fest. Bezahlt ist inländischer 133, 135, 136 M. per Tonne.
— Wetter: Schön. — Temveramr: -j- 20 Grad Reaumur.
— Wind: N.

Marktbericht der Stadt Bromberg
vom 14. August.

Höchst.
Preis.
A Sf.

Niedr.
Preis.
A A, mNiedr.

Preis.
AS1.

Weizen nenlOO Kg
Roggen 100 ,

Gerste 100 -

Hafer 100 -

Erbsen 100 ,

Kartoffeln neue

17
14
14
14
17

5

80
70
00
00
00
00

17
14
11
13
15

4

00
00
00
50
50
00

Butter 1 Kg.
Heu 100 -

Stroh 100 .

Krummstroh -

SpirituSpr.Ltr.
Eier per Schock

2
7
8

3

201
80
00

00

1 1|80
7|00
7 00

1 2|80
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* Aus Anlaß der Beisetzung der Kaiserin
Friedrich wurde gestern in den hiesigen Schulen der
Entschlafenen in geeigneter Weise gedacht.

8 Der neue Sprengwagen für die Stadt ist
gestern Mittag von der betreffenden Kommission be¬
sichtigt und definitiv angenommen worden.

cf Hochwasser auf der Weichsel. - Jedenfalls
infolge starker Regengüsse in Rußland ist das Waffer
der Weichsel am Sonntag und Montag plötzlich ge¬
stiegen, woraus den Holzbesitzern, die ihr Holz bei
Thorn und Schulitz liegen hatten, großer Schaden
erwachsen ist. Zwar war ein Ansteigen aus Rußland
signalisirt worden, doch nur ein solches um 70 bis
80 Zentimeter, und danach hatten die Holzinter¬
essenten ihre Vorkehrungen getroffen; thatsäch¬
lich aber stieg der Strom um zwei Meter und
riß nun fort, was in seinem Bereich lag. In Thorn
sind wohl an 60000 Hölzer aus ihrem Lager gerückt
und vom Strom fortgeführt worden und bis gestern
war der Fluß mit abwärts treibenden Hölzern bedeckt.
Es sind infolge dessen aus Danzig mehrere Dampfer
requirirt worden, die die Hölzer zurückbringen sollen;
sie sollen inzwischen schon bis Graudenz gekommen
sein. Auch hiesige Firmen haben durch das Hochwasser
nicht unbedeutende Verluste erlitten.

* Die Wassersperre für die östliche Seite der
D a n z i g e r st r a ß e , die für gestern angekündigt
worden ist, findet erst heute um 12 Uhr abends statt.
Die Wiedereröffnung erfolgt voraussichtlich morgen
früh um 4 Uhr.

cf Butterrevision. Auf dem heutigen Wochen¬
markt auf dem Friedrichsplatz hat wieder eine Revision
der zu Markt gebrachten Butter stattgefunden. Die
Revision war nicht ohne Resultat; denn es wurde
einer Landfrau sogenannte „Klatschbutter“, und außer¬
dem einer anderen „ungestempelte Butter“ beschlag¬
nahmt.

§ Die Zöglinge des Fachschulunterrichts
für Kellner werden heute Nachmittag der Brauerei
von Strelow und Lindner in der Dorotheenstraße mit
ihren Lehrern einen Besuch abstatten. Es wird damit
ein informatorischer Unterricht inbezug auf Bierbrauerei
verbunden werden.

<f Besitzveränderung. Der Rentier Fredrich
in Oplawiec hat eine Landwirthschaft verbunden mit
Gastwirthschaft für 51 000 Mark von dem Gastwirth
Mrozynski aus Rozanno Kreis Schwetz gekauft.

* Spielplau der Sommertheater. Patzers
Sommertheater. Wir machen auf die heutige Benefiz-
vorstellung für Fräulein Nilburg nochmals empfehlend
aufmerksam. Donnerstag findet die letzte Aufführung
des „Zigeunerbaron“ statt. Freitag ist wieder ein
Benefiz angesetzt, und zwar für den ersten Bariton
Herrn Robert Mirtsch. In Szene gehen die ro¬

mantische Oper „Das Nachtlager von Granada“ von

Kreutzer, sowie „Das Volkslied“, Dichtung mit Ge¬
sängen und neun lebenden Bildern von Mosenthal. —

Heute Mittwoch findet zum Benefiz von Frau Else
Oscar eine Aufführung des heitern Volksstücks „Das
Mädel ohne Geld“ statt. Morgen Donnerstag geht
die Novität „Der Ausflug ins Sittliche“ in Szene.
Freitag, den 16. August, findet ein Doppelbenefiz statt,
und zwar für die Soubrette Fräulein Editha Klerwin
und den jugendlichen Helden und Liebhaber Herrn
Kurt Stieler. Beide haben das packende Sudermannsche
Schauspiel „Sodoms Ende“ gewählt.

cf Das Etablissement des Herrn Bartz in
der Fischerstraße 5 wird gegenwärtig einem größeren
Neubau unterzogen, wobei hauptsächlich darauf Rück¬
sicht genommen wird, daß auch die Nebenräume sich
bezüglich ihrer Größe den Verhältnissen des Saales
anpassen. Wie uns Herr Bartz mittheilt, werden
sämmtliche Räume mit gediegener Eleganz ausgestattet
und versprechen dem Publikum einen in jeder Be¬
ziehung angenehmen Aufenthalt. Der Bau, dessen
Entwurf von Herrn Architekt Weidner herrührt, ist so
weit fortgeschritten, daß die Eröffnung der neuen
Räume schon bestimmt Ende September erfolgen
wird.

A Crone a. Br.» 13. August. (P r e i s s ch r i f t.)
Dem hiesigen Fabrikanten Friedrich Schemel ist auf
der Hauptversammlung des Allgemeinen Sprachvereins,
welche am 3. August in Straßburg i. E. abgehalten
wurde, eine Anerkennung von 200 Mark für die von
ihm verfaßte Schrift über die Seemannssprache unter
Vorbehaltung des ?nikaufsrechts der Schrift zugebilligt
worden.

a. Inowrazlaw, ILAugust. (Besitzwechse L)
Das im Grundbuch auf den Namen des Landwirths
Vinzent Gutorsü eingetragene Grundstück in Przybyslaw
wurde heute in der Zwangsversteigerung für 6500 Mark
von dem Landwirth Ignatz Gutorski erstanden.

Samter, 12. August. (G r o ß f e u e r.) In¬
folge böswilliger Brandstiftung brach gestern Abend
gegen 9 Uhr auf dem Dominium Smilowo, Herrn
von Koscielski gehörig, auf mehreren Stellen zugleich
Feuer aus, welches sich infolge der weichen Bedachung
bald zu einem Großfeuer gestaltete. Trotzdem nach
und nach 18 Spritzen zur Stelle waren- wurden doch
zwei mit Erntevorräthen gefüllte Scheunen, ein Vieh-
und Pferdestall sowie der Speicher ein Raub der
Flammen. Das Jungvieh wurde gerettet. Außer den
Erntevorräthen sind sämmtliche “Acker- und Wirth-
schaftsgeräthe sowie die auf den Viehställen befindlichen
Futtervorräthe verbrannt.

—z. Danzig, 13. August. (D a n z i g e r

Schützengitde.) Das 550jährige Jubiläum der
Danziger Schützengilde ist infolge der Landestrauer
aus den 21. September d. Js. verlegt worden.

Tilsit, 13. August. ( V o r s ch u ß v er ei n.)
Heute früh verbreitete sich das Gerücht, daß der hiesige
Vorschußverein infolge seiner Betheiligung an der
Firma Aron Bernstein gefährdet sei. Das Bureau
des Vorschußvereins wurde tagsüber vou tausenden
von Menschen umlagert, so daß die Polizei zur Auf¬
rechterhaltung der Ordnung einschreiten mußte. Der
Vorschußverein hat durch Zettelanschlag bekannt ge¬
macht, daß seine Kaffe bis morgen Abend 8 Uhr ge¬
öffnet ist.

Sprottau, 12. August. (Ueber eine un¬

erhörte Wespenplage) wird hier Klage ge¬
führt. Die zudringlichen Jnsek^n richten nicht nur
großen Schaden in den noch unreifen Obst beständen an,
sondern werden direkt für Leben und Gesundheit ge¬
fährlich. Bäcker und Konditoren wissen sich vor ihnen
nicht mehr zu retten. Es sollen Prämien auf Zer¬
störung der Nester ausgesetzt werden.

deutschen Aktienrecht.
Die gegenwärtig in Vallendar tagende General¬

versammlung der Fabrik feuerfester und säurefester
hat durch Produkte den Nevisionsbericht genaue
Kenntniß schlimmster Schiebungen erhalten, die

der Gründung und der Kapitalbe¬
schaffung Direktion und Aufsichtsrath sich haben

zu schulden kommen lassen. Gleich bekannte nVor-
kommniffen der jüngsten Vergangenheit lehren die
in Vallendar gemachten Erfahrungen, daß es dringend
wünschenswerth'ist, die Möglichkeit zur Herbeiführung
rechtzeitiger Revisionen zu erleichtern. Wie sehr nach
der bestehenden Gesetzgebung die Bestellung von

Revisoren erschwert ist, und welche Mißstände
mit dieser Erschwerung verknüpft sind, das wird
in der kürzlich erschienenen Schrift „Kapitalisten,
wahret Euch!“ (Leipzig, Grübe! u. Sommerlatte) mit
Recht hervorgehoben. Nach dem geltenden Recht kann
mit Stimmenmehrheit beschlossen werden. Revisoren
zur Prüfung der Bilanz u. s. w. zu bestellen oder die
Genehmigung der Bilanz zu versagen. Ist aber die
Mehrheit der Stimmen, wie es bei dem schwachen
Besuch der Generalversammlung die Regel zu sein
pflegt, auf seiten der Direktion, so kann die Minder¬
heit, wofern sie den zehnten Theil des Grundkapitals
vertritt...und falls..sie vestimmte Ansätze der Bilanz be¬
mängelt, die Vertagung der Genehmigung der Bilanz
verlangen. Soll letzteres wirklich geschehen, so muß
die Minderheit sehr genaue Kenntniß vom Geschäft
haben; ein allgemeines Mißtrauen in die Bilanz ge¬
nügt nicht. Die Minderheit, wenigstens der zehnte
Theil des Grundkapitals, kann auch fordern, daß durch
das Gericht Revisoren ernannt werden. Dem An¬
trage ist jedoch nur stattzugeben, „wenn glaubhaft
gemacht wird, daß bei dem Vorgänge Unredlichkeiten
oder grobe Verletzung des Gesetzes oder des Gesell-
schaflsvertrags stattgefunden haben. (§ 266,3); auch
muß die Minderheit ihre Aktien 6 Monate besitzen.
Man wird zugestehen, daß durch solche Bestimmungen
die Herbeiführung einer Revision ungemein erschwert
ist. Zunächst wird es sehr schwierig sein, den zehnten
Theil des Aktienkapitals unter einen Hut zu bringen,
sodann ist es auch nicht leicht, die „Unredlichkeiten und
groben Verletzungen des Gesetzes oder des Gesell-
schaftsvertrages“ zu präzisiren. Geschieht dies, so ist
auch die Denunziation beim Staatsanwalt, fertig,
denn wenn die Minderheit das Verlangte nach¬
weist, dann ist die Geschäftsleitung strafbar, und an¬

stelle der Revisoren hat der Staatsanwalt einzu¬
schreiten. Stellt sich aber heraus, daß die „Un¬
redlichkeiten und groben Verletzungen“ nicht oder nicht
in dem angegebenen Maße stattgefunden haben, dann
hat sich die Minderheit einer schweren Beleidigung
schuldig gemacht und muß für ihren im Interesse der
Gesellschaft bewiesenen guten Willen einer Klage und
Verurtheilung wegen Beleidigung gewärtig sein. Unter
solchen Umständen wird die Minderheit sehr leicht den
Geschmack an der Herbeiführung der Revision ver¬
lieren. Da aber rechtzeige Revisionen durchaus im Inter¬
esse der Aktionäre liegen, ist ein Vorschlag, den die er¬
wähnte Schrift „Kapitalisten, wahret Euch!“ in
dieser Beziehung macht, durchaus der Erwägung werth.
Der betreffende Vorschlag lautet: „Zum mindesten
muß das Gesetz die Bestellung einer Vertrauens-
kommission der Minderheit zulassen, die
dieser in der Generalversammlung Bericht erstattet,
und die Wahl dieser Kommission darf nicht nur statt¬
finden, wenn bestimmte Ansätze der Bilanz bemängelt
werden, oder Verdacht auf Unredlichkeiken 2 C. vorliegt,
sondern wenn es die Minderheit will.“ — G gen
Uebergriffe der Vertrauenskommission, mögen solche in
der Richtung des Gesetzes gegen unlauteren Wett-
tbewerb oder in anderer liegen, könnte- Vorsorge ge»
rossen werden.

6 Bromberg, 14. August. (F e r i e n - Straf¬
kammer.) In der gestrigen Sitzung wurde zunächst
eine Strafsache verhandelt, welche das Vergehen gegen
das keimende Leben betraf. Die Oeffentlichkeit
während der Verhandlung war ausgeschlossen. Das
Urtheil gegen die Angeklagte, das Dienstmädchen W.
von hier, lautete auf 8 Tage Gefängniß. Der Staats¬
anwalt hatte 3 Monate beantragt. — Der Steinsetz-
mesiter Hermann Zielinski aus Danzig war wegen
Diebstahls vonSteinen angeklagt. Im Jahre
1896 ließ der Obertelegraphenassistent a. D. Thomas
von hier er war Mindestsordernder — durch den
Angeklagten die Schleinitzstraße pflastern, wobei Th.
das Steinmatekial lieferte. Es ist hierbei eine große
Menge Steinmaterial beiseite geschafft worden, und
zwar soll dies durch den Angeklagten geschehen fein,
in der Art, daß er den Kutschern, die die Steine an¬

gefahren hatten, Anweisung gab, solche wieder wegzuholen
und nach seiner Angabe anderswohin zu fahren. So
hat ein Kutscher u. a. mehrere Fuhren Steine von der
Schleinitzstraße nach der Vogelwiese (Feldstraße) ge¬
fahren. Dort wurden sie abgeladen und sind dann all¬
mählich verschwunden. Dem Angeklagten konnten
jedoch nur drei Diebstähle an Steinen nachgewiesen
werden, wofür er zu 2 Monaten Gefängniß ver-
urtheilt wurde. Der Angeklagte bestritt die Dieb¬
stähle und es war daher die Beweisaufnahme eine sehr
eingehende. Es wurden zwölf Zeugen vernommen,
von denen einer aus Dortmund, einer ausCharlottenburg,
einer aus Mohrungen und zwei aus Preuß.-Stargard,
sämmtlich hier früher beschäftigte Architekten, er¬
schienen waren. — Wegen eines Vergehens gegen die
S i t t lichkeit wurde der Arbeiter Theodor Marien¬
burg von hier zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt. —

Der Fischereigeselle Kasimir Myszkowski und der
Händler Lesser Levy waren wegen Krebsdieb¬
stahls angeklagt. Am 22. Juni d. I. entnahmen
sie einem Fischkasten, welcher am Ufer des Sees in
Mariensee stand und dem Fischereipächter Reinke ge¬
hörte, 8 Schock Krebse im Werthe von 34 Mark. Das
Urtheil lautete auf je 3 Monate Gefängniß.

H. C. Gumbinnen, 13. August. In der am

Donnerstag beginnenden Verhandlung vor dem Ober¬
kriegsgericht als Berufungsinstanz gegen den ehemaligen
Unteroffizier Marten und den Sergeanten H i ck e l
setzt sich der Gerichtshof aus folgenden Herren zu¬
sammen: Vorsitzender Oberstleutnant Freiherr von
Schimmelmann vom Füsilierregiment Graf Rvon,
Beisitzer Major Ziermann vom Dragonerregiment von
Wedel, Major Arnold. Hauptmann Schulz. Oberleutnant
Sommerlatte, die drei letzteren gleichfalls vom
Füsilierregiment Graf Roon, Kriegsgerichts rath
Rößler-Königsberg. Als Berhandlungssübrer fungirt
Oberkriegsgerichtsrath Scheer, die Anklage wird durch
Oberkriegsgerichtsrath Meyer - Königsberg vertreten.
Die Vertheidigung liegt wieder, in den Händen der
Rechtsanwälte Burchard für Marten und Horn-Jnster-
burg für Hickel. Es sind insgesammt 111 Zeugen ge¬
laden, unter diesen Kriegsgerichtsrath Lüdicke, der be¬
kanntlich in der ersten Instanz sowohl die Vorunter¬
suchung geleitet, als auch, die Anklage vertreten hat.

-

.
Dah es einem ehrlichen Finder auch

schlecht ergehen kann, lehrt eine kleine
Geschichte, die jetzt in kaufmännischen Kreisen Berlins
die Runde macht. Ein Berliner Geschäftsreisender,
der gegenwärtig ein Haus in Sachsen vertritt, ließ auf
der'Fahrt auf der Bahn seine Geldtasche liegen. Er
hatte, während der Zug noch in Bewegung war, in
der Tasche etwas geordnet und vergaß sie mitzunehmen,
als der Name seiner Zielstation aufgerufen wurde.

Kaum war der Zug wieder in Bewegung, so be¬
merkte er seinen Verlust und depeschirte sofort
darauf los. Er erhielt die Tasche nach kurzer
Zeit zurück. Der Gegenstand, der vermöge seines In¬
halts einen Werth von über 15 000 Mark repräsentirte,
war von einem Mitreisenden auf der Bank be¬
merkt worden. Der Betreffende nahm den Fund an

sich und lieferte denselben, noch bevor der Verlust
gemeldet war, bei der Bahnverwaltung ab. Zu seinem
größten Erstaunen wurde ihm der übliche Finderlohn
verweigert. Es kam schließlich zum Prozeß, und jetzt
hat das Gericht in zweiter Instanz den Finder mit
seinem Anspruch abgewiesen, indem es von
dem Gesichtspunkt ausgeht, daß die Tasche über¬
haupt nicht als „verloren“ im Sinne des Gesetzes zu
betrachten sei. Der rechtmäßige Besitzer des in Frage
kommenden Gegenstandes wußte, wo sich dieser be¬
fand, er konnte auch jederzeit auf ihn einwirken. Zum
Lohn für seine Gewissenhaftigkeit hat der unglückliche
Finder nun auch noch die Gerichtskosten bezahlen
müssen.

Btmte Ltzrsirik.
— Dex Räuber Kneisl ist von den bei

seiner Gefangennahme erhaltenen schweren Wunden
wieder soweit hergestellt, daß seine Ueberführung von
München in das Untersuchungsgefängniß nach Augs¬
burg vorgenommen werden konnte.

— Bilbao, 12. August. In Galalames wurde
ein Eisenbahnzug durch aus die Schienen gelegte
Steine zum Entgleisen gebracht. Ein Heizer
wurde schwer verletzt. — In Gijon begannen zwei¬
tausend Arbeiter verschiedener Geschäftszweige einen
Ausstand. Die Arbeitgeber drohen mit Schließen der
Fabriken.

. .

— AuS Farfund (Norwegen). 13. August,
wird gemeldet: Ungefähr vier Fünftel der
Stadt sind niedergebrannt. Die Kirche, die
Post, das Telegraphenamt, die städtische Bank und
mehrere Schulen sind ein Raub der Flammen geworden
und 12- bis 1300 Menschen sind obdachlos geworden.

Die Aelteste aus dem Hause „von
B ü l o w “. Bei seiner Anwesenheit in diesen Tagen
m Homburg v. d. H. stattete Reichskanzler Graf
Bülow der bejahrtesten Bewohnerin der Stadt, einer
jetzt fast 90jährigen Greisin, einen Besuch ab. Die
alte Dame ist im Jahre 1812 als Tochter deS
Generals von Bülow geboren, des Helden der Frei¬
heitskriege, der 1813 als Bülow von Dennewitz in
den Grafenstand erhoben wurde. Luise von Bülow
war eine der ersten Hofdamen der damaligen
Prinzessin Wilhelm von Preußen, nachmaligen Königin
und Kaiserin Augusta. Später vermälte sie sich mit
dem als geistvollen Novellisten bekannten Eduard von
Bülow, dessen Sohn aus erster Ehe der große Musiker
Hans von Bülow war. Die ehrwürdige Greisin er¬
freut sich noch der vollsten körperlichen und geistigen
Frische und nimmt an allen künstlerischen und politischen
Tagesereignissen lebhaften Antheil. Von ihren Söhnen
fiel der eine im Jahre 1870 int Kriege gegen Frank¬
reich, der andere ist in Berlin Amtsgerichtsrath.

— Berlin, 13. August. Die Herstellung der
gärtnerischen Schmuck-Anlagen zu
beiden Seiten des Bismarck-Denkmals ist
jetzt beendet. Rechts und links von den Fontänen¬
becken zieht sich im Halbkreise je ein großer Rasenplatz
hin, auf denen die jungen Hälmchen bereits in ihrem
frischen Grün schimmern. In der Mitte wird die
Rasendecke durch ein langgestrecktes, mit blühenden
Pelargonien und grünenden Blattpflanzen bestandenes
Beet unterbrochen, an das sich links und rechts ein
großes Rondel mit hochgewachsenen Rhododendron-
Sträuchern und blühenden Hortensien schließt.

Letzt« rrnetzvietzte«.
Drahtmeldungeu.

Wjldparkstation, 14. August. Das eng¬
lische Königspaar ist gestern Abend kurz vor
11 Uhr nach Hamburg abgereist. Das Kaiser¬
paar und Prinz Eitel-Friedrich waren zur Ver¬
abschiedung auf dem Bahnhof anwesend.

Berlin, 14. August. Die „Voss. Ztg.“ meldet
aus London von gestern: Gestern erschien ein von
400 nonkonformistischen englischen Geistlichen unterzeich¬
netes, an Salisbury, Ehamberlain, Balfour und Camp-
bell-Bannermann gerichtetes Manifest, das darauf
dringt, den Gräueln des Krieges in Südafrika durch
Friedensschluß ein Ende zu setzen. Ein dauernder
Friede würde leicht zu erlangen sein, wenn die britische
Regierung den Buren Autonomie, Amnestie und
Schadloshaltung für die erlittenen Verluste verspräche.

Görlitz, 14. August. (Lokalanz.) Beim Bau des
Güterbahnhofs in Reichenau stürzte eine Erdwand
ein und verschüttete drei Arbeiter. Einer ist todt, zwei
tödtlich verletzt.

Rom» 14. August. (Berl. Tagebl.) Crispis
Memoiren sind bereits zu seinen Lebzeiten an einen
amerikanischen Verleger verkauft worden.

Neapel, 14. August. Die Gattin Crispis er¬

hielt vom Reichskanzler Bülow ein Beileidstele¬
gramm, worin es heißt: „Deutschland schließt sich
von Herzen der Trauer Italiens an und werde
dem hervorragenden Staatsmann und opferwilligen
Patrioten ein treues Andenken bewahren. Die
Freundschaft, die Crispi ihm stets bewiesen haben,
zähle der Reichskanzler zu seinen liebsten Er¬
innerungen.

■ Petersburg, 14. Angust. In dem letzthin durch
Brände heimgesuchten Pensa brennt es wieder. Drei
Stadttheile sind bereits eingeäschert. Die Feuerwehr
ist dem Feuer gegenüber machtlos.

Brüssel, 14. August. „Petit bleu“ veröffentlicht
eine^ Depesche des Arztes des Präsidenten
Krüger, in der die Gerüchte über eine Erkrankung
des letzteren für unbegründet erklärt werden.

London, 14. August. Der „Standard“ ver¬
öffentlicht einen Privatbrief aus Durban, in welchem
es heißt, der Burenkommandant Beyers sei kürzlich in
einem Gefecht schwer verwundet worden, und man

glaube nicht, daß er genesen wird. Der Brief be¬
richtet ferner, daß der Transportdampfer „Monte
Rosa“ mit 900 gefangenen Buren nach Bermuda ab¬
gegangen ist.

London, 14. August. Die „Times“ meldet aus
Peking: In der gestrigen Konferenz der Ge¬
sandten kamen diese überein, gemäß der
Ansicht des englischen Gesandten eine Be¬
stimmung, betreffend Erlaß einer internationalen
Klausel, nicht in das Protokoll aufzunehmen. Es
wurde nur die Klausel eingestellt, daß die Werthzölle
sobald als möglich in feste Zölle umgewandelt
werden.

Peking, 14. August. (Reutermeldung.) Das
Friedensprotokoll ist den chinesischen Bevollmächtigten
zugestellt. Man erwartet baldige Unterzeichnung.

TageSkalender für Donnerstag» 15. August.
Sonnenaufgang 4 Uhr 31 Minuten. Sonnenuntergang
7 Uhr 13 Minuten. Tageslänge 14 Stunden 42 D^iimtcn.
Nördliche Abweichung der Sonne 14 0 12'. Nach
Neumond. Mondaufgang vor 6 Uhr morgens. Unter¬
gang vor V. 8 Uhr abends.

Temveraturmaximum gestern 22,9 Grad Neaumur
--- 28,6 Grad Celsius. Tenweraturminimum nacht-
14,0 Grad Reaumur = 17,5 Grad Celsius.

BoranSfichtliche Witterung für die nächsten
24 Stunden.

Bewölkt, warm, zeitweise Gewitterregen.

Wasserstände.

Pegel
zu

Wasserstände.

Tag Meter Tag Meter

12.18. 1.92
SIS. IVO

12.18. 2,38:
13.18. 4,15 j

13.18.

W
14.8

1,81
1.92
1.92
3,84

®eT
stie¬
gen

Meter

Ge»

fallen
Meter

Weichsel. |
1 Warschau. . . .

2 Zakroczym . . . 9.-8. 1,70 10.i8. 1,92 0,22
3 Thorn*) . .

-

4 Brahemünde
Brahe.

Bromb-r^.P-g-l 13.8. 14.18. M
Goplos e e.

Kruschwitz . .

Netze.
Pakoschschl.O'- Pegel

8 Bartschin....
9 12. Grom. Schleuse

10 Weißenhöhe**) . .

11 Usch
12 Czarnikau . . .

13 Filehne ....

*) Thorn über Null.
**) Weißenhöhe unter Null.
Die Beobachtung der Pegel 1 bis 3 erfolgt 8 Uhr

früh morgens, die der anderen 12 Uhr mittags.
Eintauchnngstiefe Bromberger Kanal und obere Netze

1,10 Meter, untere Netze von Nakel bis Usch 0,90 Meter,
unterhalb Usch 1,70 Meter.

Telegramm.
Weichsel. W a r s ch a u: am 12. August 1,92 Meter,

am 13. August 1,81 Meter.

Schiffsverkehr vom 13. bis 14. August, 12 Uhr mittags.

12. |8. ;2,08 j 13.|8. ,2,06
13. >8. 3,70 14.18. 3,68
13. 8. 1,92 14.8. 1,92
13.18 11,58 14.8. 1,58
13.8 0,80 14.18. 0,84
13.8. 0,12 ! 14J8. | —

13 8. 0,13 14-18 0,17
13. 8. 0,24 ! 14. 8 0,20
13.18. (0,34 ! 14..8. | -

0,04

0,04

0,11

0,46
0,31

0,02
0,08

0,02

0,02

0,04

Name
des Schiffs,

fii brers

ir. d. Jtnbni
bet;u. Name
belSampfer«

(D.)

Waaren.
ladung Von nach

C. Tonnis I 23984 lief. Bretter Bromberg-Berlin
A. Prenzlow Vt 836 do. Schulitz-Berlin
G. Günther I 23358 do. do. do.
E. Krüger I 23537 do. Bromberg-Berlin
F. Wegener I 24408 do. Schönhagen - Berlin
F. Wegener 1 23651 elf. Bretter Bromberg-Berlin
O. Krüger VII r 1285 Güter Stettin-Bromberg
I. LandowSki XIII3398 Feldsteine Eichhst.-Johannesd.
A. Voll V 679 do. do. do.
G. Kersten I 23309 leer Berlin-Bromberg
A. Frick XI 4795 do. do. do.
G. liefert IV 806 do. Berlin-Schulitz

Holzflößerei.

Von Spediteur Holzeigenthümer
•ää

Mlriii|
Hafen
Brahe¬
münde

166 Fr. Bengsch-
Bromberg

Fr. Bengsch,
Bromberg

26 ist
abge¬

schleust
do 167 Transportgesell,

schaft Dt.Fordon
D.FrankeSöhne-

Berlin
35 do

do 168 Habermann u.

Moritz-Bromb.
W. A. Wolff-

Berlin
— schleust

Verkaufspreise
der Mnhlcnverwaltung zu Bromberg vom 13. Augnst 1901

Per 50 Kilo oder 6j8 1318 Per 50 Kilo oder 6|8
V

1318
100 Pfund -100 Pfund Ä X

WeizengrieS Nr. 1 15,80! 15,80
„ „ 2 14,80; 14,80

Kaiserauszugsmehl 16,00j 16,00
Weizenmehl Nr. 000

„ „ 00
weiß Band .

Weizenmehl Nr. 00
gelb Band. .

Brotmehl. . .

Weizenmehl Nr. 0
Weizen-Futtermehl
Weizevkleie . .

Noggenmehl Nr. 0 11,80 12,00
„ „ 0/1 11 ,00 j 11,20
„ „1 10,40 10,60
„ „ 2 ! 7,60 7,80

Kommißmehl . | 9,60! 9,80
Roggen-Schrot. 8,80! 9,00

15,0015,00

13,00113,20
12,80 13,00

9*60 i 9*80
5,40 5,40
5,40 ! 5,40

Roggen-Kleie.
Gersten,Graupel 13,70

2 12,20

5,60

3
4
5
6

„ grob
Gerstengrütze N.l 10,00 10,00

„ „ 2 9,50 9,50
„ „ 3 9,20 9,20

Gerstenkochmehl 1 8,00 8,00
„ 2

Gerstenfnttermehl
Buchweizengries
Buchweizengrütze!

5,60
13,70
12,20

11,20 11,20
10,20

9,70
9.20
9.20

10,20
9,70
9.20
9.20

8,00

5*60
17.00
16.00

2 i 15,50

5,60
17.00
16.00
15,50

Vörseir-Dopesch««*.
Berlin, 14.
Kurs vom

Amtliche Notiz
Disk.-Komm.
Deutsche Bank
Oesterr. Kredit.
Lombarden

(Nachdruck verboten.)

August, angekommen 1 Uhr 10 Min.
12 . 14. Kurs vom

172,75 173,70

Lanrahütte
Mar.-Mlawka
Ostpr.Südbahn

71,25
83,20

191,75 193,30 Italiener 97,75
—

,
— 201.40 4'/oRnss. n.Anl. ——

22,25
t.

22,20 Ruff. Noten ult.

12. 14.

97,60

Magdeburg, 14. August, angekommen 1 Uhr 20 Mtn.

Kornzucker von 92% Rend.
Kornzucker 88% Rend. —

Kornzncker 75% Rend.
Tendenz: ruhig

Feine Brotraffinade
Gemahlene Raffinade m. Faß
Gemahlene Melis T mit Faß

12 .

28,95—29,20
28,95
28,45

14.

7,00—7,35

28,95—29,20
28,95
28,45

Jlsen! Weu!
Kürzeste Schnellzugsverbindung Königsberg-Breslau und zurück.

( Dnrchgangszug ) Platzkarte lösen.
Siehe auch die speziellen Fahrplane No. 5.

1—3 Kl. km
13. 14. 15. 33.

1-3 Kl.

7.27 0 Ab | Königsberg Ostbf. , < An 121
9.12 118 Ab Elbing ..... Ab 11.49
»58 163 An Dirssban .... Ab 11.S
9.20 * 0 Ab Danzig An 72.07
9.52 jr» An Dirschau .... Ab ii.m

10.03 163 Ab Dirschan .... An 10.36
12.00 260 An Bromberg: . . . Ab 8.ü
12.06 260 Ab Bromberg . . . An 8.2
12.51 305 An Inowrazlaw . . , Ab 7.36
11.47 || 340 \ Ab | Thorn |1 An |170.4«
12.56 305 Ab Inowrazlaw . . . An 7.52

2.35 412 An Posen Ab 6.17
2.41 412 Ab Posen An 6.3
3.49 481 Ab Lissa ...... Ab 5.07
6.20 577 An N¥ Breslau . . . . % Ab 3.30

Schnellzugsprelee
Königsberg — Breslau . .

Rückfahrkarte „ -H
Danzig—Breslau . .

Rückfahrkarte
Bromberg— Breslau .

. Rückfahrkarte '* “

_

Danzig—Bromberg .

Rückfahrkarte
Somberg—Königsberg

“

Rückfahrkarte 1

54,7
78,2
43.0
68.4
28,6
38.1
14.5
19,4
26.2
35,0

II

40.5
68.6
31,9
46.8
21,2
28,6
10.9
14.5
19.5
26,2

Hl

28,4
39.1
22,8
31.8
14.9
19.1

7.6
9.7

13,6
17^



Auf feen Stationen ül*o!beitBerg,
Dt. Krone, Jastrow und Obornik
sind alte, noch brauchbare Ecu-
tesimalwaagen ((SletStoaageu
mit Gleisunterbrechung) mit allem
Zubehör abzugeben. . (öo

Kauflustige wollen Angebote an
die unterzeichnete Maschinenin¬
spektion bis zum 5. Septem¬
ber d. I. einsenden, bei welcher
auch die näheren Bedingungen
u. s. w. zu erfahren sind.

Schneidemühl,12.August1901.
Königliche Eisenbahn-

Maschineninspektion 2.

Bekanntmachung.
Die Arbeiten u. Lieferungen

für den Bau einer evangelischen
Dorfkirche auf dem Ansiede¬
lungsgute Iablowko, Kreis
Schubin, sollen in 2 Loosen und
zwar: (98
Loos I: Erd-, Maurer- und As¬

phaltarbeiten einschl. Liefe¬
rung des Kalkes, Cements
und der Eisenträger;

Loos II: Zimmerarbeiten ein¬
schließlich Lieferung des er¬

forderlichen Eisenzeuges,
auf Grund der Allgemeinen Bedin¬
gungen für die Ausführung von
Staatsbauten vom 17. Januar
1900 öffentlich verdungen werden.

Bedingungen und Zeichnungen
liegen im Bauamte der unterzeich¬
neten Behörde, Posen, Mühlen¬
straße Nr. 12, zur Einsieht aus.

Nach Loosen getrennte Verdin-
gunasanschläge sind gegen Ein¬
zahlung von je 2,00 M. zu beziehen.

Versiegelte mit entsprechender
Aufschrift versehene Angebote
sind postfrei bis
Sonnabend, den 31. d. Mts.,

vormittags 11 Uhr
an das obengenannte Bauamt
direkt einzuschicken, zu welchem
Termine die Eröffnung der Offerten
erfolgen wird.

Zuschlagsfrist: 14 Tage.
Posen, den 9. August 1901.

Königliche
Ansiedelungs-Kommission.

neben Hotel Leoping 5 ? Friedrichstrasse 5 neben Hotel Leagiiog
empfiehlt seine Neuheiten in grösster Auswahl in

Juwelen, Ihren, Geld-, Silber- und Ältinide-Waaren

Alte Möbel erhalten ein noch
schöneres Aussehen als wie sie neu

waren, wenn ich dieselben frisch
aufpolire u. reparire. Empfehle
mich bei sauberer u. schneller Aus¬
führung in n. außer dem Hause.
J. Vawrocki, Möbelpolirer,

Elisabethür. 20, Hof.
Vom 1. Okt. Rinkauerst. 8 i. Lad.

Inseraten - Annahme für den

Granbenzer Geselligen
i.ir.(E$p.CharlotteLewy.frieH9.15.

Original-Preis. Rabatt.

Kerngsgenossenschaft für
Brennmaterialien.

Geschäftsstelle Topferstr. 3.

Anmeldungen auf pa. gesiebte
Steinkohlen, Brikets, Holz :c. für
Winterbedarf werden erbeieii.

Beitrittserklärungen jederzeit.

Suche gut gehendes (23

zu pachten ; am liebsten i. Vor¬
ort Brombergs. Offerten unter
Nr. 10 postlag. Bromberg.

Photograph. Atelier
in dem feit Jahrzehnten die
Photographie betrieben worden,
ist sogleich zu vermiethen.
Dasselbe kann auf Wunsch aus¬

gebaut und vergrößert werden.
Reflektanten wollen sich melden bei
Dr. Michels, Schwei; a. W.

fötltttitin billig zu vermiethen.VlIUUUU Mittelstraße 48, II r.

■„ fctofati’s I

Pa. 6teinfo|leii,
Pa. Anthracitkohlea,

lief. Kleinholz
offerirt zu beit billigsten Preisen

Wilh.Kuhberg,St =

Es ist nöthig, bei der Firma auf den Vornamen
„Albert“ und die Hausnummer 57 zu achten.

Reichhaltigste Auswahlsendungeil nach ausser¬

halb postwendend.

Am Dienstag, 20. Anglist 1901 ntet Mensttin Anr.
(Hotel Deutsches Haus) (91

rin Mntergktttide-Zmimlkl
statt. Beginn des Marktes 10 Uhr, Schluß l Uhr nachmittags.

Eintrittsgeld 50 Pfg. pro Person.
Der Vorstand

des Oftprenstischen landwirthschaftlichen Centralvereins.
gez. Reich,

1 Generalsekretär.
Hauptvorsteher. In Vertretung gez. Dr. Inberg.

L’“1.1

'H- Zar Ban-Saison
empfiehlt

sämmtliche Bau-Artikel

August Appell,
Holzhofstrasse No. 5 u. 6 und Albertstrasse No. 4.

Portland-Cement,
Gebrannten u. gelöschten Hallt,
Stuck- n. Putzgyps,
Chamottesteine, Feuerthon,
Chamottemehl u. Mörtel,
Cement- resp. Grankalk,
Rohrgewehe, einfach u. doppeltes,

| Trottoirplatten (Patent Monier,
mit Drahtgewebeeinlage),

Stabfnssboden, eichen.

CT5=B

ere>

Steinkohlen und Antracit-
8chmiedekohlen,

Ilse Salon-Brikets,
Coaks u. Kiefern-Kloben u.

Kleinholz,
Holzkohlen,
Holztheer,
Steinkohlentheer,
Carbolineum,
Dachpix (Dachanstrichmasse).

Grösstes sortirtes Lager
von

glasirten Thonröhren, Verbindungen und Schornstein- Auf - j
Sätzen, glasirten Thonkrippen für Schweine, Kühe und Pferde.

Allein-Verkauf und Vertretung für!
Bromberg und Umgegend

der Oppelner Portl.-Cementfabriken vorm. Grundmann.

„ Vereinigte Chaniottefabriken vorm. C. Kulmiz.

„ Bergbau-Aktiengesellschaft „Ilse“.
„ Berliner Dachpix-Fabrik. (230 I
„ Dunst- und Rauchsaugerfabrik Aeolus in Witzenhausen.

Wiederverkäufer und grössere Consumenten erhalten |

Vorzugspreise.
Dacheiudeckungen und Dachreparaturen.

Vorzüglich abgelagerte Dachpappe, Dachsplisse, Dachsteine, Draht,
Papp- und Rohrstifte.

Preise und jede gewünschte Auskunft werden bereitwilligst ertheilt.

ChrißopMack
als Fustb odenarrstrich

bestens bewährt,

sofort ttmfitenb und
geruchlos,

v.Jedermann leicht anwendbar,
gelbbraun, mahagoni,
eichen, nnßbaum und

graufarbig. (53

Franz Christoph,
Berlin.

Allein ächt in Erone a. Br.
Paul Seifert.

Bestellung auf ca. 400
Eentner (52

üüipcip
ä 91 /2 Mk., und 200 Centner

Petkaser Rsggea
ä 8 Mk., zur Saat, nimmt ent¬
gegen Bohlschau b.Neustadt Wpr.

Den Herren
Offizieren

offeriert zum
Manöver

Oestüt Zechlau (Post) per
Bahnhof Konitz (200

8 Reitpferde
eigener Aufzucht,

gut durchgeritten und edler Ab¬

stammung, zu billigen Preisen.

| 2tlmterftctnej
Vereinigte Ziegeleien 6. m. b. H.

Döpferstratze Nr. 1

Ä. Hucke,

ff. ruf. War, per Pfd. Mk. 4.50,
bessere Waare, grobkörnig und schön im
Geschmack offerirt zu Mk. 6, 8 und 10

per Pfund. (162
Caviar- und Fischdelikatessen - Versandgeschäft

Berlin C., Kaiser Wilhelmstr. 16.
Bahn- und Po st versand.

,
Ich!

lombardiere und kaufe zu den
höchsten

Ich!
I verkaufe mit gering. Nutzen znß

billigen

1410) Preise,»
I Brillanten, Gold-, Silber-, Alfenidgegenstände,Taschen-I

teÄÄIulius Lewin, Fnebrichstr. 5.

1 großer Laden
mit angr. Wohn., worin seit 23 Jahr, ein feines Stahlwaarengeschäft
mit bestem Erfolg betrieben wurde, ist per 1. Okt. 1901 zu vermiethen.
6) J. Meng, Friedrichftraste 41.

Baufoureau
für Anfertigung v. Ariihnunge««. Koffenanfchlngen ?u
Neubauten u. Reparaturen jeder Art, Taxationen von

Gebäuden u. Arundfchüdeu, unter mob. Hoiwrarberechnnng.

i3) H. Geizer, Architekt, Boiestr. 6 L

t Die biili&f
% photographischen Apparate
♦ unb Utensilien

' liefert die

Spezial-Hanblung für Amateur-Photographie
Kosmos

Bahnhofstratze Nr. 86.

Dunkelkammer den pp. Kunden kostenlos.

Maschinenstrickerei Danzstr. 21.

10 Bände

für 40
(früher 130 Mary.

C. lunga, Bahnhofstr. 75.

J. Krause, Bromberg
Danzigerftrasrc Nr. 60

DWeckiings- tmD WhaltiruiiB-GesGft
empfiehlt sich

zur Eindeckung aller Dacharten
unter langjähriger Garantie. (12

Achtung für Fundwirthr und Uiehbeüher!
&ÄL Vieh.ttvaftpnw-v,

gesetzt, geschützt unter Nr. 60184 einzig prämiirt.
Unentbehrlich für jegliches Vieh, ob jung oder
alt und von großem Vortheile für den Viehbesitzer. . Jeder,
der einen Versuch macht, wird stets wieder kaufen, weil es

nicht theuer ist und es weiter empfehlen.
Niederlage b i: Eugen Caro, Fordon

und J. Michelsohn, Crone a. B.
Prospekte u. Anerkennungen über gute Erfolge gratis u. franko.
Prämiirt München 1899 Gold. Medaille Paris 1900.

Wetallwaarrn-Fakrik Rudolf Hause, »
empfiehlt Bierdruckapparate, Tropfbleche,

Spülwannen, Brötchenspinde, Eisspinde u. s. w.

Ferner Armaturen für Zuckerfabriken, Brennereien,
Dampfsägewerke u. Dampfmaschinen. Wasserleitungs—

Artikel. Rohguff in Messing, Rothgust u. Bronze.
Grost. Lager fertg. Hähne u. Ventile in Elsen u. Metall.
Telephon Nr. 528. Haltestelle der Straßenbahn.

Auch kaufe alte Metalle zu höchsten Tagespreisen. (480

Brennholz-
Abfall aus unserer Tischlerei,
auf Feuerungslänge zugeschnitten,
liefern wir frei Bromberg 50 kg

zu 1.20 Mark.

Norddeutfchk Hohindnstne
Bromberg. (4

Hanbstnch-Mauersteine
aus Ziegelei Vrondy Kill. Milhelmstr.76.

Beste oberschlesische

Steinkohlen
von ?>0 Ctr. ab 1,10 Mk.

Senftenberger Brikets Ilse
per Tausend 9 Mk.

Klobenholz,per rm I.Kl 6.75Mk.

Kleiiiholr, 8 Körbe 3,00 Mk.
Speisekartoffeln, gut kochenb
Roggen-Richt- n.Prrhstroh

Häcksel «üb Pfcrbehe»
als auch sämmtl. Fouragesacheu
alles in nur guter u.gesunder Waare

zu besonders billigen Preisen
offerirt (17

EmilFabian,litte».
Fouragr-, Holz-, Kohlen-,

Kartoff.- u. Möbeltransport-Geschäft.

Laben
mit anschließendem Kontor Bahn¬
hofstr. 95a, dicht an der Dan-
zigerstraße zum Oktober zu ver-

miethen. Gebr. Lachmann.

1 grabet Sahen
mit anstoßender Wohnung
und großen Kellerräumen
vom 1. Oktober zu ver¬

miethen. Besichtigung von

10Uhr vorm. b.5Uhr nachm.
Th. JFranzkowski,

Danzigerstraße Nr. 156.

Laben
zu jedem Geschäft passend Fried-
richftr. Nr. 46 zu vermiethen.

Ungeheuer
einfach ist die Anwendung Zwer-
ner'sHaarfarbe,Hannover. Graue
und rothe Haare werden sofort
dauernd waschecht ge'ärbt; seit
30 Jahren von Damen und
Herren zur größten Zufriedenheit
im Gebrauch. Garantiert nicht
schädlich, kein Abschmutzen.
Goldene Medaillen, Hannover,
Paris 1901. Bundesfachaus¬
stellung Berlin u. Danzig 1901.

Echt zu haben bei Gustav
Knaak, Srnmberg, Friedrichür. 41.

Königsberger
Wrrgartenlotterir.

1600Gewinne i.W. v. 30000 M.
darunter 45 Stück erstklassige
Fahrräder u. viele andere

werthvolle Silbergewinne.
gflST Loose ä 1 Mark “MM

latittit bet International.
Fenerschnh-Anssiecknag.

4500 Gewinne i. W v. 90 000 M.

Loose ä 1 M., 11 Stück für 10 M.

berliner Pferbrlotterie.
3333 Gewinne t. W. u. 100 000 M.

Loose ä 1 M., 11 Stück für 10 M.

Königsberger
_________

SdjlSS“?S£°tteric dreiarmige Bronee-M
Hauptgewinn: 50 000 Mk. trottln, |MtlW Ctfltlltt 9|tU

Loose ä 3,00 Mk.

Rothe Kreuzlotterie.
Nur Bargeldgewinne.

10 870 Gewinne,
darunter Hauptgewinne

ä 100000, 50000, 25000, 15000,
10000 M. ohne jeden Abzug.

Loose ä 3,30 M. einschl. Stempel
empfiehlt und versendet

L.Jarchow,%iI{je(miUO
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

»Kauf nnd Verkauf •

zu kaufen gesucht. Off. unt. Nr.50
an die Geschäftsstelle d. Ztg. erb.

Bersch, gut verzinst. Häuser und
auch Landgüter, sowie Baustellen
kann ich z. Kauf u. Tausch offeriren,
wobei ich ergebenst bemerke, daß
Käufer keine Vermittelungsgebühr
zahlen. Auch d. Beleih, v. Grund¬
stücken wird nachgewies. u. tiermitt.
Petrich,6iir6erwftr.ö.p.,PittflUr.55.

Wegen Verzuges ein Herrschaft.
MF* Grundstück “MIW

mit Nevengeb. im besten Sadtth.
Brombergs vortheilh. zu verkauf.
Off. u. C. J. 15 o. die Geschäftsst.

StnnbBiiif
großem Garten und in bester Lage
ist erbtheilungshalber z. verkauf.
Zu erfr. i. d.Geschäftsst. d.Zeitung.

8abetteinrif|tag|XÄ
Ein fast neues Fahrrad,

sowie ein kleiner schöner
Pudel billig zu verkaufen.

Burgstraße 18 parterre rechts.

1 Laden mit smtl. Eiuricht.,
daran Wohni nt. sämtl. Zub., zu
jedem Geschäft paffend, et. Markt.
Auch freundl. Wohnungen v.

3 u. 1 Zimm. mit Kabinet, Küche,
Keller n. Stall, a. Balk. u. Garten
vom 1. Oktober billig zu verm.
C. Andres, Schwedenbgst.14,1.

Laden
Riukauerstr. 32, Naujack.

Labe«
mit auch ohne Wohnung, nach
Uebereinknnft auch Umbau, zu ver¬

miethen Neue Pfarrstrafie 4.

1 Laben mit Wohnung
p. 1. Oktbr. er. zu vermiethen.
C. Bradtke, Danzigerstr. 53.

Wollmarkt Nr. 9
ist ein Laden nebst Wohnung
vom 1. Oktober zu vermiethen.

8rttbridifl.l6Bab.tn.®o|tt.
ang. 4 Bim., Küch.,Spsk. z. v.

Alte Psarrffraße 1
sind die

bisherigen Bnreanränme beb
Stonbesamtt
miethen, auch ist das Haus billig
zu verkaufen. Näheres bei (273
W. Herbert, Alte Pfarrstr. 51.

Wilhelmstr. 60, Tr.,
eleg. Wohnung v. 10 Zimm.
m. Centrolheizung, Badez.,
groß. Veranda m. Gartenanth.,
weg. Versetzung z. l.Januar od.
später z. vermieth. Dacbmana.

Die Bel-Etage
B rückenstr afie Nr. 2,

welche Herr Dr. Hirschberg seit
8 Jahren tnite hat, ist per 1. Ok¬
tober zu vermiethen. (356

In meinem Hause Danziger-
strafie Nr. 136 ist (292

bie 2. Etage,
bestehend aus 5 bochherrschaftlich
eingericht. Zimmern, sowie Bade¬
zimmer eventl. auch Gartenbenutz,
und ein Pferdestall für 5 Pferde
p. 1. Oktober zu vermiethen.

Hermann Blumenthal jun.

Willjelniffratze 59
ettte herrschaftl. Wohnung,
5 Zimmer und Zubehör, eventl.
auch Pferdestall per 1. Oktober zu
vermiethen. R. G. Schmidt.

Zu vermiethen:
3 Stuben, 1 Köche u. 3«b.

II. Etage, Friedrichftr. 5.

Eine herrschaftl. Wchimg
l Etage, bestehend aus 8 Zim¬
mern und sämmtlichem Zubehör
mit Gartenbenutzung, auf Wunsch
auch Pferdestallund Gagenremise,
sofort od. zum 1. Oktober zu ver¬

miethen. Nähere Auskunft ertheilt
Schlossermeister Lüneberg,
Wilhelmftraße 11. (294

Kasmienstraße 8
eine Wohnung, bestehend aus
4 Zimmern, Küche nebst Zubehör,
Gartenbenutzung per 1. Oktober
er. zu vermiethen. Näheres bei
E. Schendel, Friedrichspl. 3.

Wchimg non 3 Zimmern
nebst Zubehör billig zu vermiethen
17) Mittelstrafie Nv. 41.

Bersehmgshalber
6—7,3immer mit Balkon, Bad
und reichlich. Zubehör, auf Wunsch
Pferdestall für 2 Pferde, Danzi-
gkrftraße 38 per 1. Oktober z. verm.

Näheres Banbureau Moltkestr. 1.
...

ja i Etage, eine
» Ith Wohnung,

bestehend aus 4 evtl. 5 Zimmern
mit reichl. Zubehör, a. Wunsch
Pferdestall, per 1. Oktober
zu vermiethen. (21

Mjnlotir. STa/Ä»«,
bestehend aus 5 ev. auch 7 Zimm.
mit reichl.Zub. p. l.Okt. zu verm.

Näh. daselbst resp. Wilhelm-
straße 13, Part. r. i. Korntoir.

Frlbstr. 19, Wahiinugen
von 2—3 Zimmern und Zubehör
per 1. Oktober zu verm. Näh. d.
Hildenbrandt, Schleinitzft.21, Pt.

Sonjigerftr. 136,2 Trepp.,
ist eine herrschaftl. Wohn.,
5 Zimmer, Küche und Zubehör,
eventl. Gartenbenntz, per 1. Ok¬
tober zu vermiethen. Ebenso ist
ein Pserdeftall für 4-5 Pferde
per 1. Oktober zu vermiethsn.

zphaanisffraße 16,
4 Zimmer, Zubehör, Garten, vom

1. Oktober zu vermiethen. Deu.

Boiestr. 9, hochp., 3 Z., Bad,
Gas v. 1. Oktb. z. verm. Ebenf.
2 Mbl. Vdz. z. 1 Spt. Buchholz.

1 Wohnung, Hochpart.,
4 Stuben, Küche und Zubehör,
Gartenbenutzuna vom 1. Oktober
ab zu verm. Dorotheenstr. 11,1.

Wegen Todesfall gr. Wohnung
4 Zimmer Mit s. Zub. sehr billig
z. 1. Okt. zu verm. Lindenstr. 11.

Hofioohnnng, 1 Tr.
4 Zimmer, Küche, per 1. Okt.
verm. A.PfrengeiVSmrt ftifter

t. zu
st.2.

Danzigerstr. ä iS»
und Vferdeftall M. Schilling.

Wikronni,
vermiethen. Elisabethstr. 29.

Bobenraum
Mentzel, Elisabethstr. 48a, pt.

Aoh.Pserbestalln. Wagen-
Zu vermiethen Schliep,

tt UH|f Danzigerstraße Nr. 149.

Möbl. Zimmer Neue Pfarrstr.4,1.

”lülitbigt8 Mäbchen
kann wohnen Brunneust. 10, II.

Hierzu zwei Beilagen.
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* Die Theilnehmer der hiesigen Stadtfern¬
sprecheinrichtung sind vom 15. August ab zum
Sprechverkehr mit Rawitsch zugelassen. D»e

Gebühr für ein gewöhnliches einfaches Gespräch beträgt
1 Mark. . _ ..

* Auszahlung in Papiergeld. Es tft bte

Wahrnehmung gemacht worden, daß öffentliche Kassen
sich zu Zahlungen häufig über das Bedürfniß hmaus
und oft gegen den Wunsch der Empfänger der Gold¬

münzen bedienen. Der Finanzminister hat daher be¬

stimmt, daß bei Zahlungen aus der Staatskasse m Zu¬
kunft Reichsbanknoten und R§ichskassenscheine zur Ver¬

ausgabung zu bringen sind, soweit nicht die Empfänger
die Zahlung in Gold ausdrücklich verlangen.

* Der Manöverquartierwirth, wie er sein
soll. Die Zeit der großen Herbstübungen naht.
Ebenso herrlich wie schwer ist in dieser Zeit die Auf¬
gabe, die den Quartierwirthsleuten zufällt, wenn sie
wollen, daß man sie in guter Erinnerung behalte,
wenn sie es mit ihrer erhabenen Pflicht, an ihrem
Theile bei der Stärkung der Wehrkraft des theuren
Vaterlandes mitzuwirken, ernst nehmen. Da werden

ihnen, führen die „Münch. N. N.“ aus, wohlmeinende
Rathschläge nicht unwillkommen sein, zumal
über diesen keineswegs unwichtigen Gegenstand bis¬

her Näheres fast nur aus mündlichen Ueber¬

lieferungen zu erfahren war. Zunächst wenige Worte

über die Vorbereitungen. Bestelle Küche und Keller

wohl, das ist die Grundlage, von der Du unbedingt
ausgehen mußt. Erledige möglichst vorher alle die

Geschäfte, die Dich vom Hause fernhalten können, da¬

mit Du Deinen Gästen ein aufmerksamer Wirth zu
sein vermagst. Ueberlasse nicht zu viel der Fürsorge
Deiner weiblichen Angehörigen; sie sind oft
gar zu befangen im Umgänge mit der bewaffneten
Macht. Wenn die Mannschaften einrücken, so
frage sie nie, ob sie essen wollen, denn sie
wollen essen; forsche nicht, was sie wünschen
und wie viel, denn sie begehren Gutes

und kein kleines Quantum. Beleidige keinen Krieger,
indem Du etwa daran zweifelst, daß er Durst hat. Er

hat stets Durst. Letzteres gilt für die Mannschaften
wie für die Führer aller Grade. Die Offiziere speisen
nur in Deinem Hause, wenn in der Nähe kein besserer
Gasthof ist. Wenn Du viele Betten besitzest, biete sie
den Soldaten gastfreundlich an, denn sie haben die

Ruhe nöthig. Hilft Dir Dein Quartiergast in seiner
freien Zeit bei Deinen häuslichen Verrichtungen, auf
dem Felde draußen oder sonst, so gewähre ihm eine

Extravergütung, damit er in ihr den Trost dafür findet,
daß er seine Montur, sein Gewehr, sein Pferd oder

seine sonstige Ausrüstung nicht ganz so sorgfältg
imstande halten kann, wie er es gewöhnt ist, und

damit er beim Appell die diesbezüglichen freundlichen
Ermahnungen seiner Vorgesetzten leichter über sich er¬

gehen läßt. Wollen die Leute singen und tanzen, so
verwehre es ihnen nie, denn es ist ein gutes Zeichen
für den Geist der Truppe, für ihre Ausdauer und
ihre Fähigkeit, Strapazen zu ertragen. Doch trage
Sorge, daß niemandem dabei die Kehle eintrockene,
sonst könnten die Unteroffiziere nicht ordentlich kom-
mandiren und alle nicht entsprechend Hurrah schreien!
Hast Du Einjährig-Freiwillige unter Deiner Ein¬
quartierung, so spende ihnen kein Freibier, denn sie
haben meist selbst Geld genug zu diesem Zweck. Wenn
Du aber Wild, Geflügel, Forellen und dergleichen be¬

sitzest, gieb ihnen davon. Sie werden es Dir danken
und lohnen. Das ähnliche Verhalten beobachte gegen¬
über den Offizieren, gleichgiltig, ob sie sonst von

Dir oder im Gasthofe beköstigt werden. Einer der

wenigen Punkte, worin sich die Einjährig-Freiwilligen
nicht von den Offizieren unterscheiden, ist ihr Ver¬
ständniß für wohlschmeckende Speisen. Behandle die

Herren der Reserve genau wie die Aktiven, denn das
haben sie gern. Thue, als ob Du außer der Kokarde
gar keinen Unterschied zwischen den beiden Kategorieen
merktest. Wenn Du Deinen Mannschaften Zigarren
schenkst, bedenke wohl, daß sie sie in Deinem eigenen
Hause rauchen werden. Deinen Quartierzettel hebe
sorgsam auf, denn die mäßige Entschädigung, die Du

darauf erhältst, und eine freundliche Erinnerung, ein
dankbares Gedenken ist der Lohn für alle Deine Mühe
und Aufmerksamkeit!

* Ergriffene Straffenräuber. Auf der Chaussee
nach Myslencinnek, in der Nähe der Wasserwerke, wurde,
wie mitgetheilt, vor mehreren Tagen der Kutscher
Siglecki aus Schleusenau, welcher einen Brotwagen
führte, von zwei Strolchen angefallen und seiner Baar¬
schaft im Betrage von 160 Mark beraubt. Die Thäter
sind nun Ende voriger Woche durch die Gendarmerie
in der Näh^ von Jnowrazlaw ermittelt und fest¬
genommen worden.

* Sprechverkehr mit Elbing. Am 15. August
wird der Sprechverkehr zwischen Crone (Brahe), Exin,
Fordon, Güldenhof, Schubin, Schulitz und Strelau mit
Elbing eröffnet. Die Gebühr für ein gewöhnliches
Gespräch von 3 Minuten Dauer beträgt 1 Mark.

p. Die längs der Kunststraffen und Land¬
wege angelegten Reichs - Telegraphenlinien
werden häufig in vorsätzlicher oder fahrlässiger Weise
durch Zertrümmerung der Isolatoren mittels Stein¬
würfe rc. beschädigt. Auch kommt es in der jetzigen
Jahreszeit häufig vor, daß die Schwänze der auf¬
steigenden oder niedergehenden Papierdrachen sich mit
den Leitungsdrähten verwickeln und hierdurch Ver¬
schlingungen der Leitungsdrähte miteinander verursacht
werden. Dadurch wird die Benutzung der Tele-
qraphenanlagen gefährdet oder verhindert. Es
sei deshalb auf die Bestimmungen des Straf¬
gesetzbuchs für das Deutsche Reich (§§ 317 ff) auf¬
merksam gemacht, von denen die wichtigsten lauten:
§ 317. Wer vorsätzlich und rechtswidrig den
Betrieb einer zu öffentlichen Zwecken dienenden
Telegraphenanlage dadurch verhindert oder gefährdet,
daß er Theile oder Zubehörungen derselben beschädigt
oder Veränderungen daran vornimmt, wird mit Ge¬
fängniß von einem Monat bis zu drei Jahren bestraft.
§ 318. Wer fahrlässiger Weise den Betrieb
einer zu öffentlichen Zwecken dienenden Telegraphen¬
anlage dadurch verhindert oder gefährdet, daß er Theile
oder Zubehörungen derselben beschädigt oder Ver¬
änderungen daran vornimmt, wird mit Gefängniß
bis zu einem Jahre oder mit Geldstrafe bis
zu neunhundert Mark bestraft. § 318a. Unter
Telegraphenanlagen im Sinne der §§ 317
und 318 sind Fernsyrechanlagen mitbegrisfen.
Denjenigen, welche die Thäter vorsätzlicher oder fahr¬

lässiger Beschädigungen von Telegraphenanlagen derart
ermitteln und zur Anzeige bringen, daß sie zum Er¬
sätze und zur Strafe gezogen werden können, werden

Belohnungen bis zu 15 Mark in jedem einzelnen Falle
gezahlt. Die Belohnungen werden auch dann be¬

willigt, wenn die Schuldigen wegen jugendlichen Alters
oder wegen sonstiger persönlicher Gründe gesetzlich
nicht haben bestraft oder zum Ersätze herangezogen
werden können, desgleichen, wenn die Beschädigung
noch nicht wirklich ausgeführt, sondern durch rechtzeitiges
Einschreiten der zu belohnenden Person verhindert
worden ist, der in betreff der Telegraphenanlage ver¬

übte Unfug aber soweit feststeht, daß die Bestrafung
des Schuldigen erfolgen kann.

§ Rakel, 13. August. (Remontemarkt.
Diebstähle. Unfall.) Bei einem auf dem

Exerzierplatz hier abgehaltenen Remontemarkt wurden
von 17 vorgeführten Pferden nur 2 angekauft. Eins
der Pferde wurde für 880 Mark dem Herrn Guts¬

besitzer Fleischer aus dem Gnesener Kreise und das
andere dem Herrn Gutsbesitzer Juan aus Nikolskowo
bei Schneidemühl für 760 Mark abgekauft. — In
letzter Zeit ist es hier und in der Umgegend häufig
vorgekommen, daß Diebe nachts in die Schlafstellen
der Knechte von Besitzern eingedrungen und unter

Mitnahme der besten Kleidungsstücke und sonstigen
Werthgegenftände verschwunden sind. Auf dieselbe
Weise wurden vor; einigen Tagen dem Kuhhirten
Stramme! in Wertheim nachts fast sämmtliche
Kleidungsstücke und die Taschenuhr gestohlen,
ohne daß der Geschädigte, der in demselben
Raume schlief, von dem Spitzbuben etwas wahr¬
genommen hätte. Der Knecht Switt in Walters¬
hausen scheint von demselben Diebe bestohlen worden

zu sein. Ihm wurden ebenfalls bei Nacht drei Anzüge,
Hemden, Gamaschen rc. aus dem Schlafraum ent¬
wendet. — Auf dem Propstei-Vorwerk bei Lubasch
verunglückte der Arbeiter Sergott dadurch, daß ihm
von einem Fohlen ein heftiger Schlag vor die Brust
gegeben wurde, der den Bedauernswerthen, da innere
Theile verletzt sind, wohl für einige Wochen erwerbs¬
unfähig machen wird.

H. Exin, 13. August. (Verhafteter Dieb.)
Durch den Stadtwachtmeister Pufahl von hier wurde
heute der Arbeiter Ludwig Splettstößer aus Glinke bei
Crone a. B. verhaftet und in das hiesige Gerichts¬
gefängniß abgeliefert. Splettstößer hatte in der Um¬
gegend von Exin Wäsche und Kleidungsstücke entwendet
und versuchte dieselben hier zu verkaufen.

Znin, 11. August. (Der Zustand der
Schule in Brudzyn) war schon im vorigen
Winter derart, daß sie wegen Baufälligkeit polizeilich
geschlossen wurde. Da in dem Dorfe kein passendes
Lokal gemiethet werden konnte, wurde sie nach einigen
Monaten wieder frei gegeben. Nachdem nun aber,
wie der „Gesellige“ berichtet, ein Theil der Decke
und ein Stück der Außenwand eingestürzt sind, wurde
sie am Donnerstag zum zweiten male geschlossen.
Die Lehmwand nach der Straße ist mit Brettern und
Latten vernagelt und so vor dem Umfallen etwas ge¬
schützt. Der Lehrer sucht vorläufig bei Bekannten
Unterkommen.

Gollantsch, 12. August. (Großfeuer.)
Gestern während des Gottesdienstes brach in dem be¬
nachbarten Chawlodno ein großes Feuer aus. Dem
Wirth Burakiewicz daselbst ist das ganze Gehöft, be¬
stehend aus Wohnhaus, Stallungen und Scheune mit
sämmtlichen Erntevorräthen niedergebrannt; von dem¬
selben Unglück wurden die Wirthe Zamulowski und
Spräda betroffen. Drei Häuslern sind die Wohn¬
häuser, zwei Häuslern die Stallungen niedergebrannt.
Die Entstehung des Brandes ist noch nicht ermittelt.

8. Jnowrazlaw, 13. August. (Goldene
Hochzeit.) Kaufmann Moritz Dobrszynski feiert
am nächsten Montag, 19. d. M., mit seiner Gattin die
goldene Hochzeit. Das Fest wird einen größeren Um¬
fang annehmen, weil beide Eheleute nicht allein in der
Stadt, sondern in der ganzen Umgegend ihrer überaus
großen Wohlthätigkeit wegen geschätzt sind. Hand¬
werker, Gewerbetreibende jeder Art und jeder Kon¬
fession finden in diesem Hause Hülfe, Darlehen ohne
Zinsen. Beide Eheleute sind noch rüstig.

Posen, 12. August. (Der Kranz,) den die
Stadt Posen der verewigten Kaiserin Friedrich
gewidmet hat, besteht aus einem breiten Lorbeer¬
gewinde von IV2 Meter Durchmesser, dem sich nach
innen zu ein Kranz von Rosen anschließt, aus welchem
sich eine mit rothem Sammet gefütterteKrone, aus weißen
Blumen hervorhebt. Ueber der Krone ist ein weißes
mit violetten Orchideen verziertes Kreuz angebracht.
Mächtige Cycas-Palmen umschließen dies Arrangement,
welches nach unten zu mit einer kostbaren in den
Stadtfarben gehaltenen Schleife von rothem und weißem
Sammet abschließt, auf welcher sich das in Gold ge¬
druckte Stadtwappen und die Widmung befindet. Ein
eigenthümliches Zusammentreffen ist es, daß der Ver¬
fertiger dieses Trauerkranzes einst die Ehre hatte, der

jetzt verewigten Kaiserin als junger Braut den Braut¬
strauß zu winden und ebenso den Trauerkranz für
ihren ihr so früh entrissenen hohen Gemal im Auf¬
träge der Stadt Posen anzufertigen.

Thorrr, 12. August. (DieDummen werden
nicht alle.) Ein Dienstmädchen in einem hiesigen
Gasthause wurde, wie die „Thorn. Ostd. Ztg.“ erzählt,
vor einiger Zeit durch den Besuch einer Zigeunerin
überrascht, die sich ihr als Wahrsagerin allererster
Güte vorstellte und der gläubigen Abergläubigen nach
kurzer Zeit die schaudervolle Eröffnung machte, daß
sie — das junge Mädchen — eine Todeskandidatin
sei, die in kurzem der schönen Welt Valet geben müßte.
Sie sei nämlich mit Wasser in Berührung gekommen,
mit dem man eine Leiche gewaschen, und nun wäre
ihr nach neun Wochen der Tod gewiß. Während
dieser unheilvollen Prophezeiung hatte die Zi¬
geunerin ihre Augen im Zimmer umherschweifen
lassen und u. a. ein schwarzseidenes Kleid, eine
goldene Uhr, einen Ring rc. bemerkt. Tröstend wandte
sie sich an das betrübte Mädchen und erklärte
ihr, daß es doch noch ein Mittel gäbe, um den nahen
Tod wieder fortzuscheuchen. Sie möge ihr das
schwarze Seidenkleid, die goldene Uhr und den Ring
übergeben, die sie — die Alte — in einer katholischen
Kirche weihen lassen wolle. Dadurch allein könne das

Verhängniß abgewendet werden. Das Mädchen über¬
gab dem Weibe die verlangten Sachen: es verstrichen
aber Tage, Wochen, die Prophetin wie die geweihten
Sachen blieben verschwunden. Kürzlich machte das
zweite in demselben Hause dienende Mädchen einen
Gang nach der Jakobsvorstadt und bemerkte eine Frau,
die mit dem verschwundenen Wunderkleide geziert

war. Auf eine Anfrage erklärte diese, das Kleid von
einer Zigeunerin gekauft zu haben. Nun ging denn
der armen Betrogenen ein Licht auf, und sie erkannte
leider zu spät das ruchlose Spiel, das man mit ihr ge¬
trieben.

? Schwetz, 13. August. (Zuckerfabrik.
Feuer.) Nach dem Geschäftsbericht der hiesigen
Zuckerfabrik für 1900/1901 wurden in 51 Arbeitstagen
700 400 Zentner Rüben verarbeitet, int Durchschnitt
täglich 13 734 Zentner. Die Fabrik hat ihr Kontingent
von 147 900 Zentnern nicht erreicht. Die Rübenernte
war in qualitativer Hinsicht recht gut, in quantitativer
aber gering. Der Betriebsgewinn in Höhe von 71 391
Mark wird vertheilt auf Abschreibungen auf Maschinen
49 115,91 Mark, auf Gebäude 12 661,72 Mark, auf
Bahnanschlußgeleise 4152,95 Mk., auf elektrische Beleuch¬
tung 3302,20 Mark und auf conto dubioso 2158 Mark.
Die Schnitzeltrocknung hat in der letzten Kampagne gut
gearbeitet und hat die Fabrik schon einen kleinen Ge¬
winn erzielt. — Gestern Morgen sind auf dem Gute
Klunkwitz des Herrn Silber zwei Scheunen mit voll¬
ständigem Einschnitt ein Raub der Flammen geworden.
Auch ein großer Bestand vorjährigen Roggens ist ver¬
brannt. Wie das Feuer entstanden, hat noch nicht fest¬
gestellt werden können. Bei der großen Trockenheit
war an eine Rettung nicht zu denken.

Sn. Krojanke, 12. August. (D i e H ü h n e r -

j a g d) wird hier nach aller Voraussicht in diesem
Jahre wenig lohnend sein. Wohl waren gute Brüte¬
plätze, wie trockene Wiesen und Felder, vorhanden;
aber die jungen Thiere fanden bei der spärlichen
Vegetation wenig Schutz gegen die Raubvögel und
wurden zu nicht geringem Theil eine Beute des Raub¬
zeuges. Um so ergiebiger aber verspricht, wie all¬
gemein beobachtet wird, die Hasenjagd zu werden, da
hier im Vorjahre die Treibjagden in mehreren Jagd¬
revieren unterblieben.

F. Schlochau, 13. August. (Münzenfund.
Kreiskrankenhaus.) Beim Ausgraben einer
Kalkgrube auf dem Grundstück des Mühlenbesitzers
Rieck Hierselbst wurde gestern ein Topf mit Silbergeld
im Gewichte von ca. 2 Pfund gefunden. Die Geld¬
stücke haben die Größe eines Einmarkstücks — auch
find kleinere dabei — und scheinen aus der Ordenszeit
zu stammen. — Im hiesigen Kreiskrankenhause ist jetzt
die Einrichtung getroffen, daß zu jeder Tageszeit zwei
Warmbadezellen für das Publikum geöffnet sind.
Diese neue Einrichtung wird hier allgemein mit
Freuden begrüßt und hat einem langgefühlten Bedürf¬
niß abgeholfen.

Tuchel, 12. August. (Verminderung der
Einquartierung.) Mit Rücksicht auf den im
Kreise recht fühlbar gewordenen Nothstand hat der
Kriegsminister angeordnet, daß die für August und
September hier und im Kreise zu erwartenden Ein¬
quartierungen theilweise ausfallen, da das Feldartillerie¬
regiment Nr. 35, das Leibkürassierregiment Großer
Kurfürst und das Husarenregiment von Schill nach
dem Manövergelände mit der Eisenbahn befördert wer¬
den sollen.

Warlubien» 12. August. (Spielerei mit
einer Granate.) Zwei Knaben von zehn Jahren
aus Rohlau fanden aus dem Grupper Schießplatz eine

nicht völlig entladene Granate ohne Verschlußkopf.
Sie nahmen sie nach Hause, machten einen Feuerhaken
glühend und bohrten in die obere Oeffnung. In
demselben Augenblick entzündete sich der Rest des
Pulvers und verletzte beiden Knaben schwer das Gesicht
und dem Knaben D. noch den linken Arm. Die Augen
scheinen verschont geblieben zu sein.

Marienwerder, 13. August. (Zum Bahn-
tz 0 f b a u.) Von der Eisenbahndirektion ist die Aus¬

führung der Maurer- und Zimmerarbeiten für unseren
neuen Bahnhof dem Maurer- und Zimmermeister
Glitza Hierselbst als dem Mindestfordernden für 74 000
Mark übertragen worden. Das Empfangsgebäude wird

gelbe Verblendsteine erhalten, welche die Bahnverwal¬
tung liefert. Die Bauarbeiten sollen derart beschleunigt
werden, daß der Güterschuppen innerhalb vier Wochen
fertiggestellt ist und das Empfangsgebäude noch in

diesem Jahre unter Dach kommt.
Dirschau, 12. August. (Hannoversche

Füllen.) Heute traf hier, wie alljährlich, ein Trans¬
port hannoverscher Füllen ein, welche von der Land¬
wirthschaftskammer der Provinz Westpreußen für die
Besitzer angekauft sind.

Christburg, 11. August. (Schadenfeuer.)
Gestern Abend, als die Erntearbeiter bereits auf dem

Heimwege nach dem Dorfe sich befanden, entstand in
der Scheune des Gutsbesitzers von Rissen auf Abbau
Baumgarth Feuer. Der Besitzer befindet sich
augenblicklich in Berlin, und es war nur das weibliche
Personal anwesend. Bei der Trockenheit und der

reichlichen Nahrung sprang das Feuer auch gleich auf
das Stallgebäude über, und es war an ein Netten
nicht zu denken, so daß die sämmtlichen neun Arbeits¬
pferde verbrannten. Das Vieh befand sich auf der
Weide. Den herbeigeeilten Rettungsmannschaften gelang
es, den Speicher und das Wohnhaus zu schützen.

Allenstein» 12. August. (Rabiate Fahr¬
gäste.) Als der Zug 806 am Sonntag Abend, von

Allenstein kommend, in Arnsdorf einlief, erschienen
noch zwei Männer und verlangten Fahrkarten zur Mit¬

fahrt. Der Bahnagent Kukehn mußte jedoch den Zug
abfertigen und konnte dem Verlangen der Männer nicht
nachkommen, weshalb diese zurückbleiben mußten,
während der Zug weiterfuhr. Als Herr K. nach Ab¬

gang des Zuges sein Geschäftszimmer wieder betrat,
rissen die beiden Männer die Thür heftig auf, stürzten
in das Zimmer, fielen über den Bahnagenten her und
verarbeiteten ihn so, daß er bedeutende Wunden erlitt.
Der Verletzte mußte ärztliche Hülfe aus Wormditt in
Anspruch nehmen.

Bartenstein» 10. August. (Schreckliche
Mißgeburt.) In dem Dorfe Stolzenfeld hat
der „Königsb. Hart. Ztg.“ zufolge eine Jnstmanns-
frau ein Kind zur Welt gebracht, welches zwei Köpfe
und nur ein Bein hat. An jedem Kopfe befindet sich
je eine Nase, ein Ohr und nur je ein Auge. Das
Geschöpf lebt seit der Geburt bereits mehrere Tage.

Kunst und wisjensehnft.
— Berlin, 13. August. Das Wetterbureau

der Vereinigten Staaten arbeitet gegenwärtig mit
Eifer an den Versuchen mit drahtloser Tele¬
graphie. Zunächst sind Stationen längs der Küste
von Virginia und Nord-Carolina eingerichtet worden.
Bisher haben die Experimente zu dem Ergebniß geführt,
daß die größte Wirksamkeit der Telegraphie auf wertere

Entfernung durch Anwendung von Drahtzylindern erzrelt

wird. Jede der neun Küstenstationen ist mit solchen
Zylindern ausgestattet, die aus 16 Drähten von je 140
Fuß Länge bestehen. Die bisher angelegten Stationen
befinden sich am Kap Hatteras, auf der Roanoke-Jnsel
im Pamlico-Sund und am Kap Henry; die größte Ent¬
fernung zwischen diesen Stationen beläuft sich auf mehr
als 200 km. Vorläufig sind die Stationen auch noch
durch eine gewöhnliche Telegraphenlinie verbunden, die
aber später ganz aufgegeben werden soll. UebrigenS
berichtet der „Londoner Electrical“, daß auf gründ eines
Gesuchs der größten transatlantischen Schifffahrts-Gesell¬
schaften die obersten Handelsbehörden in England die
Marconi-Gesellschaft angewiesen haben, eine Signalstation
an der äußersten Westspitze von Irland einzurichten. Alls
mit Apparaten für drahtlose Telegraphie ausgerüsteten
transatlantischen Schiffe werden danach künftighin im
Stande sein, ihre Annäherung an die englische Küste
schon in einer Entfernung von vielen Meilen von Fastnel
anzuzeigen. Damit wird ein großer Verlust an Zeit und
Arbeit erspart.

Der Nordpolarforscher Baron Adolf Norden-
skiöld ist im Alter von 69 Jahren in Stockholm ge¬
storben. Der Name Nordenskiölds ist mit der Geschichte
der Nordpolarforschnng eng verknüpft. In den Jahren
1858—73 leitete er fünf schwedische Expeditionen in das
nördliche Eismeer, vornehmlich nach Spitzbergen; auf der
vierten erreichte er 81 Grad 42' n. Br., den nördlichsten bis
dahin von einem Fahrzeuge besuchten Punkt. 1870 entdeckte
er in Grönland die drei größten bis jetzt bekannten Me¬
teoriten. Den größten Ruhm erwarb sich Nordeuskiöld
durch die Durchführung der Nordostdurchfahrt entlang der
Nordküste Sibiriens auf dem Dampfer „Vega“ in den
Jahren 1878—1879. 1880 wurde der Forscher zum Frei¬
herrn ernannt. Erwähnenswerth ist dann noch seine an

Ergebnissen reiche Fahrt nach Grönland im Jahre 1883.
Neapel, 13. August. Der Maler Domenico Morelli

ist gestorben.
Die astronomische Expedition, welche zur Be¬

obachtung der totalen Sounenfinsterniß nach Sumatra
gesandt worden war, i|t mit dem TranSvortdampfer „In¬
diana“ zurückgekehrt. Nach dem von Professor Barnard
(Derker Observatorium) erstatteten Bericht wurden die
günstigsten Beobachtungen in Port de Kock gemacht. Dort
arbeiteten neben dem Berichterstatter noch die Professoren
Dr. Eichelberger, Humphreys und Peters. Eins der in¬
teressantesten Ergebnisse der mitgebrachten photographischen
Aufnahmen ist eine merkwürdige lokale Störung, die sich
in der Corona zeigt, als wenn eine ungewöhnliche Attrak¬
tion an «ieser Stelle stattfände. Bei früheren Sonnen¬
finsternissen hatten augenscheinlich alle Einzelheiten dev
Coronabildung ihren Ursprung in der Sonn , und deshalb
ist das diesjährige Phänomen von großer Wichtigkeit
und mag zu einer genaueren Erkennung der Natur
der Corona führen. Es ist bewiesen worden, daß die
Form der Corona in bis jetzt noch unaufgeklärter Weise
von den Bedingungen der Aktivität der Soune abhängt.
Ein gleichmäßiger Zustand ohne Sonnenflecke scheint eine
Corona mit großen flüge artigen Lichtstreifen in den
äquatorischen Regionen und prachtvolle, aus Strahlen¬
garben bestehende Polarfächer, ähnlich denen des Nord¬
lichts, zu erzeugen. Bei dem Vorbandens in von Sonnen¬
flecken nimmt die Corona eine mehr symmetrische Form
an, die unter dem Nameu „Sonnenblumen.Form“ bekannt
ist. Diesmal war die Sonne fleckenlos und die Corona
infolgedessen äußerst prächtig.

Zu dem jüngsten Funde einer Mammuthleiche
in Ost-Sibirien ergreift im „Globus“, der bekannten
illustrirten Zeitschrift für Länder- und Völkerkunde, eine
besonders berufene Persönlichkeit, der KustoK am zoolo-
aischen Museum der Petersburger Akademie der Wissen¬
schaften Dr. N. v 0 n Adelung das Wort. Der Ver¬
fasser verweist zunächst auf die Bedeutung solcher Funde
überhaupt: man kenne zwar das Skelett des vorwelt¬
lichen Thieres, wisse aber noch viel zu wenig von ihm,
um sich eine zuverlässige Vorstellung von der äußeren
Körperform und den inneren Organen desselben machen zu
können; der Fund an der Beresowka betraf nun einen
fast völlig erhaltenen Kadaver, und deshalb ist es leicht
erklärlich, daß die Meldung davon in den Petersburger
wissenschaftlichen Kreisen freudige Aufregung und hoffnungs¬
volle Erwartungen hervorrief. Es galt, den Kadaver
schleunigst zu retten, bevor irgend welche Zufälligkeiten die
Auflösung rasch herbeiführen mochten, der der Leichnam in
langen Jahrtausenden entgangen war, und so hat die Akademie
der Wissenschaften bereits eine Bergungsexpedition unter
Leitung des Museumskustos Herz und des Präparators
Pfitzenmaver nach Ost-Sibirien gesandt, mit dem Auf¬
träge, das Thier nach St. Petersburg zu schaffen. Der
Kadaver lag zur Zeit seiner Entdeckung (int Herbst v. I.)
auf halber Höhe der hohen und steilen Uferböschung des
Flüßchens Beresowka, das von Südosten her unterhalb
Sredne-KolymSk unter 67Vs0 n. Br. in die Kolyma
mündet; er war in einen Klumpen gefrorenen Erdreichs
eingeschlossen und ist einer dreifachen Gefahr ausgesetzt:
dem Verfaulen beim Eintritt warmer Witterung, der
Zerstörung durch Naubthierc und dem Hinabstürzen in
den Fluß, der im Frühjahr die Ufer stark angreift. Ein
Theil des Kopfes und die eine Seite lagen schon damals

zu Tage und waren stellenweise von Fäulniß ergriffen;
doch war der größere Theil des Thieres in den gefrorenen
Lehm eingeschlossen, der die Weichtheile eine Zeitlang vor

dem Verwesen schützen kann. Der Kopf war vom Rumpfe
getrennt und seiner Stoßzähne beraubt. Die Bergung
des Thieres ist keine leichte Sache, wenn man die Ent¬
legenheit der Fundstätte und die schlechten Verkehrs¬
verhältnisse in Rücksicht zieht. Der nächste russische
Posten, das erwähnte Sredne-Kolymsk, ist noch 300 km
entfernt, während die nächste Bahnstation, Irkutsk, nicht
weniger als 6000 km von der Fundstelle abliegt
und zum großen Theil nur auf sehr schlechten
Wegen oder überhauvt ohne gebahnte Wege erreicht
werden muß. Bis Jakutsk hofft man auf der Hinreise
die Lena benutzen zu können, dann aber folgen 2500 km
Landweg durch die Nadelwälder mit ihrem sumpfigen
Boden, der ohne Lebensgefahr nur im Winter betreten
werden kann. Der Transport des Thieres soll auf
Schlitten vor sich gehen, wozu mindestens 50 Pferde
nöthig sind. Infolge dieser Umstände ähneln die Zurüstun¬
gen zu der Expedition denen einer Entdeckungsreise ins
Unbekannte, und man weiß nicht, wie ihr Verlauf sein
wird. Gelingt es, das Mammuth noch vor Eintritt der
Herbstfröste aus dem Boden zu lösen und für den Trans¬
port zu präpariren, so ist die Heimkehr der Expedition
schon im kommenden Winter zu erwarten, während sie
entgegengesetzten Falls in dem einsamen Sredne-Kolymsk
überwintern müßte, erst im Sommer 1902 die Aus¬
grabungsarbeiten vornehmen und erst im übernächsten
Winter heimkehren könnte. Es harren der Theilnehmer
zweifellos die Beschwerden und Entbehrungen einer Polar-
exvedition. Für den Transport muß der Kadaver natür¬
lich in einzelne Stücke zerlegt werden, die zuvor mit
Arseniksalzen behandelt und sodann in frische Kuhhäute
eingenäht werden sollen; die letzteren schließen sich beim
Trocknen den Umrissen der Thierstücke eng an und ver¬

hindern den Zutritt der Luft. Hoffentlich harrt der
Expedition keine Enttäuschung.

Wettkr.AusWki, «Ä
auf Grund der Berichte der Deutschen Seewarte,

und zwar für das nordöstliche Deutschland.
15» August : Halb heiter bei Wolkenzug, windig, mäßig

warm. Strichweise Regenschauer und Ge¬
witter.

16. August : Wolkig mit Sonnenschein, schwül. Viel¬
fach Gewitter.
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In den wenig erleuchteten Hintergrund ihrer
Loge zurückgezogen, saß die Baronin Vilmar. Das
Erscheinen der Herzogin und deren Hofdame hatte sie
bestimmt, sich möglichst im Verborgenen zu halten, da
sie fühlen mochte, daß sie heute weniger als sonst im¬

stande sein werde. Blick und Mienen bei Alsdorfs
Spiel völlig zu beherrschen.

Sie wollte der gehaßten Nebenbuhlerin den
Triumph nicht bereiten, sich mit eigenen Augen zu
überzeugen, welch' glühende Leidenschaft für den

schönen, geliebten Mann ihre Seele durchwogte, wie
namenlos sie unter den Folterqualen unerwiderter
Liebe litt.

Nicht einmal während des Abends richtete Als¬
dorf den Blick nach ihrer Loge. Sie, die sich in

heißer Liebe zu ihm verzehrte, schien gar nicht für ihn
da zu sein.

Nur jene sah er, die Gehaßte, deren kalte Schön¬
heit selbst das Feuer seines Spiels nicht zu erwärmen
vermochte.

Dieser Zustand war unerträglich. Sie verbarg
ihr glühendes Antlitz hinter dem Fächer. Ihre Brust
hob sich unruhig; ein nervöses Zittern durchlief ihre
Gestalt. Sie hätte weinen mögen vor Schmerz und

^
Im letzten Zwischenakt trat der Intendant in die

Loge seiner Tochter.
„Er ist heute wieder superb, nicht, Olga?“ nickte

er ihr zu. „Ihre Hoheit sind ganz enchantirt von

ihm. Er wird seinen Weg machen; verlaß Dich
darauf, Kind!“

„Das wird er, Papa.“ versetzte die Baronin mit
vor innerer Erregung leise vibrirender Stimme. „Ich
habe Dir eine Mittheilung zu machen, und zwar noch
heute Abend, und erwarte mit Bestimmtheit, daß Du
mir Deine Zustimmung nicht versagen wirst.“

„Gewiß, mein Kind, gewiß !“ nickte Seine Exzellenz,
die blöden Augen mit fragendem Ausdruck auf das er¬

glühende Antlitz seiner Tochter gerichtet. „Alles, was
Du beschließest, wird meine Billigung finden — ich
verspreche es Dir.“

Was blieb ihm denn auch anders übrig, als sich
dem energischen Willen seiner geistvollen Tochter zu
fügen, der gegenüber er längst verlernt, einen eigenen
Willen zu haben.

* *
*

Auch den Besuchsabend der Baronin hatte Alsdorf
vorübergehen lassen, ohne sich, wie es in der letzten
Zeit regelmäßig der Fall gewesen, in dem Salon

derselben einzufinden.
An dem darauf folgenden Morgen erhielt er eine

Einladung des Herrn von Hanno, sich einer noth¬
wendigen Besprechung wegen im Laufe des Nachmittags
bei ihm einzufinden.

Die Baronin schien sein Nichterscheinen völlig
ignoriren, und schon glaubte er, daß ihm die so se
gefürchtete Erklärung doch am Ende erspart bleiben werde.

Vielleicht auch war die schöne Frau, der man

allgemein zum Vorwurf machte, daß sie einen häufigen
Wechsel der Personen ihrer nächsten Umgebung liebe,
seiner Gesellschaft bereits überdrüssig geworden, und
sein Zurückziehen stimmte wohl gar mit ihren Wünschen
überein.

Der frühe Winterabend dämmerte bereits, als
Alsdorf sich der Villa seines Chefs näherte. Durch
den Vorgarten schreitend, blickte er flüchtig zu den

Fenstern der Bel-Etage hinauf, Niemand zeigte sich
hinter den hohen Spiegelscheiben.

Herr von Hanno empfing den jungen Künstler mit

ausgesuchter Liebenswürdigkeit und Herzlichkeit, fast wie
einen seinesgleichen. Nicht eine Spur jener aristokrati¬
schen Herablassung, wie sie Seine Exzellenz im Ver¬
kehr mit Bürgerlichen gern anzunehmen pflegte und
von der auch Alsdorf früher nicht ganz verschont ge¬
blieben war, verrieth sich heute in seinem Benehmen
diesem gegenüber.

Die Angelegenheit, wegen bereit er Alsdorf zu
sich beschieden, betraf ein in nächster Zeit in Aussicht
stehendes Gastspiel einer berühmten Tragödin, zu dem

dieser noch einige größere Rollen übernehmen sollte.
Der junge Mann erklärte sich bereit dazu, und nachdem
die geschäftliche Seite seines Besuche- erledigt, erhob
er sich, um sich zu verabschieden.

Mit keiner Silbe hatte Herr von Hanno bis dahin
seiner Tochter Erwägung gethan.

Es gewann in der That mehr und mehr den An¬

schein, daß man mir dem Zurückziehen Alsdorfs ein¬
verstanden war. Doch die Höflichkeit gebot diesem, sich
nach dem Befinden der Frau Baronin zu erkundigen,
worauf Exzellenz ihm den Bescheid gab, daß seine
Tochter heute etwas leidend sei. Auch die von Alsdorf

(Nachdruck verboten.)

Die Dame in Traner.
Skizze von Marietta von Markowic.
Marietta, die niedliche, freundliche Zofe der Frau

von S., einer unserer rühmlichst bekannten Roman¬
dichterinnen, sitzt im Vorzimmer und summt die
süßen Melodieen aus Gounods „Margarethe“.

Plötzlich läutet man schüchtern. Frau von S. .hat
verboten, sie zu stören, denn sie arbeitet schwer, wie

Alfons Daudet. Ist die Schaffenskraft des Augenblicks
dahin, entschlüpfen die guten Geisterchen, welche die

Feder gebannt, und sie dann zurückzurufen, gelingt ihr
oft lange — oft wochenlang nicht. Deshalb beeilt auch
Marietta sich nicht, und ihre zierlichen Füßchen
schlüpfen träge über den /Teppich des Vorzimmers.

Sie öffnet und erblickt eine Dame in elegantem,
schwarzen Seidenkleide vor sich, tief verschleiert, welche
die Frage an sie richtet:

„Hier wohnt doch Frau Aglajo von S., die be¬
rühmte Dichterin?“

„Ganz recht“, erwiderte Marietta, „allein sie ist
nicht zu sprechen — für niemand, und ich habe streng¬
sten Befehl “

In überzeugendem Tone sagte die Fremde
hierauf :

„Frau v. S. wird mit mir eine Ausnahme machen,
mein lieber Kind.“

Da- Kammermädchen zauderte. Damenbesuche
sind ohnedies bei ihrer Herrin etwas Seltenes, die
nur Redakteure, Schriftsteller und Künstler empfängt
und von ihrem eigenen Geschlecht ob ihrer kühnen
Feder bewundert, aber wenig geliebt wird. Endlich
fragt Marietta, welchen Namen sie anzumelden habe.

„Keinen Namen, mein Kind, der Name thut nichts
zur Sache.“

Die Zofe meint, sie bezweifele, daß ihre Herrin
eine ihr ganz Unbekannte empfangen werde, die Dame

möge getrost ihr Anliegen mittheilen. Dabei wirft sie
einen argwöhnischen Blick auf die Fremde.

Die Dame mochte errathen, was das Mädchen zu
besorgen schien. Sie schlug den Schleier zurück und
Marietta sah in ein Gesicht von berückender Schönheit,
dem nur ein Paar stechend schwarze Augen das An¬

im Stillen gehegte Befürchtung, Herr von Hanno werde
ihn auffordern, seiner Tochter einen Besuch zu machen,
erwies sich demnach als unbegründet, und mit der Bitte,
ihn der Frau Baronin zu empfehlen, verließ er das

Zimmer seines hohen Chefs.
Im Vestibül trat ihm Frau Mertens entgegen1

.

„.Die gnädige Frau wünscht Sie zu sprechen. Herr
Alsdorf — bitte, folgen Sie mir,“ flüsterte sie ihm
halblaut zu, und ohne eine Entgegnung abzuwarten,
schritt sie, geräuschlos, wie sie gekommen, die teppich¬
belegten Stufen der Treppe hinauf.

Alsdorf folgte ihr. Weshalb auch sollte er zu
einer lügenhaften Entschuldigung seine Zuflucht nehmen?
Er konnte jetzt einer Entscheidung nicht mehr aus¬

weichen — nun wohl, so wollte er ihr wenigstens
mannhaft und ehrlich entgegentreten!

Frau Mertens ließ ihn in das Boudoir eintreten
und schloß die Portieren hinter ihm.

Der reizende, poesievolle Raum war leer. Das
durch blaue Glaskugeln gedämpfte Licht der von der
Decke herabhängenden Lampe erhellte ihn magisch, alle
Gegenstände mir zauberhaftem Duft übergießend.

Auf einem Fauteuil neben dem Kamin, indem ein
mächtiges Feuer loderte, lag ein aufgeschlagenes Buch;
ein feines weißes Spitzentaschentuch lag auf dem weichen
Teppich vor dem Fauteuil.

Es hatte den Anschein, als habe die Bewohnerin
dieses Gemaches dasselbe erst vor kurzem und sehr eilig
verlassen.

Das Erscheinen der Baronin erwartend, war

Alsdorf in der Nähe der Thür stehen geblieben. Es
war ihm nicht sonderlich wohl zu Muthe, eine eigene
Befangenheit hatte sich seiner bemächtigt, und nur mit
Mühe kämpfte er seine innere Erregung nieder.

Das Buch auf dem Fauteuil belehrte ihn, daß die

schöne Frau sich bis zum Augenblick seines Erscheinens
mit ihm beschäftigt; es enthielt seine Poesieen.

Minuten verstrichen — bange, qualvolle Minuten
für den von Unruhe Gepeinigten.

In das Anschauen eines der herrlichen Land¬
schaftsgemälde vertieft, die in breiten Goldrahmen an

den mit silbergrauer Seidentapete überzogenen
Wänden hingen, bemerkte er nicht, wie die Portieren
zu dem Schlafzimmer der Baronin sich theilten und

diese eintrat.
Sie trug ein dunkles Hauskleid, dessen weicher

Stoff sich eng um die reizenden Formen ihres Körpers
schmiegte.

Ein schwarzer Spitzenschleier, lose um das Haupt
geschlungen, verlieh ihrem Aussehen etwas Madonnen¬
haftes. Ihr Antlitz, bleich und abgespannt, trug die

Spuren tiefen Seelenleidens. Klagend, schmerzvoll
blickten die dunklen Augen, deren sonst so heller Glanz
durch kaum vergossene Thränen getrübt schien. Als

sie Alsdorf erblickte, der etwas von ihr abgewendet
stand, preßte sie die Hand aufs Herz, und fast hörbar
entfloh der Athem ihren vollen, leicht geöffneten Lippen:
„Alsdorf!“

Wie mühsam verhaltener Schmerz bebte es aus

ihrer Stimme, als sie den Namen aussprach.
Erschreckt wandte der Gerufene sich nach ihr um.

Ihr Anblick, die Veränderung in ihren Zügen,
ihrer ganzen Erscheinung machte ihn momentan

fassungslos. Wie sollte er sich diese Veränderung
deuten ?

Langsam näherte sie sich. Neben dem Fauteuil,
auf dem seine Lieder lagen, blieb sie stehen, und ihre
Hand stützte sich sichtbar schwer auf die Lehne desselben,
als verursache es ihr Mühe, sich aufrecht zu erhalten.

Ein sekundenlanges peinliches Schweigen war der
tiefen achtungsvollen Verbeugung gefolgt, mit welcher
Alsdorf sie begrüßt. Erst jetzt hatte er seine Fassung
so weit wiedergefunden, um scheinbar ruhig fragen zu
können: „Sie haben mich zu sprechen gewünscht, Frau
Baronin? Ich stehe zu Ihrem Befehl.“

Wie lau, wie förmlich.
„Zu meinem Befehl! — Nur zu meinem Befehl,

Alsdorf? — Und ich glaubte. Sie wären mein Freund!“
Ihre Lippen zuckten schmerzlich, und mit heißem,

stummem Vorwurf begegnete ihr thränenfeuchtes Auge
dem seinen.

„O, mein Gott, was habe ich Ihnen denn gethan,
daß Sie so zu mir sprechen? Daß Sie mich fliehen,
während ich —“

Sie brach ab, und nicht mehr Herrin ihrer heftigen
Bewegung, wandte sie sich, das Antlitz mit ihren leise
zitternden Händen bedeckend, ab.

Sie hatte sich verrathen, und Alsdorf bedurfte
keines Kommentars weiter zu ihrem so ausfallend ver¬

änderten Wesen. Sie liebte ihn. Ohne daß er es

wußte, wollte, hatte er ihre Seele an sich gezogen.
Der zwanglose Verkehr mit ihr, der für ihn ge¬

fahrlos gewesen, war für sie, die leidenschaftliche Frau,
gefahrvoll geworden. So dachte Alsdorf, sich allein

als den Schuldigen anklagend. Wieviel Absichtlichkeit
von seiten der Baronin im Spiel gewesen, ahnte er

freilich nicht. Rathlos ruhten seine Blicke auf der in
sich zusammengesunkenen Gestalt der schönen Frau,
deren wirklich aufrichtiger Schmerz nicht ohne Eindruck
auf ihn bleiben konnte: hatte er doch an dem eigenen
Herzen den Schmerz unerwiderter Liebe erfahren
müssen. Jetzt gab es kein Ausweichen mehr für ihn,
und nur Offenheit vermochte einigermaßen das Un¬
recht, dessen er sich anklagte» wieder gut zu machen.
Sie mußte einsehen, daß er ihr nichts als ein ergebener
Freund sein konnte.

„Wollen Sie mir gestatten, Frau Baronin, mich
vor Ihnen zu rechtfertigen?“ bat er in leisem,
innigem Ton.

Sie ließ langsam die Hände sinken. Wie rührend
und ergreifend schien ihr Antlitz, mit dem Zauber des

Schmerzes übergössen, und welcher Mann vermöchte un¬

empfindlich zu bleiben, sieht er Thränen in den
schönen Augen einer Frau, die ihn liebt, Thränen, die
um seinetwillen fließen!

„Weshalb wollen Sie sich rechtfertigen, Alsdorf?
Weil es Ihnen unmöglich ist, meine Gefühle zu er¬

widern? Weil, als Sie erkannten, was zu verbergen
ich kaum noch die Kraft besaß, Sie es vorzogen,
meinen Umgang zu meiden? Ich zürne Ihnen des¬
halb nicht. Welches Recht hätte ich überhaupt. Ihnen
zu zürnen? Und doch habe ich es beim Himmel nicht
verdient, daß Sie so von mir scheiden wollten?“

„Gnädige Frau — o, verzeihen Sie mir!“ rief
er, hingerissen von ihrem Schmerz und ihrer Trauer,
und ihre Hand ergreifend, preßte er seine Lippen darauf.

„Es ist vielleicht nicht ganz in der Ordnung, daß
ich Sie heute zu mir beschied,“ fuhr sie erregt, mit
leise bebender Stimme fort. „Ich hätte fühlen, wissen
müssen, daß es mir Ihnen gegenüber unmöglich sein
werde, zu verbergen, welche Wonnen, welche Schmerzen
meine Seele erfüllten. Die Welt würde mich der Un¬
weiblichkeit zeihen, hätte sie Zeugin sein können, wie
schwach ich mich Ihnen gegenüber gezeigt. Das Weib
darf ja dem Manne nicht das süße Geheimniß seines
Herzens enthüllen, bis er selbst das Siegel von ihren
Lippen löst. Vielleicht, daß auch Sie, Alsdorf, dem
so herben Tadel beistimmen werden, mit dem die
züchtigen und ehrbaren Frauen mein Thun und
Lassen so gern geißeln. Ich muß es hinnehmen,
werde es ertragen lernen müssen, von dem einzigen
verkannt zu sein, von dem ich mich so gut verstanden
wähnte, dessen Achtung, dessen Freundschaft mich so
unaussprechlich beglückt. Als ich Sie um diese Unter¬
redung Bitten ließ, war ich fest entschlossen, nur die
eine Frage an Sie zu richten, waS Sie bestimmen
konnte, seit Tagen unser Haus zu meiden. Ich habe
mehr gesagt, mein thörichtes Herz hat Ihnen verrathen,
was sein ausschließliches Eigenthum bleiben sollte.
Ich kann es nicht ungeschehen machen. Verachten Sie
mich nicht um meiner Schwäche willen — und vor

allem,“ fügte sie, durch Thränen lächelnd, hinzu,
„lassen Sie uns nach wie vor gute Freunde bleiben!
Wollen Sie, Alsdorf? — Oder“ — und ihr Blick
voll heißer Liebe senkte sich tief in den seinen —

„halten Sie das nach dieser Stunde nicht mehr für
möglich?“

Alsdorfs bleiches Gesicht röthete sich.
„Scheint es Ihnen möglich, Frau Baronin?“

fragte er ernst.
Ihr Blick senkte sich unwillkürlich vor dem seinen.
„Das heißt — Sie sind entschlossen, meine Nähe

zu meiden!“ stieß sie mit bebenden Lippen hervor.
„Es kümmert Sie wenig, wie ich die Trennung von

Ihnen tragen werde — tragen kann! Das ist der

Egoismus der Männer! O, gehen Sie, Alsdorf, gehen
Sie! — Auch selbst Ihre Freundschaft, an die ich ge¬
glaubt, war Täuschung — sie bebt zurück vor dem ersten
Opfer, das von ihr gefordert wird!“

„Das thut sie nicht, Frau Baronin, nur darf
dieses Opfer nicht die Ehre sein,“ versetzte Alsdorf
mit Nachdruck. „Und meine Ehre gebietet mir, alles

zu meiden, was einen Flecken auf die Ihre werfen
könnte. Auch wenn mir in diesem Augenblick nicht
offenbar geworden, was mir die Seele mit Schmerz
und Trauer erfüllt, weil ich die Unmöglichkeit erkenne,
das Herz, das mir vertraut, voll und ganz zu be¬

glücken, würde ich ein Zurückziehen meinerseits für ge¬
boten erachtet haben, da ich nicht zugeben darf, daß man

unserm freundschaftlichen Verhältniß eine Deutung
giebt, die uns vor uns selbst erröthen läßt
und jede reine Harmonie dieses Verhältniffes
trüben würde. Ich kann das Urtheil der Welt
verachten, wenn es sich darum handelte, un¬

beirrt um Lob und Tavel der Menge, den Weg des

Rechts und der Pflicht zu gehen; doch Frevel wäre

es, dieses Urtheil herauszufordern, wenn es sich, wie

hier, um unser höchstes Erdengut, unsere Ehre,

handelt. Die Welt glaubt nicht an rein freundschaft¬
liche Beziehungen zwischen Mann und Frau, und“ —

er sprach es mit besonderer Betonung — „sie hat
nicht ganz unrecht. Wie stark der Geist auch sein
mag, es liegt dennoch nicht immer in seiner Macht,
dem Herzen völlig Schweigen zu gebieten. Freund¬
schaft ist ja nur die ältere, besonnenere Schwester der
Liebe, deren Charakter sie sehr leicht und schnell an¬

nimmt, wenn ein Augenblick der Schwäche sie über¬
mannt. Sie haben damit zugleich meine Antwort auf
Ihre Frage, gnädige Frau, was mich bestimmen
konnte, Ihr Haus, das Sie mir gastlich geöffnet, zu
meiden. Ich durfte nicht zugeben, daß böse Zungen
Ihre Ehre mit ihrem Gift besudeln. Die Stunden
geistigen Verkehrs mit Ihnen, die für mich so über¬
aus genußreich waren, werden mir stets unvergeßlich
bleiben, wie ich Sie bitte, an die ungetrübte Fortdauer
meiner Freundschaft, meiner Achtung zu glauben. Und
mir zu verzeihen“, fügte er leiser, hörbar befangen,
hinzu, „was ich unwissend, unbedacht verschuldet.
Leben Sie wohl, gnädige Frau.“ Er verbeugte sich
und wandte sich zum Gehen. (Forts, f.)

Die hiesige Schlosierinnimg

genehme raubten. In weichen, melodischen Lauten bat
nun die Dame:

„Sehen Sie mich an, ob ich wie eine ehrbare Frau
aussehe und ob Sie zu fürchten haben, daß mich etwa

eine Bettelei herführt. Ich bitte, Ihrer Herrin zu sagen,
eine Fremde, welche eine weite Reise gemacht, um sie
zu sehen, wünsche sie in dringender Angelegenheit zu
sprechen.“

Das Mädchen verschwindet zögernd — kehrt jedoch
bald zurück und läßt die Fremde eintreten, welche das
Gemach leer findet und ihre Augen unstät durch den
verschwenderisch ausgestatteten Raum fliegen läßt.

Einige Augenblicke später erscheint unter dem braunen
Sammetthürvorhang in enganschließendem Hauskleid
aus blauer Seide eine hohe Frauengestalt — und Frau
von S. steht vor ihrem Gast, ihren Besuch mit vor¬

nehmer Herablassung musternd.
Die Fremde machte eine tiefe Verbeugung.

-„Gnädige Frau“, stotterte sie.
Frau von S. erwiderte die Verbeugung mit einem

leichten Neigen deS stolz erhobenen Hauptes.
„Gnädige Frau — ?“
Beide stehen sich jetzt gegenüber und tauschen einen

langen prüfenden Blick.
Frau von S. ist eine überreife Schönheit von

fünf- bis sechsunddreißig Jahren mit starrer, eisiger
Miene, mit blassem, feingeschnittenem Gesicht voll
Ernst und Entschiedenheit, mit dunklen, forschenden
Augen, die wie zwei Fackeln jedem ins Innere zu
leuchten drohen, Augen, die noch heute jedem Manne
gefährlich werden müssen. , . .

„Sie -haben in dringender Angelegenheit mit mir
zu sprechen,“ sagte die Dichterin.

Der Fremden Blick drückt plötzlich wahres Ent¬
zücken aus.

„Das ist also die Frau, — die alles in so schwär
merisches Entzücken versetzt,“ beginnt sie halb träum
verloren vor sich hin.

Die Züge der Musentochter erhellen sich. Sie ist
eitel und dieser Weihrauch benebelt ihre Sinne.

„Darf ich fragen, wer mir die Ehre eines Besuches
schenkt?“

So fragte sie, milder in Ton und Stimme.
Die Fremde senkt den Blick zu Boden und erwidert:

besitzt aus dem Jahre 1776 ein gedrucktes Dokument,
das den Titel „General-Privilegium und Gildebrief
der Schlösser in West-Preußen“ führt und eine könig¬
liche Verordnung für die Einrichtung der Bromberger
Schlosserinnung enthält. Es ist eingangs davon die
Rede, daß der König bereits unter dem 24. Januar
1774 eine allgemeine Handwerksordnung für West¬
preußen erlassen habe, worin viele der bisherigen
„aufgerichteten Artieul, Gebräuche und Gewohnheiten“,
weil sie zu Mißbräuchen und Unordnungen geführt
und den angehenden Meistern die Niederlassung er¬

schwert hätten, aufgehoben worden seien. Die Ver¬
ordnung von 1776 erinnert daran und bedroht Zu¬
widerhandlungen mit unnachsichtlichen Strafen. ES
läßt sich hieraus schließen, daß das erwähnte General-
privilegium für die Schlosserinnungen in Westpreußen
im allgemeinen dasselbe sein wird, wie das den anderen

westpreußischen Innungen ausgefertigte, weshalb Mit¬

theilungen daraus für Handwerker überhaupt von

Interesse sein werden.
Das Generalprivilegium ist in Marienwerver ge¬

druckt und ist handschriftlich für das Gewerk der

„Königl. Preuß. Stadt Bromberg“ ausgestellt, die mit
dem Netzedistrikt damals zu Westpreußen gehörte. Es
enthält 32 Artikel mit Bestimmungen über das Meister¬
recht, die Anfertigung des Meisterstücks, Lehrlings- und

Gesellenwesen rc. Es heißt da, „daß derjenige, welcher
bei dem Gewerk der Schlösser Meister werden will,
sich bey dem, aus des Magistrats Mittel dem Gewerke

zugeordneten Beysitzer, und dem Gewerks-Altmeister
melden, und sein Suchen zum Mitmeister angenommen
zu werden, gebührend anbringen solle, welche dann
sonder Weitläuftigkeit, den zweyten oder dritten Tag

/darauf das Gewerk zusammen fordern sollen.“ Vorzu¬
zeigen hatte er. „zuförderst wenn er ein Einländer den

Abschied vom Regiment, worunter er enrollirt ist,
seinen Lehrbrief, nebst denen seines guten Verhaltens;“
außerdem hatte er den Nachweis einer dreijährigen
Wanderschaft zu erbringen. Als Meisterwerk hatte
der Geselle anzufertigen: 1. Ein tüchtiges
französisches oder englisches Schloß. 2. Ein Tisch-
Schloß nebst einem Vsrhänge-Schloß mit zween
Schlüsseln in zween Schachten mit umgehenden Dornen
und inwendig fleißig und wohl besetzt.“ Der Bewerber
(„Meister-Geselle“) hatte diese Stücke in eines Meisters
Hause in Gegenwart desselben zu schmieden und inner¬
halb achtzehn Wochen zu verfertigen. Wer mit seinem
Meister-Stück bestanden, soll darauf in die Meister-
Lade 2 Thaler, den gesammten Meistern wegen der

zweymaligen Zusammenkunft 45 Groschen zur „Ergötz-
lichkeit“, dem Beisitzer des Magistrats und dem

Meister, bei welchem er das Meister-Stück gearbeitet,
ebenfalls je 45 Groschen, ferner zur Raths-Kämmerei
1 Thaler, an die Stadt Armen-Kasse 45 Groschen
zahlen, über diese auf 5 Thaler sich belaufende Summe

nichts entrichten „es sey unter welchem Vorwände es

wolle.“
Nach dem Privileg war auch den Soldaten die

Betreibung des Handwerks gestattet. Es heißt dort:
„Denen Soldaten, so in würklichen Diensten stehen,
und dieses Schlößer Handwerk gelernt, die Innung
nicht gewonnen haben, soll nur erlaubt seyn, alS Ge¬

sellen bei den Gewerks-Meistern zu arbeiten.“ Den

abgedankten blessirten und invaliden Soldaten war es

gestattet, „sich mit ihrer erlernten Profession, jedoch
ohne Gesellen und Jungen zu halten, ehrlich zu er-

nähren.“ Im Privileg wird dann weiter angegeben,
was die Schlösser und was die Schmiede an Arbeiten

„Lassen Sie mich vorläufig noch unbekannt bleiben.
Ich spreche ja mit keiner gewöhnlichen Frau, sondern
mit einer geistig hochstehenden Meisterin der Feder —

sollte sich die über Alltagsformen nicht hinwegsetzen
können und wollen?“

„Wenn es denn sein muß.“ sagte Frau von S.
geschmeichelt, läßt sich nachlässig in das schwellende
Sofa nieder, bietet artig der Dame einen nahestehenden
Sessel an und bittet zur Sache zu kommen.

Die Fremde beginnt mit wohllautender Stimme:
„Gnädige Frau, ich bin die Abgesandte der Frauen

eines Provinzialstädtchens, die zu einem Verein zu¬
sammengetreten sind, der alle schönen Künste in seiner
Mitte pflegt. Es ist natürlich, daß auch Ihre Werke,
gnädige Frau, Ihre Gedichte und Romane bei uns
volle Würdigung und wahre Begeisterung fanden. Sie
sind keine heimische Berühmtheit. Ihr Ruhm geht
weit über die Grenzen Ihres Vaterlandes hinaus.
Sie sind nicht nur ein beliebtes Kind Ihrer Zeit, Ihre
Werke werden Sie weitaus überleben. Wohl sind
Schönheit und Reichthum für das Weib Thron und
Szepter, mit denen sich die Welt leicht unterjochen
läßt; Ihr anmuthiges Haupt, hochgeehrte Frau,
schmückt die Krone eines großen Genies!“

Aglaja von S. will den Wortschwall ihres Gastes
hemmen, allein die Fremde bittet:

„Lassen Sie mich alles sagen, waS ich seit Jahren
in der Seele trage, welche Verehrung für Sie seit
langem in meinem Herzen wohnt. Die edle Charak¬
teristik Ihrer Gestalten, die farbensatten Schilderungen
Ihrer Romane, das Ungewöhnliche Ihres Stils —

das auf breit getretenen Wegen niemals erreicht wird
und sich über manche enge Schranke hinwegsetzen
muß, soll es fesseln, schmilzt die Eisdecke des nüch.
ternsten Denkers, wie ein warmer Sonnenstrahl. Sie

sind befähigt, ein eigenes Blatt in der Litteratur¬
geschichte einzunehmen, denn Ihr Genius lieft auf dem
Grunde der Menschenseelen. Aglaja von S. gehört
zu jenen Erscheinungen, die überraschen müssen, von
denen man lange sprechen wird. Sie spielen aller¬
dings nicht mit leichter Moral, Ihre Bücher bilden
keinen Lesestoff für Töchterschulen, aber sie werden

auch auf keine reife Frau mit süßschmeichelndem Gift
wirken!“

Frau von S. erröthet voll Vergnügen. O, Eitel¬
keit der Eitelkeiten! Im geeigneten Augenblick läßt
sich der schärfste Verstand durch ein wenig Weihrauch
benebeln.

, t ^

„Geehrte Frau, Sie beschämen mich durch Ihr
allzu reichliches Lob.“

_ ft ^

„Mit Nichten, Frau von S.! — Sie sind wohl
kein eigentliches Frauenvorbild, aber eigenartiger als
alle Ihre Zeitgenossinnen — ein Meteor bleiben Sie

immer. Und nun zu meinem Auftrag. Mit dem Aus¬

druck höchster Verehrung sendet mich unser Damen¬

klub, Ihnen, der gefeierten Dichterin, das Diplom als

Ehrenmitglied zu überreichen mit der lebhaftesten Bitte,
sich ehebaldigst als Gast unseres Städtchens zu be¬

trachten und eines Ihrer kleinen Meisterwerke persön¬
lich vorzutragen. Ich hoffe. Sie tragen unserer Sehn¬
sucht baldigst Rechnung.“

Die schöne Fremde bringt unter ihrer Atlas-
mantille eine Hülse hervor, aus der sie ein großes,
zusammengerolltes Pergament entnimmt, das sie nun

mit heftiger Bewegung Frau von S. vor die Augen
hält, indem sie ganz nahe an sie herantritt.

Ein süßer Veilchenduft durchflutet alsbald das

Zimmer und benebelt einschmeichelnd die Sinne

Fünf Minuten später rauscht die schwarze Dame an

Marietta vorüber und flüstert dem Mädchen ins Ohr:
„Deine Herrin fühlt sich angegriffen und wünscht

ein wenig zu schlummern — ich komme wieder —

morgen —“

Nach einer halben Stunde treibt angeborene Neu¬

gierde die Zofe, nachzusehen, ob die „Gnädige“ in Wahr¬
heit schlafe. ,

. .

Sie findet sie blaß, kaum athmend, quer auf dem

Ruhebett liegend. Ueber Mund und Nase war em

mit scharf riechender Flüssigkeit getränktes Tuch gedeckt.
Aus den Ohren fehlten die Brillanten, die prachtvollen
Ringe vom Finger, Uhr und Kette aus dem gold¬
gestickten Pantöffelchen über dem Schreibtisch und von

diesem selbst die werthvollsten Stücke des schweren
silbernen Schreibzeuges.

Die kühne Heldin der Feder hält zwischen den

krankhaft verzogenen Fingern das „Ehrendiplom“.
Aglaja von S. war einer Hochftaplerin zum Opfer

gefallen.



einzeln für sich und waS beide gemeinsam auszuführen
haben.

Von den Jung-Meistern heißt eS an einer Stelle:
„Wenn jemand, so sich daselbst setzet, bereits anderswo
Meister gewesen, ist ihm das jüngste Amt nicht zuzu-
muthen, sondern er bekommt den Platz nach den Jahren
seiner Meisterschaft. Erhübe sich sonst wegen der Jung¬
meisterschaft Streit, so muß derjenige solche über¬

nehmen, der sich zuletzt zum Meisterrecht gemeldet;
übrigens soll der jüngste zwar zum Verschicken in
Gewerks-Angelegenheiten, keineswegs aber zum Ein¬
schenken und dergleichen Aufwartung bey denen Ge¬
werks-Versammlungen gebrauchet, sondern dises soll
durch die Gewerks-Jungens verrichtet werden.“

Ueber die Annahme eines Lehrlings enthält das
„Privileg“ recht eingehende Bestimmungen. Es heißt
da: „Wenn ein Knabe bey einem Meister, um dieses
Handwerk zu erlernen, sich angiebt, so soll er nicht
eher angenommen werden, bis er Lesen, Schreiben
und wenigstens die fünf Hauptstücke aus dem Katechis¬
mus kann. es wäre dann, daß der Meister ihn in
währenden Lehrjahren wöchentlich 4 Stunden, so lange
bis bet* Junge es gelernet, zur Schule zu schicken sich
anheischig machen wollte.“ Bei Lossprechung des

„Jungen“ hatte sich der Nathsbeisitzer des Gewerks von
den Fähigkeiten zu überzeugen und in seiner Gegenwart
mußte der Junge einen Spruch aus der Bibel schreiben
und ein Hauptstück aus dem Katechismus hersagen. —

„ Ein jeder Meister“, so wird an einer anderen Stelle
bemerkt, ..soll seinen Lehrknaben gewissenhaft mit allem
Fleiß und gründlich unterrichten und mit demselben
christlich und vernünftig umgehen nicht aber mit un-

'

verdienten, oder übermäßigen Schlägen und andern un¬

christlichen Bezeigen demselben zusetzen, und dadurch die
Lehrjahre zu verlaufen gleichsam nöthigen, noch auch
solche Jungen mit übermäßiger Haus- und Hand-Arbeit
also, daß sie dadurch an richtiger Erlernung des Hand¬
werks gehindert werden, belegen, noch weniger aber
seinem Eheweibe und Gesellen dergleichen zu thun
verstatten.“ Ueber die Lossprechung des Lehrlings
enthält das Privileg ebenfalls eingehende Be¬
stimmungen : „Wenn nun ein Junge solchergestalt
stine Lehrjahre ausgehalten hat, soll sein Meister ihn
wieder vor das Gewerk, wozu die Gesellen mit zu
laden, bringen, wie er sich in seinen Lehrjahren ver¬

halten und worin er gefehlet, vorstellen, worauf dann
der Assessor und Aelteste, wie oben bereits gedacht,
wegen des Lesens, Schreibens und Katechismi ihn
examiniren und wenn er dessen kundig, sodann ihn ver¬

mahnen sollen, daß er Gott fürchten und vor Augen
haben und in seinem Gesellenstande sich christlich und
ehrbar ausführen, vor liederlicher Gesellschaft,
Spielen, Saufen, H —, Stehlen und anderen Lastern
sich hüten und seinen künftigen Meistern treu und
fleißig dienen und denselben den gebührenden Respekt
erweisen solle, wobey ihm anzudeuten, daß er nun-

mehro drey Jahre an andre Orten in Unsern Landen
wandern müsse.“ Der junge Geselle erhielt nun einen
Lehrbrief von dem Beisitzer mit dessen und zweier
Gewerksmeister Unterschrift ausgehändigt, wofür zu
zahlen waren: Ein Thaler in die Gewerkslade,
45 Groschen Expeditionsgebühren für das Original des
Lehrbriefes dem Beisitzer, 22 Groschen 9 Pf.
Expeditionsgebühren für die Abschrift, 34 Gr. für das
Einschreiben ins Protokollbuch, 34 Gr. den beiden
Gewerks-Alter-Leuten für die Mit-Unterschrift des
Original-Lehrbriefes und der Abschrift, 15 Gr. für das
Verbotten.“

Die übrigen „Artieuln“ enthalten Bestimmungen,
wie sich die Gesellen sonst weiter in ihren Stellungen
zu verhalten haben. Verboten ist aller Brief-Wechsel
mit anderen Gesellen (!) oder sogenannten Brüder¬
schaften bei Vermeidung empfindlicher Strafen. Der
Artieul 31 « handelt von „der Gesellen Lohn und
Arbeitszeit“ und lautet: „Wegen des Gesellen-Lohns,
deren Speisung, auch wenn sie des Morgens zu
arbeiten anfangen und des Abends aufhören müssen,
lassen Wir es dabey bewenden, wie es vorhin üblich
gewesen; jedoch daß einem Meister allemahl
frey bleibe, sich mit seinen Gesellen so gut
er kann zu vergleichen. Sollten sich aber Ge¬
sellen beykommen lassen, wegen der verlangten Er¬
höhung ihres Lohnes, oder sonst unbilliger und un¬

zulässiger Prätensionen halber, den Meistern aus der
Arbeit zu gehen und wenn solche ihnen abgeschlagen
würden, um zu ihrem Zwecke zu gelangen, sich zu¬
sammen zu rottiren und Aufstand zu erregen; so soll
der Magistrat dergleichne ausgetretene aufrührerische
Gesellen sofort zu Verhaft bringen lassen, da dann die

Rädelsführer und übrige Complices nach Beschaffen¬
heit der Umstände, mit harter Gefängniß, auch Leib¬
und Lebens-Strafe belegt werden sollen.“

3$u«te
— D e r ., G e s ch ä ft s d o k t o r “. AuS

London wird berichtet: Ein neuer Berus ist in der
letzten Zeit in der City in Aufnahme gekommen. Man
kann den, der ihn ausübt, „Geschäftsdoktor“ nennen.
Der ..Geschäftsdoktor“ geht in die Geschäftshäuser und
prüft den gesammten Betrieb. Er beobachtet. z. B,,
wie die Briefe geöffnet und vertheilt, wie die Auf¬
träge ausgeführt werden, wie viele Leute beschäftigt
sind, was sie arbeiten, welche Löhne sie empfangen u. s. w.

In einem großen Geschäft braucht er eine Woche, um

alleThatsachen kennen zu lernen, und er fordert wenigstens
200 Mark täglich für feine Arbeit. Wenn er seine Unter¬
suchungen beendet hat, setzt er einen Bericht auf, dem
er eine Anzahl praktischer Rathschläge hinzufügt. Sein
Zweck ist, Verschwendung zu verhindern und besonders
der Tendenz Einhalt zu thun, daß Jahr für Jahr die
Ausgaben erhöht werden, ohne daß ausgleichende Vor¬
theile dafür erlangt würden. Einer der großen Kauf¬
leute der City brauchte vor kurzem die Dienste eines
„Geschäftsdoktors“. Dieser fand, daß die Kompagnons
erst gegen 10 Uhr die Briefe öffneten. Da ihre Kor¬
respondenz sehr groß war, wurde durch das Oeffnen
der Briefe viel kostbare Zeit verschwendet.

e

Er
rieth deshalb, daß eine Dame gegen ein jähr¬
liches Gehalt von 3000 Mark engagirt werde, die vor

Ankunft der Chefs die Briese zu öffnen, zu sortiren
und jedem ©sipf die Briefe zuzutheilen hätte, so daß
dieser nach fernem Kommen sofort mit der Thätigkeit
beginnen lönnie. Die Empfehlung wurde angenommen,
und man ersparte thatsächlich sehr viel kostbare Zeit.
Der „Geschäftsdoktor“ rieth auch dazu, die Dienst-
eintheilung unter den Angestellten neu zu ordnen.

Einige erhielten zu große, andere zu kleine Gehälter.
Fast alle seine Vorschläge über diesen Punkt wurden
angenommen; die Firma bekommt ihre Arbeit jetzt zu
einem niedrigeren Preise als bisher geleistet, und die
Leistungsfähigkeit ist gestiegen. Der „Geschäftsdoktor“
tritt dafür ein, daß wirklich tüchtige Leute gut bezahlt
werden und möchte die Beurtheilung der Leistungs¬
fähigkeit jedes Jahr bestimmt wissen.

— Plötzliches Auftreten zahl¬
reicher Schlangen in einem Hause. In
einem Hause, das sich in einem kleinen Dorfe nahe bei
der Stadt Blanelly in Wales befindet, sind feit einigen
Jahren nach einem Bericht in der wissenschaftlichen
Zeitschrift „Zoologist“ allnächtlich immer mehr
Schlangen zum Vorschein gekommen, ohne daß deren

Herkunft bis jetzt sicher festgestellt werden konnte.
Es handelt sich uw die Ringelnatter (Tropidonotus
natrix L.), die in ganz Europa und der nordwest¬
lichen Hälfte Asiens vorkommt und nicht giftig, aber
durch ihr Zischen und durch die Absonderung eines
stark riechenden Sekrets unangenehm ist. In dem

fraglichen Hause traten anfangs nur wenige Schlangen
aus, allmählich aber nahmen sie an Zahl derart zu,
daß die Bewohner dasselbe räumen mußten. Die
Schlangen fanden sich überall, sie krochen auf dem
Boden dahin, lagen aus den Möbeln, versteckten sich in
den Betten, fielen aus Oeffnungen in den Decken
u. s. w. An einem Tage wurden 22 Stück
von den Bewohnern des Hauses getödtet, am nächsten
Tage waren wenigstens ebenso viele wieder vor¬

handen. Die Mietherin eines Zimmers sah mehrere
Schlangen aus einer Oeffnung hoch oben in der Mauer
herabfallen; die Ortspolizei ließ an der betreffenden
Stelle die Mauer aufreißen, doch fand man nichts.
Das von dieser Schlangeninvasion heimgesuchte Haus
liegt in einer Reihe mit 17 andern, in denen an¬

scheinend nichts von Schlangen bemerkt wurde. Hinter
dem Hause befindet sich feuchtes, unbebautes Land,
unter dem mehrere verfallene Schächte eines

früheren Kohlenbergwerkes sich befinden; vor dem¬
selben, auf der andern Straße, liegen Gärten.
Genauere Nachforschungen ergaben das Vor¬
handensein von 40 Gelegen der Ringelnatter
mit zusammen etwa 1200 Eiern. Da aus den letzteren
nach vier bis acht Wochen die jungen Schlangen aus¬

zuschlüpfen pflegen, so begreift sich das massenhafte
Vorkommen dieser Thiere in dem fraglichen Hause
leicht, allein die Frage, wie die erste Brut dorthin ge¬
langt sei, ist nicht aufgeklärt. G. Leigston, der den

interessanten Fall mittheilte, nimmt an, daß Eier der
Ringelnatter mit Reisig in das Haus geschleppt worden
und die jungen Schlangen im ersten Jahre unbeachtet
geblieben seien, woraus dann im folgenden die rasche
Vermehrung erfolgt fei.

—- Gleich den Söhnen und Töchtern von Regi¬
mentern existiren neuerdings auch Kinder von

Panzerschiffen. Wie der „Nowy Krai“ be¬
richtet, befinden sich auf dem „Ssissoi Weliki“ drei
kleine, in Matrosenkostüme gekleidete Chinesen. Sie
heißen Peter, Paul und Alexander und sind die Kinder
des Schiffes. Sie wurden während der Kriegs¬
operationen im vergangenen Jahre als Waisen auS
Tientsin mitgenommen, die beiden erstgenannten
von dem Leutnant Baron Kaulbars, der dritte
vom Midshipman Saguljajew. In der Char-
woche wurden sie in der Kajüte des „Ssiffoi
Weliki“ getauft. Tauspathen waren Baron Kaulbars,
Leutnant Buchanowski und Midshipman Saguljajew,
Taufpathin die Gemalin des Kontreadmirals
M. I. Stark. Die Kinder sprechen schon etwas

russisch, haben schon Begriffe von der Religion und
hängen mit großer Liebe an ihren Adoptivvätern.
Sie sollen in verschiedenen Handwerken unterrichtet
werden. Ein anderer, »ebenfalls getaufter Chinesen¬
knabe befindet sich auf dem „Nachimow“. Er wurde
von Leutnant Grafen Kapnift in den Taku-Forts ge¬
funden und mitgenommen.

sin t t M m A r t t.

Königsberg, 13. August. Weizen unverändert. —

Roggen besser, bo. loco inländischer per 2000 Pfund Zoll¬
gewicht alter 130, neuer 133, zur Saat 135 bis 138,50
Mark. — Gerste inländische ruhig. — Hafer ruhig, loco
per 2000 Pfund Zollgewicht 135 Mark. — Ruffische
Erbsen per 2000 Pfund Zollgewicht —.

— Wetter:
Heiß.

Hamburg, 13. August. (Getreidemarkt.) Weizen fest,
Holstein. 1oco*165 —170. — Laplata 130. — 9tv gen fest,
sndrnss. ruhig, cif. Hamburg 103-106, bo. loco 105—108,
mecklenburgischer 138 bis 141. — Mais höher, 123,00.
Laplata 102,00. — Hafer fest. — Gerste fest.
-- Ri'rbSl ruhig, loco 56,00. — Spiritus (unver¬
steuert) still, per August 14,00 — 13,50, per August-
September 14,25—13%, Per September-Oktober —,

per Oktober-November 14,50—13.75. — Kaffee ruhig,
Umsatz 3000 Sack. — Petroleum stetig, Standard tohitc
loco 6,90. — Wetter: Wolkig.

Pest, 13. August, (-prodnktenmarkt.) Wetzen 'oco

höher, per Oktober 8,09 Gd., 8,11 Br., per April
8,49 Gd., 8,50 Br. — Roggen per Oktober 6,73 Gd.,
6.74 Br. — Hafer per Oktober 6,29 Gd., 6,31 Br. —

Mais per August 5,26 Gd., 5,27 Br., per September
5,32 Gd., 5,33 Br., per Mat 5,21 Gd., 5,22 Br. -

Kohlraps per August 13,80 Gd., 13,90 Br. — Wetter:
Bewölkt.

Petersburg, 13. August. (Prodnktenmarkt.) Weizen
loco —.

— Roggen loco 7,10—7,20 — Hafer loco
7,80 — 8,00. — Leinsaat loco 22,80. — Hanf loco
—. Talg loco —.

— Wetter: Heiß.
Parts, 13. August, oietrctbemarrt. (Schlnkdertchl.)

Weizen ruhig, ver August 22,70, per September 22,90,
September-Dezember 23,20. per November-Februar 23,65.
— Roggen ruhig, per August 15,25, per Novemb-r-
Februar 15,90. — Mehl ruhig, per August 28,65, per
September 29,05, per September-Dezember 29,50, per
November-Februar 29,90. — Riibö! ruhig, per August
64.00, per September 64,50, per September-Dezember
65.00, per' Januar - April 65,00. — Spiritus ruhig,
per August 27,75, per September 27,75, per September.
Dezember 28,25, per Januar-April 28,75. — Wetter:
Schön.

Amsterdam, 13. August. (Prodnktenmarkt.) Weizen
auf Termine aeschäftslos. — Roggen auf Termine
fest, per Oktober 133. — Rnböl loco —, »er Sep¬
tember-Dezember 29, per Mai —.

London, 13 August. An der Küste 7 Weizenladunge»
angeboten. — Wetter: Schön.

Liverpool, 13. August. (Müllermarkt.) Weizen
1 Penny, Mehl 6 Pence. Mais antcr. mixed 2 Pence
höher. — Wetter: Schwül.

Hüll, 13. Augnst. (Getreidemarkt.) Englischer Weizen
ruhig, ausländischer Weizen gut gefragt. — Wetter:
Schön.

Rew-Dorr, 12. August. lWaarenbericht.) Baum,
wollenvreiS in New • g)or! 8,00, bo. für Lieferung
per Oktober 7,27, Lieferung per Dezbr. 7,31. — Baum-
wolleprei» ui New • Orleans 8>/p. — Petroleum
Standard white in New-Aork 7,50, bo. bo. in Phil¬
adelphia 7,45, bo. Refined (in Eases) 8,50, Credit Bal,
ances at Oil Ein, 1,25. — Schmalz Western Steam 9,06,
bo. Rohe u» Brothers 9,15. — Mais Tendenz —,

per September 63%, per Oktober 64%, per Dezember
657/g. — Weizen Tendenz —, —. Rother Winterweizen
loco 80%, Weizen per September 79, bo. per Oktober
79%, bo. per Dezember 81%, bo. per März 84%. —

Getreidefracht nach Liverpool 1,00. — Kaffee fair Rio
Nr. 7 5“/,g. bo. Rio Nr. 7 per Septbr. 4,90, bo.
per Novbr. 5,05. — Mchl Spring.Wheat clearS 2,80.
— Zucker 39/16 .

— Zinn 27, 15. — Kupfer 16, 50.
— Speck loco Chicago short clear 8,80, Pork per Sep¬
tember 14, 07%.

srew-Nork, 13. August.
Weizen per September. . .

— D. 79 C.
per Dezember — D. 81% ($.

Geldmarkt.
Wien, 13. August. Ungarische Kreditaktien 648, 00,

Oesterreichische Kreditaktien 639, 50. Franzosen 638, 00,
Lombarden 91, 00, Elbethalbahn 482, 00, Ocsterreichtsche
Papierrciite 99, 05, 4proz. ungarische Goldrente —, —,

Oesterreichische Kronenanleihe —, —, Ungarische Kronen-
mtleihe 93, 25, Marknoten 117, 23, Bankverein 464, 00,
Tabakaktieu —, —, Länderbank —, —, Türkische Loose
98, 50, Buschtieradcr Littr. B. 1038, Brüter —, —,

Alpine Montan —, —.
— Still.

Paris, 13. August. 3proz. Rente 101,47%, Italiener
97,27%, Spanier (innere Anleihe 70,57%, Türken 25, 15,
Türkeuloose 104, 70, Ottomanbank 528, 00, Rio Tinto
1288, S'.le,f.ik,al-«kiiLir 3720, 3prozentige Portugiesen
—, —.

— Behauptet.

Amtl. Marktbericht der stiidt. Markthallendirektto»
Berlin, 13. August.

rvild v. % kg. Gänse jge., I p. St 4,00-5,00
Rehböcke la. . . 0,45-0,60 bo. „

II 1 1 2,00-^3,75
bo. I'a . .

Wildschweine . .

Rothwild, weibl.,

0,30-0,44
0,25-0,30

Gier p. Schock.
Landeier . . . 2,50-2,60

m. Ab.-Att — Butter.
do. männl. . . 0,37 Preise frc. Berlin

Damwild . . .
— incl. Provision.

Geschliicht. fötfliiatl (a p. 50 kg . . 113-117

Hühner, alle p. St. 0,80-2,00 LIa do. . . . 110-113
do. jungep.St. 0,45-1,00 Abfallende. . . 108-110

Tanbeu p. St. . 0,20^-0,40 Landbutter . .
—

Ibtmtcr Weichsel - Schiff-rapport.
Thvru, 13. August. Wasserstaud: 1,92 Meter über 0.

Wind: NO. — Wetter: Heiter. — Barometerstand:
Veränderlich. — Schiffs - Verkehr:

Namc
hj>8 Schiffers Fahrzeug Ladung Von nach

Kap. Bibber D. Meta Spiritus und
Mehl
Kleie

Thorn'Königsbg.

Orlikowski Kahn Moclaw.-Thorn
Droncz- do. do. do.

kowski
Walenczi- do. do. do.

kowSki
Roy do. do. do.
TyranSki do. do. do.
KrzyfauowSki do. do. do.
Palkowski do. W AntoniewDanzig
Schulz do. Warschau Danzig
Brzesicki do. Steine Zlotterie - Culm

Stevdamm, 13. August. Es sind heute von hier ab¬

geschwommen: Tour Nr. 149, 150 und 151, Müller mit
33 Flotten; Tour Nr. 153 und 154, Habermaun u. Moritz
mit 25 Flotten.

Schillno vassirte stromab:
Von Steinsaphir per Labensk, 3'/, Traften: 2280

kieferne Rundhölzer, 280 tannene Rundhölzer.
Von Kasperowski per Vogelman, 3% Traften: 1800

kieferne Rundhölzer. 300 feferne Sleeper, 400 einfache, 56
zweifache kieferne Schwellen.

S. Mhmg iier 2. Kliffe 205. Kgl. Preuff fütterte.
(Dom 10 bis 13. August 1901.) Nur die Gewinne über 116 Mk. sind den

betreffenden Nummern in Klammern beigefügt. (&ljns Gewähr.)
13. August 1901, vormittags.
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(Vom 10. bis 13. August 1901.) Nur die Gewinne über 116 Mk. find dm
betreffenden Nummern in Klammern beigefügt. (Ghnr Gewähr.)

13. August 1901, nachmittags.
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189147 256 354 61 517 740 879 946 89

190174 365 610 757 923 191225 307 11 562 830 82 915 64
192102 23 229 353 539 69 804 193201 46 194315 90 436 46
532 46° 61 638 195042 55 179 831 901 196170 486 850 910 49
80 197278 565 98 879 964 1 98004 29 170 243 440 44 519 54
87 693 736 83 199007 40 374 995

*00148 231 387 979 201010 44 76 94 266 594 680 827 39
942 202031 97 13o 209 14 56 74 89 417 556 669 992 203103
255 306 663 774 [45000] 800 912 42 56 85 204035 79 773 887
99 913 [300j 20o029 399 473 702 880 206280 349 554
207045 272 98 368 490 550 609 720 838 43 959 208126 38
292 389 440 582 906 85 98 [500] 209025 114 397 415 74 509 85
660 893

210161 808 211000 164 253 472 80 582 767 88 823 73 84
*12239 303 24 36 737 96 21 3235 83 619 776 214087 218 387
483 789 904 215006 158 615 740 70 853 946 216050 126 45 66
449 726 40 51 217198 604 5 989 218001 94 364 451 757

220035 91 783 221069 129 56 75 289 503 623 222163
91 287 98 322 596 740 223093 373 402 16 29 65 668 224204
528 915

18 *■“* r“* 102728

tmbtA^iC ^Utta ** S* RIa|
‘

$e 2°ö* »8U Preutz. Lottmie beginnt am 14. Sey-

Miethnverträge
empfiehlt

ßneuiüRGke BncMrockerei Otto Gmnwalt

Heil, Ltrch und Häcksel
offerirt zu billigsten Tagespreisen.
Alb. Krüger, Kommissionär,

Tilsit, Stolbeckerstr. 11.
Bei Anfragen Retounn. erbeten.



I

Am 11. August d. Js. verschied zu Bromberg

Herr Stadtrath
Dietz

im Alter von 62 Jahren.
Nachdem er schon vorher an den Arbeiten

des Provinzial-Landtages als stellvertretendes Mit¬

glied Theil genommen hatte, wurde Herr Stadt¬
rath Dietz vom 23. Provinzial-Landtage ab im
Jahre 1885 als Abgeordneter der Stadt Bromberg
gewählt und hat seitdem ununterbrochen dem

Provinzial-Landtage angehört.
Dieser entsandte ihn 1889 in den damals

konstituirten Provinzial-Ausschuss, in dem er

als Mitglied bis zur jüngsten Zeit in hochver¬

dienstlicher Antheilnahme an der Entwickelung
der provinziellen Selbstverwaltung gewirkt und

seine reichen Erfahrungen auf den Gebieten des

geschäftlichen und öffentlichen Lebens für die

Provinz verwerthet hat, stets in sich gleich
bleibender Liebenswürdigkeit bereit, seine Kraft

für das Gemeinwohl einzusetzen, um die edlen,

humanitären Ziele, die ihn beseelten, der Ver¬

wirklichung näher zu bringen.
Der Provinzialverband wird sein Andenken

allezeit in hohen Ehren halten. (5

Posen, den 13. August 1901.

Namens des Provlnzial-Ausschusses.
Der Landeshauptmann.

I. V.: Nötel.

GautiMlkn des ObermichjelMes
Sonntag, bat 18. August,

auf der Rennbahn, Danzigerstr. Nr. 76b.|
Programm.

1. Morgens 7 Uhr: Wettturnen.
II. Nachmittags 3Va Uhr: Schauturnen.^

1. Allgemeine Freiübungen. I 4. Turnen der Bezirke.
2- Riegenturnen. 5. Wettspiele.
3. Musternegenturnen und , . ... .

F-chtüb>mn«n, I 6- Kurturn-n.
7. Verkündigung der Sieger im Wettturnen.

Preise der Plätze : Im Vorverkauf : Zum Wett¬
turnen 20 Pf., mm Schauturnen: Tribüne 60 Pf., 3 Personen
1,50 M., Sitzplatze 40 Pf., 3 Personen 1 M. — An der
Kaffe: Zum Wettturnen 30 Pf., mm Schauturnen : Tribüne
<5 Pf., Sitzplätze 50 Pf., Stehplätze 20 Pf. (21

Vorverkaufsstellen : Wilh. Heydemann, Danzigerstr.,
Wilh. Heyn, Bahnhofstr., Lindau LWinterkeidt,Theaterpl.,
P!eper,Danzgrstr-46, D.Penner,kommst ,PaulSchultrich,

Ä Elijnbethstr. 23, J. C. Vincent, Friedrichspl. u. Berlinerst^
NM- Das Turnen findet bei jeder Witterung statt, f“

Die Bromberger Turnerfchaft.

Pädagogium ,_äl.u ■ÄSSS-ST'*
Staatlich genehmigt, seit 28 Jahren durch günstige Erfolge empfohlene
Lehr- und Erziehungs-Anstalt in prächtiger, gesunder Lage des Riesen¬
gebirges. Bewährte Lehrkräfte, halbjährliche Versetzung. Kleine Klassen
(real, und gymnas.) sichern gründliche Vorbereitung bis Prima und zum

Freiwilligen-Examen, jede Individualität berücksichtigend. Besonders be¬
tont: christl. Religionsunterricht, körperl. Ausbildung, Turnen, Schwimmen,
tägl. Spaziergänge. Treue, sorgfältige Pflege auch der Kleinsten. Pension
und Schulgeld 750—1000 Mark p. a. je nach Alter und Klasse. Aufnahme

jederzeit. Prospecte und Berichte durch den Dirigenten A. Wolff.

SOOOOGIGIOIGIG« I *OK)«aOIG«X#X
*

ilrftaurattt „Ölummsdileust“
verbunden mit

Fischbrut«,,statt.
Einem hochverehrten Publikum BrombergS und Um¬

gegend die ganz ergebene Anzeige, daß ich die „Blumen-
fchleufe“ gepachtet habe und soll eS mein eifrigstes
Bestreben sein, meinen Gästen nur gute Speisen und
Getränke zu verabfolgen und den werthen Herrschaften
den Aufenthalt so angenehm wie möglich zu gestalten.
21) Hochachtungsvoll

Hans llattey.
********** I **********

statt. -MW G
nerfchaft. ^§6
«GOOG

Für die vielen herzlichen und wohlthuenden
Beweise aufrichtiger Theilnahme bei dem Hin¬
scheiden unseres inniggeliebten und unvergess¬
lichen Mannes und Vaters, des Ingenieurs

Heinrich Plüsehan
ganz besonders dem
für seine trostreichen

sage ich hierdurch allen,
Herrn Pfarrer Staemmler
und zu Herzen gehenden Worte meinen

innigsten Dank.

Trauerhüle
Sin schönster Ausführung

empfiehlt (306

'firnma 2)umas
Nie Pfarrstrasse 2. Nene Pfarrstrasse 2.

Ane alte Avvirvreste
wird zu kaufen gesucht. . (24
Baubureau Bahnhofstr. 81.

Influenzmaschine
m. Zubeh., fow. div. and. electr.und
physikal.App. z.Belehr f.Schüler
aus ein.Nackl.z. ganz bill.Preise
z verk. Z.erfr.i.d.Geschäftsst.d.Ztg.

Anennch gut erhalt. Lfen
verkauft J. Grey.

Ein fast neuer eichener (23

SchreibW mit Aussatz
preiswetth zu verkaufen
Wilhelrnstraste 13, Part. rechts.

Zuverlässiger
Uhrmachergehilfe

findet Stellung bei (23
HugoWegener,ltdtf P.Beckmann

am Wollmarkt.

Bromberg, den 13. August 1901.

Anna Plüschau.
Bflasterarbeiten zu vergeb.

Thornerstr. 43/41, im Comptoir.
• Thüringische» ■

Technikum Ilmenau

I Da»dsMns. ||| I
Für die vielen Beweise 1 I Töpferstr. 9

1 inniger Theilnahme bei der g g werden unbemittelte Ehe- |
g Beerdigung meines innig g g frauett unentgeltlich auf- g
g geliebten Mannes, unseres g g genommen. (247 g■ herzensguten Vaters, sowie g g 3 Lehrschwestern könn. g
g für die zahlreichen Kranz- g g eintreten,
g spenden sage ich tnt Namen g| der Hinterbliebenen meinen g
g innigsten Dank. (1729 g * 7

~

Die trauernde Wittwe g BekllNNtMlrchUNg.
Alma Holthoir g

g u, Kinder. g Zum Verkauf des

Verlobt: Frl. Emma Labbert
mit Hrn. Wilhelm Menge,
Berlin—Hameln.

Geboren: Ein Sohn: Hrn.
E. Kaeswurm, Kindschen —

Hrn. Dr. Stedentopf, Magde¬
burg. — Eine Tochter:
Hrn. Fabrikbesitzer Thiel, Allen¬
stein. — Hrn. Wilhelm Schmidt,
Magdeburg—Buckau.

Gestorben: Hr. Heinrich Lubbe,
Königsberg t. Pr. — Herr
August Allendorff, Magdeburg.
Hr. Gustav König, Osterweddin¬
gen. — Hr. Friedrich Haber¬
land, Schöneberg. — Frau
Minna Hensel geb. Rappelt,
Königsberg i. Pr. — Frau
Johanna Lorenz geb. Siegen,
Gleinitz. — Frau Luise Nord¬
hausen geb. Lorenz. Magde¬
burg. — Frl. Marie Stritzke,
Glogau.

Reform- u. Gesundheits-
Kinderwagen.

Sensationelle Neu¬
heit empfiehlt m

grösster Auswahl
zu conkurrenzlos

billigen Preisen schon von

Mk. 7.50 an bei frachtfreier

Lieferung Franz Kreski
I. Ostd. Kinderwagen-Versandhaus

Bromberg,' Danzigerstr. 7.

Zllustr. Preislisten gratis und franko.

Mathilde Czinczoll,
Modistin,

Danzigerstr. 149, II

empfiehlt sich zur Anfertigung
eleganter, wie einfacher Damen-
Gardersben unter Garantie des
Gutsitzens, anch ohne Anprobe.

Junge Damen zur Erlernung
der Schneiderei können sich melden.

20—25 000 Mk. werden zur
goldsich. Stelle auf sehr gut ge
bautes Grundst., beste Lage, ges.
Off. u. 4711 an die Geschst. erb.

Bekanntmachung.
Zum Verkauf des

Meidenstratlches
zu Bandstöcken am Hafen Brahe-
münde steht (28

am 25. August 1001,
Nachmittag 3 Uhr

an der Hafenschleuse — Brahe-
münde — ein Ausbietungstermin
an, zu welchem Kaufbereite ein¬
geladen werden.

Bromberg, den 14. August 1901.
Der Wasserbau - Inspektor.

Allendorff,
Königlicher Baurath.

Bekanntmachung.
Wegen Verlängerung des Waffe

leitungsrohres im Bleichfeldl

erfolgt
Ilugnst um

„ . Bleichfelder
Wege wird heute um 10 Uhr abends

bas Wasser abgesperrt.
Die Wiedereröffnung

voraussichtlich am 15. A
4 Uhr morgens.

Die Sperrung gilt für die nach¬
benannten Straßen: Danziger-
straße rechts (östliche Seite) von
der Paulskirche ab bis zum
Wasserwerk. (501

Die für den 13. bekannt ge¬
gebene Absperrung ist nicht erfolgt.

Bromberg, den 14. August 1901.

Direktion
der Gas- und Wasserwerke.

Höhere u mittlere Fachschule für:
und Maschinen-Ingenieure; I

tlnen-Techniker und
Direktor Jentzen.

Elektro- und Maschlm
Elektro- u. Maschli
-Werkmeister JDii

j Staatskommissy.
Wer lehrt perfekt

haruivniuinssielen?
Zu erfr. in der Geschäftsst d. Z.

Te'itnikum Neustadt i. Meckl.
Ingenieur-, Techniker-,

Werkmeister-Schule.
Maschinenbau.

Elektrotechn. Baugewerk - 1
Bahnmeister¬

ei^

Königliche Baugewerkschule
zu Posen. (97

A. Hochbauabtheilung.
B. Tiefbanabtheilung.

Beginn des Winterhalbjahres
20. Oktob. Anmeldungen baldigst.
Nachrichten u. Lehrplan kostenfrei.
Der Kgl. LaugemerkschiMr. O. Spehier.

Technikum Eutin.
Architektur-, Ingenieur-, Tech¬
niker- u. Meisterkurse. Maschi¬
nenbau. Baugewerbe. Tiefbau.

Specialkurse zurVerkürzung d.
Schulzeit. —- Prospekt gratis.
fflBM«a«8HaMwraHM,ii«iiiiiiiiii i (■■■imiMiffiinwnri

DM“ Verloren “MW.
gestern Nachm, in der Militär¬
schwimmanstalt 1 Glas z. Töten
v. Schmetterlingen, ein sehr starkes
Gift enthaltend. Geg. Belohnung
abzug. in der Geschäftsst. d. Ztg.

Vorig. Woche ein baftseidener
Schirm verl. geg. Bel. erh. ehrl.
Finder. Abzq. Elisabethst. 31. II r.

f* t fl pk werkskörper
I wl 1 fertigt an u. empf.

»WshnaDgs-Anzelgen

Alleinstehender höherer Be¬
amter suchtzum 1. Oktober (5

PF* Wohnung
von etwa 5 Zimmern nebst Zu¬
behör in bester Stadtgegend.
Angebote mit Preis unt. v. 44
a. d. Geschäftsstelle d. Ztg' erbet.

Fast neues Dainenrab
billig zu verlaufen. (21

Wilhelmftr. 76, 2 Tr.

Selbstfahrer,
fast neu, leicht laufend, preiswerth
zu verkaufen. Schmiedemeister

Müller, Danzigerstraste.

In Buschkowo
stehen (5

schjig Kämmn
(Stallmaft)

zum Verkauf. Reuter.

Reitpscrd,Edunkelbr. ohne
Abzeichen, Stute

5 Jahre alt, elegant, zu Jagd- u.

Rennzwecken geeignet, geht auch zu
fahren, nett, steht zum Verkauf.
Preis 600 Mark. (5

Bigralke,
Wielonnek (Bezirk Bromberq).

Preihelbeereu.
Bestellungen hierauf nehmen schon
jetzt entgegen. (21

Gebr. Nabel.

empfiehlt 0

Max Schleiff,
Schleinitz- u. Mittelstr.-Ecke.

Pralhtvvlle Flundern
empf. Max Klein, Kornmarkt 9.

Feinsten Wenberhanig
per Pfund 80 P f g. empfehlen

Blum «L Cop eK,

Suche zum 1. oder 15. Septbr

mahl. grast. Narb-Ziuinier
mit Kabinet int Mittelp. d. Stadt.

Marg. 8. de Boutemard.
Bahnhofstr. 44. (1663

Von einz. Dame ein leer. 3 tntnt.

eventl. mit Beköst. in anst. Hause
per 1. Septbr. oder spät, gesucht.
Off. unt. A. K. 100 an die Gschst.

Laben in. nngrenz.Wahnung
zu Perm. Crohn. Kornmarktstr. 8.

Einen Laben, ?ÄbS
kram geeignet, und noch andere 2
Wohnungen hat zu vermiethen
F. Kramm, Neue Pfarrstraße 7/8.

Bahnhofstr. 80 Lad., Wohn,
v. 3 Stnb. u. Zub. nebst. Werkst,
f. 900 Mk. per 1. Oktober zu ver-

mieth. Näh. bei F. Evers dorts.

Friebrilhstraste 10|ll
ist eine Wohnung von 4 Zimm.
nebst Zubehör, 2 Treppen, für
360 Mark zu vermiethen. (24

Robert Loewenberg.

Danzigerstraste 19
hochherrschaftliche Wohnung zu
verm. Das. ist auch das Grund¬
stück wegenWegzugeS zu verkauf.

10000 Mark
nach Bankgeld zu cediren. (15

Näheres C. €r. Bandelow.

12 000 Mk. erftstellig sofort
resp. sp. zu vergeben. Off. unter
N. 96 an die Geschäftsstelle d.Z.

Bekanntmachung.
Diejenigen Mitglieder unserer

Gemeinde, welche (24

Sitze in bet Synagoge
für das Jahr 1900/1901 gepachtet
haben, können nach § 3 der Pacht¬
bedingungen vom 20. August 1884
die innehabenden Sitze auch für
das Jahr 1901/1902 zu den vor¬

jährigen Pachtpreisen behalten.
Die Ausgabe der neuen Ein¬

trittskarten erfolgt in der Zeit
vom 18. bis 28. August 1901
gegen Zahlung des Pachtpreises.

Die bis zum 29. August 1901
nicht verpachteten Sitze werden in
der Zeit vom 29. August bis
12. September 1901 zu den Tax¬
preisen verpachtet.

Die Verpachtung geschieht
im Bureau Hofstratze,mittags
von 12 bis 1 Uhr.

Bromberg, den 12. August 1901.

Vorstand
der Zynagagea-Kememdk.

fertigt an u. empf.
R. Podschtm, Frankenstr. 11b.

Umzöge
übernimmt zn mäßigen Preisen

Emil Fabian, litte«,
Fernsprecher 450. (24

800 Ctr. Petkuser
Saatroggen,

100 Ctr. Square
head Weizen

diesjähriger Ernte verkauft

Daniinium Linbenstas
bet Max Westpr. (6

„Eutccton“
als anerkannt vorzüglicher
Pappdachanstrich, kalt auf¬

zupinseln offerirt billigst

Wilh. Kuhberg,
Elisabethmarkt 5.

Merdehacksel
von diesjährigem Stroh offerirt
von Ende August d. IS. ab auf
succeff. Schlußabnahme.stanch kleine
Posten Robert Mettner,
4) Schönsee Westpr.

Wohnung Mit 5 Zimmern
zu vermiethen. Elifabethstr. 40.

Ane Wohnung
zu vermieth. Kornmarkt7, II.

Alexanderstr. 14 eine Wohn.,
hchp., 5 gr.Zimm., Zubeh., Badest
Garten, eventl. auch Pferdestall
zum 1. Oktober zu vermiethen.

1 Stube, 3 Etage v. 1. Oktob.
z. vermiethen. Kujawierft. 75, z erf.

Ane Tisihler-Werkstatt
Bahnhofstr. 16 p. ff. ob. 1. Oft.
zu vm. Näh. b. Moritz Ephraim,
Friedrichsplatz Nr. 19. (

Anen LfitzigenSyartmagen
suche zu kaufen. Off. unt. E. Z.
an die Geschäftsstelle erbeten.

wird

Mein seit 1861 hier betriebenes

Bau- und halzgeM
gebe ich auf und will deshalb mein
Grundstück, ca. 10 Morgen groß,
bestehend aus Wohn- u. äßirtfi

zahlg. 10000 M. Holz-u.Bretter-
vorräthe k. nt. übernommen werden.
E. Wickert, Zimmermeister, fnbfrne.

2 gute Arbeitspferde
zu verkaufen. Elifabethstr. 40.

Ein echter Foxterrier
billig zn verkaufen im Zigarren¬
geschäft Elisabethmarkt 1. (1715

Die

Bmgermeisterstelle
in der Stadt Pakosch, verbun¬
den mit einem pensionsfähigen
Jahresgehalte von 2000 Mark,
steigend nach drei Jahren mit
100 Mk. jährlich bis zu 2600 Mk.
und der Nutzung eines Ackerstücks
von 3 Morgen 15 □ Ruthen
Flächeninhalt, ist vom 1. Oktober
d. Js. ab neu zu besetzen. Be¬
werber haben ihre Gesuche

big Albe b. Ms.
an den Magistrat zn richten.

Persönliche Vorstellungen wer¬

den nur auf ausdrückliches Ver¬
langen desselben zugelassen

Beim Dampfkessel - Ueber
wachungs-Verein ist die Stelle

eines BllmilgHlseu
zum 15. September er. zu besetzen.
Selbstgeschrieb. Off. mit Gebalts-
anspr. einzur. Schleinitzftr. 18.

Zum 1. September d. Js.
wird ein jüngerer (23

Kurelmsehilst
für das ländl. Standesamt ge¬
sucht. Nur gut empfohlene
und durchaus ehrliche junge
Leute können sich unter Ein¬
reichung ihrer Zeugnisse bis zum
25. d. M. schrtftl. melden. Per¬
sönliche Vorstellung ist erforder¬
lich, hat aber erst nach dem 25. d.
M. zu erfolgen. Gehalt nach
Uebereinkommen.

Vertreter
a Gefchs.

Inhaber
auf geschützte

Neuh. in Kreideporträits ges.
Knnstinstitnt Germania
B. Schadrack, Berlin, Melchi-rst.10.

Reisende,
20 Mark tägl.Neben-Ver

dienst leicht u. anständig. Anfr an

Industriemerke Rossbach in Wolf¬
stein (Rheinpfalz). (Rückmarke).
Ostdeutsche Jalousie - Fabrik

von Biete A Günther
sucht tüchtige n. nüchterne

lontenre u. Tischler,
die auf Rolljalousien eingearbeitet
sind, für dauernde Arbeit. (24

Malergehülf.n. Anstreiiher
stellt ein Petrikowski, Maler,

Albertstraße 22. (1674
Ein unverheiratheter

Huticbcv
wird von sof. verl. Danfigerstr. 19.

1 orbentliitzen Arbeiter
sucht v. sof. Robertschmidtchen.

Lehrling s
mit guter Schulbildung kann ein¬
treten. -Monatliche Vergütung, i

Mittler'sche Buchhandlung
A. Fromm. (106 .

Kanbitaeletzrlina saf. verl.
Karl Penz, Kondit., Danzst. 41.

Lehrlinz verlangt. 1

Schmidt, Trschlerm.,Wilhelmft.35.

Friseurlehrling ,
für best. Geschäft in Berlin ges.
Meld. Gammstr. 9, hochpt. lks.

Laufbursche sofort verlangt.
Kühn, Bahnhofstraße Nr. 5.

Wittwe ohne Anhang,
welche 6 Jahre auf einer Stelle
als Wirthschafterin thätig gcw.
ist, wünscht zum l.Okt bei einz.,
älteren säueren Herrn die Wirth¬
schaft zn führen; dieselbe kocht gut
und ist mit der fein. Küche vertr,
gutes Zeugn, zur Seite. Off. u.
E. W. 17 an die Geschäftsstelle.

MF* Anständige Wirthin
sucht Stellung bei affe in ft. Herrn.
Meld. Brückenstr. 5 im Geschäft.

Anst. Mblßtn,
Hause p. 15. ob. 1. Sept., bisher
tnt eitert. Hause thätig gew, gut
Näh. u. Platt. v. (nicht Glanz).
Off. u. 14 postl. Hardenberg.

Auf sofort ein bis zwei (6

junge Damen
die mit der Buchführung, Steno¬
graphie u. Schreibmaschine völlig
vertraut sind und schon in Ge¬
schäften längere Zeit thätig waren,
gesucht. Offerten unter E. Z. 11
an die Geschäftsstelle d. Ztg. erb.

Ane erste Taillennrbeiterin
nb eine Mitarbeiterin

finden sofort dauernde Beschäftig.
Mathilde Czinczoll,

Danzigerstraste Nr. 149, 2 Tr.

Für einen mittleren Hausstand
wird eine zuverlässige

Wivthiit
oder älteres Mädchen, das in
der Wirthschaft und Kochen er¬

fahren ist und leichte Hausarbeit
mit übernimmt, von sogleich ge¬
sucht, auch durch Miethsfrau.
Offerten mit Gehaltsansprüchen,
erste Zeugnisse, werden unter
K. 8. an die Geschäftsstelle
dieser Zeitung erbeten. (6

Geübte Zuarbeiterin
sofort verl. Auch können junge
Mädchen z. Erlern, d. Schneid,
eintr. B. Loewe, Rinkauerstr. 54.

Eine tüchtige Waschfrau
wird gesucht. Friedrichftr. 37.

10 Lehrmädchen
sucht Adam’s Zigarrenfabr.
Arbeitsbücher sind gleich mitzubr.

Cm Lehrmiidchen
aus anständiger Familie sucht

Erste Wiener KaOterei,
Waüstraste 19.

Tücht., ehrl. Aenftmäbihen
wird sofort gesucht. Lohn 15 M.
monatlich. )24

JF. Krammer’s Festsäle,
Wilhelmstraße 5.

Mädchen
für Nachmittag zu kl. Kinde ges.
Meyer, Bahnhofftraste 95a.

Aufwärterin (1713
kann sich meld. Friedrtchst. 32. II.

Ane Ansivärterm
tob. gesucht. Rinkauerstr.20,p.r.

Aufwärterin kann sich melden.
Hempelstraße 11, 1 Treppe rechts.
Aufwärt. ges. Bahnhoistr. 14, H.

Aufwärterin gesucht.
Vorwerkstraße 8, 2 Tr. rechts.

Saubere Aufwärterin
zum 1. Septbr. kann sich melden.

Fr. Wolff, Posenerstr. 4.

1 anständ. Aufwärterin wird
gewünscht. Elifabethstr. 20, hochpt.

Tüchtige Aufwartefrau
gesucht. Eichorienstr. 8, Part. r.

Pr. Rohfchneideschinken
ff. harte Servelatwurst
ger. fetten «. mag. Speck

-npfiehlt zu äußerst. Tagespreis
!arl Reeck jun., Friedrichstraße.
I a Schleuderhonig, ä Pfd.

0 Pf. verkauft in 9 Pfd.-Büchsen
Rittergut Friedenau

per Ostaczewo, Kreis Thorn.

Jedes Quantum
der.schmackhaftesten (5

Kartoffeln
ie es giebt, liefert frei ins HauK

Dominium Alt-Deelih.
Telephon-Anschluß Nr. 423.

Häcksel en
detail

Roggenfuttermehl, Weizen¬
kleie, alle knnstl.Fniter- u.Düngemittel.

Saatgetreide.
Landw.Ein-u.Berkaufsvereiu
Töpferstr. 3, Speicher Knchhotzstr. 27.

Patzer s taiMtater.
Heute: Glöckchen des Eremiten.

Donnerstag: Ermäßigte Preise:
Zum letzten Male.

Qer 7.igeunerbaron.
Loge it. I. Parq 75 Pfg., II. Parq.

50 Pfg. tnt Vorverkauf.
Freitag: Benefiz für jprit Mirtsch.

Das Volkslied.
Hierauf: (438

Das Nachtlager
von Granada.
Schweizefhaus.

Jeden Mittwoch:

Garten-Kvnzkrt
ausg führt von der Kapelle

Scheffler (24 Musiker)
unter Leitung des Mustkdirigenten

Herrn Scheffler.
Anfang 7 Uhr. — Eintritt frei.
150) Kleinert.

J. Krimer’s
Festsäle 1 . Coucertprten

Wilhelmstratze 5. (24

Morgen Donnerstag, d. 15. August

Concert.
Anfang 8 Uhr.

Entr. Herren 30 Pf., Damen 20Pf.

Waldrestaurant
HttUtbal.

Sonntag, d. 18. August er.

Anineitzung be8 5rn

Konzert ausgeführt von d. hiesig.
Dragonerkapelle. Der Besitzer.

Ges. Amme u. Mädchen sind
zu haben Fr. Goede, Brahegasse 3.

Mystumtheater.
Heute, Mittwoch, d. 14. Aug. 1901:

Benefiz für Else Oskar Sauer.

Das Mädel ohne Geld.
Volksstück i. 7 Bild. v.Jacobsohn.
Donnerstag, den 15. August 1901:

Novität, zum ersten Male:

Der Austins ins Sittliche.
Eomödie in 4 Akten v. G. Engel.

Freitag, den 16 August 1901:
Benefiz für Frl.D. Kierwin

und Cnrt Stieler.

Sodoms Ende.
Schausp. i. 5 Akt. v.H.Sudermann,

Verantwortlich für den politischen
Theil K. GoUasch. für Lokales,
Provinzielles und Bunte Chronik
K. Singer» für das Feuilleton,
Konzertberichte, Literatur rc. Karl
Kenoifch. für die Handelsnach¬
richten, Anzeigen und Reklamen
AIarchow, sämmtl.in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag -.

Gruertiruersche Kuchdruckerei
Otto Gpunmatd in Bromberg.
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